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Kindergarten und Primarschule

Kindergarten Der Kindergarten fördert die Entwicklung der Wahrnehmungs-, Ausdrucks- und
Gemeinschaftsfähigkeit der Kinder. Er schafft Voraussetzungen für das schulische
Lernen. Die Unterrichtszeit am Kindergarten beträgt für die Kinder

im ersten Kindergartenjahr: 18 bis 22 Lektionen
im zweiten Kindergartenjahr:

22 Lektionen in Abteilungen mit 16 und mehr Kindern
20 bis 22 Lektionen in Abteilungen mit weniger als 16 Kindern

Maximal zwei Wochenlektionen sind zur Gestaltung der Empfangs- und
Verabschiedungszeit einzusetzen.

Der Unterricht wird in Abteilungen mit jeweils zwei Jahrgängen geführt.

Primarschule Die Primarschule baut auf dem Kindergarten auf. Sie vermittelt die Grundlagen für
Lesen, Schreiben, Rechnen und weitere elementare Bereiche des Wissens und
Könnens und schafft eine Basis für Urteilsfähigkeit und selbstständiges Denken und
Handeln.

Die Primarschule wird mit ein- oder mehrklassigen Abteilungen geführt.

Aargauer Lehrplan VolksschuleAugust 2022
ST
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Realschule, Sekundarschule, Bezirksschule

Die Oberstufe baut auf der Primarschule auf. Sie vermittelt eine allgemeine Bildung,
sie vertieft und ergänzt die Grundlagen für Urteilsfähigkeit sowie für selbstständiges
Denken und Handeln.

Realschule Die Realschule vermittelt eine breite Grundausbildung und schafft durch ein diffe-
renziertes Unterrichtsangebot die Voraussetzungen für eine berufliche Ausbildung.

Sekundarschule Die Sekundarschule vermittelt eine erweiterte Grundausbildung und schafft die
Voraussetzungen für eine berufliche Ausbildung.

Die Bezirksschule schafft durch eine umfassende Grundausbildung die Voraus-
setzungen für den Eintritt in die Mittelschulen und für eine berufliche Ausbildung.

Aargauer Lehrplan Volksschule August 2022
ST
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Stundentafel für die Volksschule von Appenzell Ausserrhoden  
vom Regierungsrat von Appenzell Ausserrhoden erlassen am 21. Februar 2017, in Kraft ab Schuljahr 2017/18 
 
 
I. Abschnitt: Vorbemerkungen 
 
a. Die Stundentafel bezieht sich auf den Lehrplan für die Volksschule von Appenzell Ausserrhoden. Für jede 

Klasse wird die Unterrichtszeit festgelegt, welche in den einzelnen Fachbereichen für die Erreichung der 
Lehrplanziele zur Verfügung steht. 

b. In der Stundentafel wird pro Fachbereich und Klasse die zur Verfügung stehende Unterrichtszeit in die 
Lektionen à 45 Minuten pro Unterrichtswoche angegeben. Im Rahmen der Vorgaben sind Blockkurse, 
Themenwochen oder ähnliche Organisationsformen möglich, in denen der Unterricht nicht gleichmässig 
auf die Unterrichtswochen verteilt wird. Dann ist nicht die Lektionenzahl pro Unterrichtswoche massge-
bend, sondern die gesamte Anzahl der Lektionen pro Fachbereich und Jahr. 

 
 
II. Abschnitt: Stundentafel 1. Zyklus (Kindergarten, 1. und 2. Primarklasse) 
 
1. Zyklus 

  Kindergarten Primarstufe 
Fachbereich  1. Jahr 2. Jahr 1. Klasse 2. Klasse 
Sprachen Deutsch   6.3 6.3 

Englisch   - - 
Französisch   - - 

Mathematik    5 5 

Natur, Mensch, Gesellschaft    5 5 

Gestalten    4 4 

Musik    21 21 

Bewegung und Sport    3 3 

Total Pflichtlektionen pro Unterrichtswoche 18.6–22.6 25.3 25.3 25.3 
 
Bemerkungen: 
a. Im ersten Zyklus werden keine Wahlpflichtfächer oder Wahlfächer angeboten. 
b. Im Kindergarten liegt die zeitliche Zuteilung der Unterrichtszeit auf die einzelnen Fachbereiche im  

Zuständigkeitsbereich der Kindergärtnerin. Sie stellt sicher, dass die im Lehrplan aufgeführten  
Kompetenzen bearbeitet werden.  

c. Die Musikalische Grundschulung wird im Laufe der 1. und 2. Klasse der Primarschule im  
Fachbereich «Musik» mit je einer Lektion pro Unterrichtswoche durchgeführt. 

d. Für die Schulorganisation „Basisstufe“ gilt die Stundentafel sinngemäss. 

                                                        
1  Inklusive musikalische Grundschule, vgl. Bemerkung c. 
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III. Abschnitt: Stundentafel 2. Zyklus (3. – 6. Primarklasse) 
 
2. Zyklus 

  Primarstufe 
Fachbereich  3. Klasse 4. Klasse 5. Klasse 6. Klasse 
Sprachen Deutsch 5 5 5 5 

Englisch 3 3 2 2 
Französisch - - 3 3  

Mathematik Mathematik 5 5 5 5 
Medien und Informatik - - 1 1 

Natur, Mensch, Gesellschaft  5 5 6 6 

Gestalten  5 5 41 41 

Musik  2 2 2 2 

Bewegung und Sport  3 3 3 3 

Total Pflichtlektionen pro Unterrichtswoche 28 28 31 31 
 
Bemerkungen: 
a. Im zweiten Zyklus werden keine Wahlfächer angeboten. 

  

                                                        
1 Empfehlung: 3 Lektionen Textiles / Technisches Gestalten, 1 Lektion Bildnerisches Gestalten 
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IV. Abschnitt: Stundentafel 3. Zyklus (1. – 3. Sekundarklasse) 
 
3. Zyklus 

  Sekundarstufe I 
Fachbereich  1. Sek. 2. Sek. 3. Sek. 
Sprachen Deutsch 5 5 5 

Englisch1 2 3 2 
Französisch 3 3 32 

Mathematik Mathematik1 6 5 5 
Medien und Informatik 1 1 - 

Natur, Mensch, Gesellschaft Natur und Technik3 3 3 2 
Räume, Zeiten, Gesellschaften4 3 3 2 
Wirtschaft, Arbeit, Haushalt 2 2 1 
Ethik, Religionen, Gemeinschaft 1 1 

1 
Berufliche Orientierung - 1 

Gestalten Bildnerisches Gestalten 2 2 - 
Textiles / Technisches Gestalten1 2 1 - 

Musik1  1 2 - 

Bewegung und Sport 3 3 3 
Ohne Zuordnung Wahlpflicht - - 7 

Projektunterricht  - - 3 

Total Pflichtunterricht pro Unterrichtswoche 34 35 34 
Ohne Zuordnung Wahlfach 25 25 3 

Total mögliche Lektionen pro Unterrichtswoche 36 37 37 
 
Bemerkungen: 
a. In denjenigen Fachbereichen, in denen in der 1. und 2. Sekundarklasse eine unterschiedliche Anzahl Lek-

tionen pro Unterrichtswoche vorgesehen ist, können die Werte der beiden Schuljahre abgetauscht werden, 
sofern das vorgegebene Total im Pflichtunterricht eingehalten ist. 

b. Lernende im Niveau G können in der 3. Sekundarklasse den Fachbereich Französisch abwählen. Die 
Schulträger hingegen können das Fach nicht abwählen, es besteht eine Angebotspflicht. 

c. Zusätzlich zum Pflichtunterricht belegen die Lernenden der 3. Sekundarklasse pro Unterrichtswoche sie-
ben Wahlpflicht-Lektionen. Diese Unterrichtseinheiten können Fachbereiche, Module oder überfachliche 
Kompetenzen gemäss Lehrplan beinhalten. 

 

                                                        
1  Abtausch der Anzahl Lektionen pro Unterrichtswoche möglich, vgl. Bemerkung a 
2  Abwahl im Niveau G möglich, vgl. Bemerkung b 
3  mit Biologie, Chemie und Physik 
4  mit Geografie und Geschichte 
5  Für das Wahlfach Latein besteht Angebotspflicht. Schülerinnen und Schüler, die Latein belegen, können in der 1. und 2. 

Sekundarklasse maximal je fünf Lektionen Wahlfächer pro Unterrichtswoche belegen 



$SSHQ]HOO�,QQHUUKRGHQ!
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Stundentafeln  
für die Volksschule  
im Kanton Appenzell Innerrhoden 
ab Schuljahr 2022 / 2023 
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Appenzell, 19. Mai 2022 

Volksschulamt 
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1. Lehrplan Appenzell I. Rh.: Stundentafeln ab Schuljahr 2022 / 2023  

 

Mit der Einführung des neuen Lehrplans Appenzell I. Rh. für das Schuljahr 2018/2019 
mussten auch die Stundentafeln angepasst werden. Seit dieser Zeit kam es nur noch zu 
kleineren Anpassungen bei den Stundentafeln.  
 
Mit der Einführung von Blockzeiten und dem lokalen Zusammengehen von Real- und 
Sekundarschule Appenzell sowie der Ausgestaltung der integrierten Sekundarschule in 
Oberegg ist es wichtig, mit dieser Zusammenstellung im Folgenden einen Überblick über 
die ab dem Schuljahr 2022 / 2023 geltenden Stundentafeln zu geben. 
  

 
 

2. Stundentafeln 

 

2.1 Bemerkungen zur Stundentafel 1. Zyklus 

Die flächendeckende Einführung von Blockzeiten ab Beginn des Schuljahres 2022/2023 
führte zu Anpassungen bei den Pflichtlektionen. Es ist keine Bandbreite mehr vorgese-
hen. Alle Schülerinnen und Schüler in den Schulgemeinden des Kantons Appenzell I.Rh. 
haben die gleiche Anzahl Pflichtlektionen. 
 
Kindergarten 
Im ersten (freiwilligen) Kindergartenjahr haben die Kinder 17 Lektionen, die an drei Vor-
mittagen und zwei Nachmittagen stattfinden. Die Dotation für das zweite (obligatorische) 
Kindergartenjahr beträgt für alle Klassen 24 Lektionen.  
 

1. und 2. Klasse 
Für diese beiden Klassen gilt neu die Vorgabe von 25 Pflichtlektionen pro Woche.  
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2.2  Stundentafel 1. Zyklus 

 

     
Stundentafel Lehrplan 21 Kindergarten und 1./2. Klasse Primarschule    
    

Obligatorische Fächer Kindergarten   1./2. Klasse 
      

Bildungsbereich Fachbereich Fach 1. Kiga 2. Kiga 1. Kl. 2. Kl. 
              

Sprachen Schulsprache Deutsch   6 6 

  1. Fremdsprache Englisch         
              

Mathematik und Natur- 
wissenschaft Mathematik Mathematik 

Geometrie 
  6 6 

              

Sozial- und Geistes- 
wissenschaft 

Natur, Mensch, Gesell-
schaft  NMG   4 3 

  Kirchlicher Religionsun-
terricht        1 

              

Gestaltung und Kunst Gestalten Bildnerisches 
Gestalten 

  2 2 

    
Textiles und 
Technisches 
Gestalten 

  2 2 

              

Musik Musik Musik   2 2 
              

Bewegung Bewegung und Sport Sport   3 3 

              

Kommunikation Medien und Informatik Medien und  
Informatik         

              

Total Pflichtlektionen à 45 Min. pro Woche 17 24 25 25 
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2.3 Bemerkungen zur Stundentafel 2. Zyklus 

Die Stundendotationen im 2. Zyklus haben keine Änderungen erfahren. Sie betragen wei-
terhin in der dritten und vierten Klasse 28 Lektionen. In der fünften und sechsten Klasse 
sind es 31 Lektionen pro Woche. 
 

2.4 Stundentafel 2. Zyklus 

     
Stundentafel Lehrplan 21 3./4. und 5./6. Klasse Primarschule    
    

Obligatorische Fächer 2. Zyklus 
      

Bildungsbereich Fachbereich Fach 3. Kl. 4. Kl. 5. Kl. 6. Kl. 
              

Sprachen Schulsprache Deutsch 5 5 7 7 

  1. Fremdsprache Englisch  2 2 2  2  
              

Mathematik und Naturwis-
senschaft Mathematik Mathematik Geo-

metrie 6 6 6 6 
              

Sozial- und Geisteswis-
senschaft 

Natur, Mensch, Gesell-
schaft  NMG 4 4 5 5 

   Kirchlicher Religi-
onsunterricht  1 1 1  1 

              

Gestaltung und Kunst Gestalten Bildnerisches Ge-
stalten 2 2 2 2 

    Textiles und Tech-
nisches Gestalten 3 3 3 3 

              

Musik Musik Musik 1 1 1 1 
              

Bewegung Bewegung und Sport Sport 3 3 3 3 

              

Kommunikation Medien und Informatik Medien und Infor-
matik  1* 1*   1 1  

              

Total Pflichtlektionen à 45 Min. pro Woche 28 28 31 31 

* Die Lektion soll in die Zeitgefässe der anderen Fächer integriert werden. 
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3. Bemerkungen zu den Stundentafeln 3. Zyklus 
 
Die SWXQdeQdRWaWiRQeQ iP RbOigaWRUiVcheQ BeUeich deV 3. Z\NOXV¶ habeQ NeiQe bQdeUXQ-
gen erfahren. 
 
Mit dem Bezug der sanierten und neu konzipierten Oberstufenanlage «Gringel» und der 
damit verbundenen lokalen Nähe von der Real- und der Sekundarschule Appenzell er-
öffnen sich neue Kooperationsfelder. Es können insbesondere auch im Wahlfachbereich 
Synergien genutzt und Fächer gemeinsam für beide Schultypen angeboten werden. 
 
Die Sekundarschule Oberegg wendet unter Berücksichtigung der Schülerzahlen ein auf 
ihre Grösse zugeschnittenes System zur Umsetzung der im Lehrplan vorgegeben Fach-
bereiche und Dotationen an.  
 
 
 
 
 
3.1 Stundentafel 3. Zyklus Sekundarschule Appenzell  
 

Stundentafel Lehrplan 21 Sekundarschule Appenzell 
   Obligatorische  

Fächer  Wahlbereich 

Bildungs- 
bereich Fachbereich Fach 7.Kl. 8.Kl. 9.Kl.  7.Kl. 8.Kl. 9.Kl. 

          
Sprachen Schulsprache Deutsch 4 4 4     

  Deutsch plus       1 

  Sprachen plus      1  

 1. Fremd- 
    sprache Englisch 3 3 3    11 

 2. Fremd- 
    sprache Französisch 5 5 3    1 

  Italienisch1       3 
          
Mathematik und 
Naturwissen-
schaften 

Mathematik Mathematik und Geo-
metrie 6 6 6     

  Mathe plus      1 1 

  Geometrisches Zeich-
nen      21 21 

          

Sozial- und Geis-
teswissenschaft 

Natur, Mensch, 
Gesellschaft 
(NMG) 

Natur und Technik 
(NT) 2 3 4    21 

  Wirtschaft, Arbeit, 
Haushalt WAH) 2 2     2 

  Räume, Zeiten, Ge-
sellschaften (RZG) 2 2 2     

  Ethik, Religion, Ge-
meinschaft (ERG) 1 1 1     

  Kirchl. Religionsunter-
richt 1     1 1 
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Gestaltung und 
Kunst Gestalten Bildnerisches Gestal-

ten 2 2     2 

  Textiles und Techni-
sches Gestalten 2     2 41 

          
Musik Musik Musik 1       

  Musik plus1      1 1 

  Theater1       1 
          

Bewegung Bewegung und 
Sport Sport 3 3 3   11 11 

          
Projektunterricht Projektarbeit Projektarbeit   2     
          

Kommunikation Medien und In-
formatik Medien und Informatik 1 2    1 1 

          

 Berufliche Ori-
entierung 

Berufliche Orientie-
rung  1      

          
Wochenlektionen Pflichtlektionen Wahlfächer 35 34 28   0-2 6-8 

 
1 gemeinsames Wahlfachangebot mit Sek und Real (Entscheid Stundenplaner auf Basis Anmeldung) 
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3.2 Stundentafel 3. Zyklus Realschule Appenzell  

Stundentafel Lehrplan 21 Realschule LP 21 

   Obligat. Fächer  Wahlbereich 

Bildungsbereich Fachbereich Fach 7.Kl. 8.Kl. 9.Kl.  7.Kl. 8.Kl. 9.Kl. 
          

Sprachen Schulsprache Deutsch 5 4 4     

  Deutsch plus       1 

 1.Fremdsprache Englisch 2 2 2    11 

 2.Fremdsprache Französisch 2     2 2 

  Italienisch1       3 
          
Mathematik und 
Natur-wissen-
schaften 

Mathematik Mathematik und 
Geometrie 6 6 5     

  Mathe plus      2 2 

  Geometrisches 
Zeichnen1      2 2 

          

Sozial- und Geis-
teswissenschaft 

Natur, Mensch, 
Gesellschaft 
(NMG) 

Natur und Technik 
(NT) 3 3 3    21 

  Wirtschaft, Arbeit, 
Haushalt WAH) 2 2 2     

  Räume, Zeiten, Ge-
sellschaften (RZG) 2 2 2     

  Ethik, Religion, Ge-
meinschaft (ERG) 1 1 1     

  Kirchl. Religionsun-
terricht 1     1 1 

          
Gestaltung und 
Kunst Gestalten Bildnerisches Ge-

stalten 2     22 22 

  Textiles und Tech-
nisches Gestalten 3 2 2   2 21 

          

Musik Musik Musik 1     22 22 

  Musik plus1      1 1 

  Theater1       1 
          

Bewegung Bewegung und 
Sport Sport 3 3 3   11 11 

          

Projektunterricht Projektarbeit Projektarbeit  1 2     
          

Kommunikation Medien und In-
formatik 

Medien und Infor-
matik 1 2 1   1 1 

          

 Berufliche Orien-
tierung 

Berufliche Orientie-
rung  1      

          

Wochenlektionen Pflichtlektionen Wahlfächer 34 29 27   4-6 6-8 
 

1 gemeinsames Wahlfachangebot mit Sek und Real (Entscheid Stundenplaner auf Basis Anmeldung) 
2 von den Fächern Bildnerisches Gestalten und Musik muss zwingend ein Fach gewählt werden 
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3.3 Stundentafel 3. Zyklus Kleinklasse Appenzell 

Den Schülerinnen und Schülern der Kleinklasse wird versuchsweise im Schuljahr 2022/ 
2023 im eingeschränkten Masse die Möglichkeit geboten, teilweise am Wahlfachangebot 
der Oberstufe Appenzell teilzunehmen, falls es stundenplantechnisch möglich ist. 

Stundentafel Lehrplan 21 Kleinklasse Appenzell 

   Obligat. Fächer  Wahlbereich 

Bildungsbereich Fachbereich Fach 7.Kl. 8.Kl. 9.Kl.  7.Kl. 8.Kl. 9.Kl. 

          

Sprachen Schulsprache Deutsch 5 5 5     

 1.Fremdsprache Englisch 2 2 2     
          
Mathematik und 
Naturwissenschaf-
ten 

Mathematik Mathematik und 
Geometrie 6 6 6     

  Geometrisches 
Zeichnen 1 1 1     

          

Sozial- und Geis-
teswissenschaft 

Natur, Mensch, 
Gesellschaft 
(NMG) 

Natur und Technik 
(NT) 2 3 3     

  Wirtschaft, Arbeit, 
Haushalt (WAH) 2 2 2     

  Räume, Zeiten, Ge-
sellschaften (RZG) 2 2 2     

  Ethik, Religion, Ge-
meinschaft (ERG) 1 1 1     

  Kirchl. Religionsun-
terricht 1     1 1 

          
Gestaltung und 
Kunst Gestalten Bildnerisches Ge-

stalten 2 2 2     

  Textiles und Tech-
nisches Gestalten 4 4 4     

          

Musik Musik Musik 1 1 1     
  Musik plus1      1 1 
  Theater1       1 
          

Bewegung Bewegung und 
Sport Sport 3 3 3   11 11 

          

Kommunikation Medien und In-
formatik 

Medien und Infor-
matik 1 1 1     

          

 Berufliche Orien-
tierung 

Berufliche Orientie-
rung 1 1 1     

          

Wochenlektionen Pflichtlektionen  34 34 34     

  Wahlfächer 
(individ. Lösung)        

 

1 gemeinsames Wahlfachangebot mit Sek und Real (Entscheid Stundenplaner auf Basis Anmeldung) 



   

  10-10 

3.4 Stundentafel 3. Zyklus Integrierte Sekundarschule Oberegg  

Stundentafel Lehrplan 21 Integrierte Sekundarschule Oberegg 
   Obligat. Fächer  Wahlbereich 

Bildungsbereich Fachbereich Fach 7.Kl. 8.Kl. 9.Kl.  7.Kl 8.Kl 9.Kl 
          

Sprachen Schulsprache Deutsch 4 4 4     

 1. Fremd- 
    sprache Englisch 3 3 2     

 2. Fremd- 
    sprache Französisch 5 4 4     

  Französisch plus      2 1 

  Latein     2 2  
          
Mathematik und 
Naturwissen-
schaften 

Mathematik Mathematik und Ge-
ometrie 6 6 6     

  Mathematik plus      1 2 

  Geometr. Zeichnen      2 2 
          

Sozial- und Geis-
teswissenschaft 

Natur, Mensch, 
Gesellschaft 
(NMG) 

Natur und Technik 
(NT) 2 3 2   1 2 

  Wirtschaft, Arbeit, 
Haushalt WAH) 2 2     2 

  Räume, Zeiten, Ge-
sellschaften (RZG) 2 2 2   1 1 

  Ethik, Religion, Ge-
meinschaft (ERG) 1 1 1     

  Kirchl. Religionsun-
terricht     1 1 1 

          
Gestaltung und 
Kunst Gestalten Bildnerisches Ge-

stalten 2 2     2 

  Textiles und Techni-
sches Gestalten 2     2 2 

          

Musik Musik Musik 1     1 1 
          

Bewegung Bewegung und 
Sport Sport 3 3 3     

          

Projektunterricht Projektarbeit Projektarbeit   3     
          

Kommunikation Medien und In-
formatik 

Medien und Informa-
tik 1 1    1 2 

          

 Berufliche Ori-
entierung 

Berufliche Orientie-
rung  1      

          

Wochenlektionen Pflichtlektionen  34 32 27     

  Wahlfächer      2-4 7-9 
TOTAL   34 34-36 34-36     
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STUNDENTAFEL KINDERGARTEN UND  
PRIMARSCHULE (PRIMARSTUFE) 
VOM 13. JUNI 2012
* ÄNDERUNG VOM 1. DEZEMBER 2021

Der Bildungsrat, gestützt auf § 85 Buchstabe b des Bildungsgesetzes beschliesst:

ab Schuljahr 2022/23

1. Zyklus 2. Zyklus

Kindergarten Primarschule

1. 2. 1. 2. 3. 4. 5. 6.

Bildungsbereiche Fachbereiche Fächer / Fachverbünde 45’-Lektionen

Sprachen Schulsprache Deutsch

22 – 25

6 6 5 5 5 5

1. Fremdsprache Französisch 3 3 2 2

2. Fremdsprache Englisch 2 2

Mathematik und  
Natur wissenschaft

Mathematik Mathematik 5 5 5 5 5 6

Natur, Mensch, 
Gesellschaft (NMG)

Natur, Mensch,
Gesellschaft (NMG)*

Medien und Informatik (MI)*

6 6 6 6 5

1

5

1

Sozial- und Geistes - 
wissenschaften

Musik, Kunst und  
Gestaltung

Gestalten Bildnerisches, Textiles und  
Technisches Gestalten

4 4 5 5 5 4

Musik Musik 2 2 2 2 2 2

Bewegung und 
Gesundheit

Bewegung und Sport Sport
3 3 3 3 3 3

Kirchlicher Religionsunterricht gemäss örtlicher und kantonaler Regelung

Total Pflichtlektionen  
pro Woche 22 – 25 26 26 29 29 30 30



ERLÄUTERUNGEN ZUR STUNDENTAFEL  
KINDERGARTEN UND PRIMARSCHULE  
(PRIMARSTUFE)

1. GRUNDSÄTZLICHES

A.
Die Stundentafel gilt für die achtjährige Primarstufe mit ei-
nem zwei Jahre dauernden Kindergarten und einer sechs 
Jahre dauernden Primarschule. Die Primarstufe ist in zwei 
Zyklen zu je vier Jahren Dauer eingeteilt: der zweijährige 
obligatorische Kindergarten bildet zusammen mit den ers-
ten beiden Primarschuljahren den ersten Zyklus. Die Primar-
schuljahre 3 bis 6 bilden den zweiten Zyklus. 

B. 
Die Stundentafel basiert auf einer Lektionsdauer von 45 Mi-
nuten.

C. 
Die Stundentafel ist eine Jahresstundentafel, welche die 
durchschnittliche wöchentliche Unterrichtszeit pro Fach ab-
bildet. Die konkrete Unterrichtszeit kann in einer Woche ab-
weichen, die Lektionenzahl muss im Durchschnitt auf das 
ganze Schuljahr hin erreicht werden. Grundsätzlich weist 
das Total der Wochenlektionen die für die Kinder minimale 
Unterrichtszeit aus. Zur Ausgestaltung der Freiräume der 
Jahresstundentafel durch die teilautonomen, geleiteten 
Schulen gemäss §58 des Bildungsgesetzes und im Hinblick 
auf das Erreichen der Bildungsziele wird eine Handreichung 
zur Unterstützung vorbereitet. 

D. 
Für die Unterrichtsinhalte hat die Einhaltung der im Lehr-
plan definierten Kompetenzen Priorität. Die Erreichung der 
Kompetenzen wird pro Fachbereich 80% der zur Verfügung 
stehenden Zeit in Anspruch nehmen (Mindestanspruch). 
Die restlichen 20% stehen zur Verfügung für Schulprojekte, 
Ausflüge, individuelle Förderung und weitere Angebote zur 
Stärkung von Interessen und Neigungen der Schülerinnen 
und Schüler. 

E. 
Die einzelnen Fachbereiche werden im Verbund dargestellt. 
In der Primarstufe wird ganzheitlich und teilweise fächer-
übergreifend in den Fachbereichen und über die Fachberei-
che hinaus unterrichtet. So wird zum Beispiel im Bildungs-
bereich «Sprache» auch musiziert und gestaltet und in 
«Natur, Mensch, Gesellschaft» gerechnet. Anzustreben ist 

fachübergreifender Unterricht, der den Schülerinnen und 
Schülern herausfordernde Lernangebote zur Förderung der 
individuellen Kompetenzen bietet. 

F. 
Die Stundengefässe für mehrere Fächer bilden den Rahmen 
für die Umsetzung von Fächerverbünden im Unterricht. Die 
Inhalte können aus den unterschiedlichen Bildungs- und 
Fachbereichen in der zur Verfügung stehenden Zeit erarbei-
tet werden.

2. FACHBEREICHE UND FÄCHER

SCHULSPRACHE (DEUTSCH)
Der Erwerb der Schrift (Schreiben) ist im Bildungsbereich 
«Sprachen» integriert.

FREMDSPRACHEN
Die Stundentafel macht keine Aussagen über Abteilungs-
unterricht. Allfälliger Abteilungsunterricht wird durch die 
Schulen im Rahmen der durch die Verordnung für Kinder-
garten und Primarschule definierten Ressourcen festgelegt.

NATUR, MENSCH, GESELLSCHAFT
Ethik, Religionen (nicht der kirchliche Religionsunterricht) 
und Gemeinschaft (inkl. Lebenskunde und Klassenstunde) 
sind verbindliche Bestandteile dieses Fachbereichs.

GESTALTEN
Die im Lehrplan festgelegten Kompetenzen im Fachbereich 
Gestalten werden in den Fächern Bildnerisches Gestalten 
sowie im Technischen und Textilen Gestalten erworben. Im 
zweiten Zyklus ist Gestalten mit gesamthaft 5 Lektionen 
(3. bis 5. Primarschuljahr) und 4 Lektionen (6. Primarschul-
jahr) im Hinblick auf die Umsetzung des Bildungsauftrags 
gemäss Lehrplan abzustimmen. Zudem sollen Kompeten-
zen in der Wahrnehmungs- und Ausdrucksfähigkeit im ge-
samten Unterricht vermittelt werden.

MUSIK
In der 1. und 2. Primarschulklasse ist in den jährlich zwei 
Lektionen Musik der Musikalische Grundkurs mit durch-
schnittlich einer Lektion enthalten.  

MEDIEN UND INFORMATIK
Der Unterricht in Medien und Informatik gemäss Bildungs-
auftrag im Lehrplan erfolgt fächerübergreifend verpflichtend 
mit Schwerpunkt ab 3. Klasse der Primarschule gemäss 
Schulprogramm. In der 5. Klasse wird dieser fächerüber-



greifende Unterricht mit einer Lektion im Halbklassenunter-
richt mit Praktikumscharakter ergänzt und vertieft. Dichte 
Rückmeldungen beim Lernen und Anwenden sollen hel-
fen, dass die Lehrplanziele durch alle Schülerinnen und 
Schüler erreicht werden können im Hinblick auf einen naht-
losen Anschluss des darauf weiter aufbauenden Unter-
richts Medien und Informatik an der Sekundarschule. Die 
Schulen können für dieses Ziel auf Antrag des Schulrats 
und mit der entsprechenden Kostengutsprache durch den 
Gemeinderat ergänzend auch in der 6. Klasse Halbklassen-
unterricht vorsehen.

3. INKRAFTTRETEN
Diese Stundentafel mit der Änderung vom 1. Dezember 2021 
tritt am 1. August 2022, aufsteigend mit den 5. Klassen der 
Primarschule in Kraft. Ausnahmen für eine parallele Umset-
zung in der 5. und 6. Klasse im Schuljahr 2023/24 melden 
die Schulen dem AVS. 
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STUNDENTAFEL SEKUNDARSCHULE 
VOM 18. OKTOBER 2017
* ÄNDERUNG VOM 1. DEZEMBER 2021

Der Bildungsrat, gestützt auf § 85 Absatz 1 Buchstabe b des Bildungsgesetzes vom 6. Juni 2002, beschliesst:

ab Schuljahr 2022/23

3. Zyklus

Mehrjahr-
gangsklein-

klasse 1. SEK 2. SEK 3. SEK

A A E P A E P A E P

Fachbereiche Fächer /  
Fächerverbünde PF WP PF WP PF WP PF WP PF WP PF WP PF WP PF WP* PF WP PF WP

Schulsprache Deutsch* 15 5 5 5 5 5 5 5 1 5 5

1. Fremdsprache Französisch 9 3 3 3 3 3 3 3 3 3

2. Fremdsprache Englisch 9 3 3 3 3 3 3 3 3 3

LINGUA  
mit Latein

2 2 2 2 2 2

LINGUA  
mit Italienisch

2 2 2 2 2 2

Mathematik Mathematik 15 5 5 5 5 5 5 6 1 6 6

Natur, Mensch,
Gesellschaft

Biologie 3 2 2 2 2 2 2 2 2 2

Chemie 3 2 2 2

Physik 3 2 2 2

MINT 2 2 2 2 2 2

Geschichte 4,5 2 2 2 2 2 2 2 2 2

Geografie 4,5 2 2 2 2 2 2

Hauswirtschaft 6 3 3 3 2 2 2

Ethik, Religionen,  
Gemeinschaft

3 1 1 1 1 1 1 1 1 1

Berufliche  
Orientierung

2 1 1 1 1

Medien und 
Informatik*

2 1 1 1 1 1 1 1 1

Gestalten Bildnerisches  
Gestalten

6 2 2 2 2 2 2 2 2 2

Textiles Gestalten 6 4 2 2 2 2 2 2 2 2

Technisches  
Gestalten

6 4 2 2 2 2 2 2 2 2

Musik Musik 6 2 2 2 2 2 2 2 2 2
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Bewegung  
und Sport

Bewegung und 
Sport

9 3 3 3 3 3 3 3 3 3

Projektarbeit 1 1 1 1

Blockveranstal-
tungen

6 Wochen 1 Woche 2 Wochen 2 Wochen

Freifächer Ergänzende 
Angebote der 
Schule

6 2 2 2 2 2 2 1 1 1

Wahlpflicht bereich 
(obligatorisch  
zu wählende  
Anzahl Lektionen  
Wahlpflicht)

12 4 2 2 4 4 4 9-10 4 4

Kirchlicher  
Religionsunterricht 

gemäss örtlicher Regelung

Wochenlektionen Pflicht 29 31 31 31 31 31 31 26 32 32

Wochenlektionen Pflicht + Wahlpflicht 34 35 33 33 35 35 35
35
36

36 36

Lektionenzahl insgesamt 36 37 35 35 37 37 37 36-37 37 37
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ERLÄUTERUNGEN ZUR STUNDENTAFEL 
SEKUNDARSCHULE

1. JAHRESSTUNDENTAFEL
Die Stundentafel ist eine Jahresstundentafel, welche die 
durchschnittliche wöchentliche Unterrichtszeit pro Fach ab- 
bildet. Die Stundentafel kann an den Schulen als Wochen-
stundentafel oder als Jahresstundentafel umgesetzt wer-
den. Insbesondere gilt es dabei pädagogisch und didaktisch 
sinnvolle Bündelungen während des Schuljahres anzustre-
ben und Einzellektionen zu vermeiden. Für Schulveranstal-
tungen werden eine bis drei Wochen pro Schuljahr einge-
setzt. Dazu gehören Sporttage, Schulreisen, Exkursionen, 
Kulturanlässe, Projektwochen, Schul- und Sportlager sowie 
Schul- und Klassenpartnerschaften in Verbindung mit Schü-
lerinnen- und Schüleraustausch. Sie können leistungszug-
übergreifend durchgeführt werden.

2. STUNDENTAFEL MEHRJAHRGANGS-
KLEINKLASSE
In der Stundentafel der Mehrjahrgangskleinklasse ist das 
Stundenangebot von der 1. bis zur 3. Sekundarklasse ins-
gesamt aus Sicht der Schülerinnen und Schüler abgebildet. 
Die Schulleitung teilt entsprechend der jeweiligen Zusam-
mensetzung der Klasse die Stundendotation der einzelnen 
Jahre zu.  

Der Bildungsanspruch der Schülerinnen und Schüler der 
Kleinklasse bzw. mit Spezieller Förderung besteht gemäss 
Lehrplan Volksschule Basel-Landschaft für alle Fächer. Für 
Französisch und Englisch besteht Anspruch auf Unterricht 
über alle drei Jahre, die Wahlpflicht besteht hingegen in der 
Abschlussklasse nur für 1 Fremdsprache zugunsten ande-
rer Förderschwerpunkte im Hinblick auf den Volksschulab-
schluss gemäss § 7a des Bildungsgesetzes. Die Förderpla-
nung ist mit Bezug zu den verbindlichen Lehrplanvorgaben 
entsprechend individualisiert. Analog dem Leistungszug A 
bereitet die Kleinklasse auch mit dem Wahlpflichtangebot 
spezifisch auf den Übertritt in eine Berufliche Grundbildung 
gemäss den besonderen Interessen und Möglichkeiten der 
einzelnen Schülerinnen und Schüler in Abstimmung mit 
den Eltern vor. Die Stundentafel wird an den einzelnen Se-
kundarschulen im Rahmen des Schulprogramms mit dem 
erforderlichen Gestaltungsspielraum umgesetzt. 

3. UMSETZUNGSHILFE FÜR SCHULLEITUNGEN
Das Amt für Volksschulen stellt den Schulleitungen Um-
setzungshilfen zur Verfügung. Sie beziehen sich einerseits 
auf die organisatorische Umsetzung der Stundentafel im 
Stundenplan und in der Jahresplanung auf der Basis des 
Lektionendeputats. Andererseits beziehen sie sich auf die 
Erarbeitung derjenigen Aspekte im pädagogischen Kon-
zept des Schulprogramms, die den Aufbau überfachlicher 
Kompetenzen und fächerübergreifender Anliegen (Ethik, 
Religionen, Gemeinschaft, Bildung für nachhaltige Entwick-
lung, Berufliche Orientierung, Medien und Informatik, Pro-
jektarbeit, usw.) konkretisieren; im Sinne einer gelingenden 
Laufbahn der Schülerinnen und Schüler über die Sekundar-
schulzeit hinweg und einem gelingenden Anschluss in die 
Sekundarstufe II. Bei der Erarbeitung wird der Vorstand der 
Schulleitungskonferenz einbezogen.

4. ERGÄNZENDE ANGEBOTE DER SCHULE
Die Schule bestimmt im Schulprogramm den Umfang, die 
Form und die Inhalte der Ergänzenden Angebote der Schule 
(Freifächer). Die Freifächer tragen zur Erkennung und Förde-
rung von Interessen der Schülerinnen und Schüler und der 
Entfaltung ihrer Möglichkeiten bei.

5. KOOPERATIONSFELDER
Kooperationsfelder entstehen, wo fächerübergreifend, leis-
tungszug- bzw. disziplinübergreifend gearbeitet wird. Im 
Sinne der Tragfähigkeit dienen sie
–  der sozialen Integration der Schülerinnen und Schüler als 

Teil des Bildungsauftrags; 
–  der Stärkung der schulischen Gemeinschaft und der 

Identifikation mit der Schule im Sinne eines «Wir-Ge-
fühls»; 

–  der gemeinsamen Nutzung der in den Kollegien vorhan-
denen Qualifikationen für die Bereitstellung eines 
hochwertigen Bildungsangebotes für die Schülerinnen 
und Schüler aller Leistungszüge. 

6. ERLÄUTERUNGEN ZU DEN FÄCHERN

FRANZÖSISCH, ENGLISCH
Im Leistungszug A sind in der ersten und zweiten Klasse 
beide Fremdsprachen Pflichtfächer. In der dritten Klasse 
kann eine der beiden Fremdsprachen im Rahmen der Wahl 
des Wahlpflichtblocks abgewählt werden. 
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MATHEMATIK
Mit der Änderung vom 1. Dezember 2021 wird der Unter-
richt in Medien und Informatik als eigenes Fach ausgewie-
sen und der Mathematikunterricht damit im Hinblick auf 
den guten Anschluss der Schülerinnen und Schüler an ihre 
jeweiligen Ausbildungen der Sekundarstufe II gestärkt.

DEUTSCH
Mit der Änderung vom 1. Dezember 2021 wird der Deutsch-
unterricht in der 3. Klasse um eine Lektion aufgestockt. Der 
Deutschunterricht mit neu 5 statt 4 Lektionen in der 3. Klas-
se gewichtet die Umsetzung des Lehrplans Volksschule 
Basel-Landschaft im Hinblick auf den guten Anschluss der 
Schülerinnen und Schüler an ihre jeweiligen Ausbildungen 
der Sekundarstufe II. Mit der Änderung vom 1. Dezember 
2021 wird der Unterricht in Medien und Informatik als ei-
genes Fach ausgewiesen und der Deutschunterricht damit 
gestärkt.

CHEMIE UND PHYSIK
Für den Unterricht in Chemie und Physik wird zusätzlich je 
eine Praktikumslektion in der 2. bzw. 3. Sekundarschulklasse 
eingesetzt. 

MEDIEN UND INFORMATIK
Der Bereich der Anwendungen in Medien und Informatik 
und die diesbezüglichen Beiträge zu einem vertieften Ver-
stehen ist in allen Fächern integriert. 

Der Unterricht in Medien und Informatik ist mit der Änderung 
vom 1. Dezember 2021 mit eigenem Lektionengefäss aus-
gewiesen und gewichtet eine vertiefte informatische Grund-
bildung gemäss Lehrplan Medien und Informatik. Die Lektion 
in der 1. Klasse ist im Halbklassenunterricht zu führen. 

TEXTILES GESTALTEN UND TECHNISCHES GESTALTEN
Je nach Möglichkeit an der Schule können Schülerinnen 
und Schüler im Leistungszug A der 1. Sekundarschulklasse 
anstatt 4 Lektionen im Technischen Gestalten oder Textilen 
Gestalten je 2 Lektionen in beiden Bereichen belegen.

HAUSWIRTSCHAFT
Die Stundentafel sieht für den Unterricht in Hauswirtschaft 
5 Lektionen vor. Es werden für alle drei Leistungszüge  
3 Lektionen in der 2. Sekundarschulklasse angeboten und 
2 Lektionen in der 3. Sekundarschulklasse. In der 2. Sekun-
darschulklasse stehen zwei Lektionen und in der 3. Sekun-
darschulklasse eine Lektion im Halbklassenunterricht zur 
Verfügung.

BERUFLICHE ORIENTIERUNG 
In der 2. Sekundarschulklasse ist in allen Leistungszügen 
1 Jahreslektion «Berufliche Orientierung» eingesetzt. Im 
Leistungszug A der 3. Sekundarschulklasse wird zusätzlich 
eine Lektion «Berufliche Orientierung» als Teil des Wahl-
pflichtangebots geführt. 

ETHIK, RELIGIONEN, GEMEINSCHAFT 
In allen Klassen ist eine Klassenstunde vorgesehen. Die 
Zielsetzungen, Inhalte und Eckwerte werden im Lehrplan 
definiert.

PROJEKTARBEIT, 3. SEKUNDARSCHULJAHR
Zusätzlich zu der ausgewiesenen Lektion in der 3. Sekun-
darschulklasse wird für die Projektarbeit im Rahmen des 
Pflicht-unterrichts für alle Schülerinnen und Schüler Unter-
richtszeit im Umfang einer Blockwoche eingesetzt.  

WAHLPFLICHTBEREICH
Schülerinnen und Schüler belegen in der 2. (A/E/P) und 3. 
(E/P) Sekundarschulklasse zwei Angebote aus dem Wahl-
pflichtbereich; mindestens eines gehört zum Fachbereich 
«Musik, Kunst und Gestaltung». Im Leistungszug P sind 
die Schülerinnen und Schüler verpflichtet, entweder MINT 
oder LINGUA (mit Latein oder Italienisch) zu wählen. 

Im Leistungszug A wird in der 3. Klasse ein vergrösserter 
Wahlpflichtbereich angeboten zur Vorbereitung auf den 
Übertritt in die weiterführende Berufliche Grundbildung 
der Sekundarstufe II. Über die Wahl der Wahlpflichtfächer 
entscheiden die Erziehungsberechtigten aufgrund des ge-
meinsamen Gesprächs mit der Klassenlehrperson und der 
Schülerin/dem Schüler. Eine der beiden Fremdsprachen ist 
obligatorisch zu wählen. Wird nur eine Fremdsprache ge-
wählt, werden mindestens zwei der freiwerdenden Lektio-
nen aus den Fächern Deutsch, Mathematik, Medien und In-
formatik und Berufliche Orientierung gewählt. Die Schulen 
haben zwei Möglichkeiten, das Angebot dieser vier Wahl-
pflichtfächer zu führen: Als Jahresprogramm mit einer für 
die Schülerinnen und Schüler individuellen Gewichtung der 
Fächer oder in Form von Einzelfächern. Das Nähere regelt 
das Schulprogramm.

Die Schülerinnen und Schüler des Leistungszugs A haben 
in der dritten Klasse Anspruch auf den Besuch der Fremd-
sprachen Französisch und Englisch im Wahlpflichtbereich. 
Die Kurse sind daher auch zu führen, wenn die Mindestzahl 
nicht erreicht wird. Bei 5 Schülerinnen und Schülern und 
weniger kann die Schulleitung bei gleichbleibenden Lern-
zielen die Anzahl Lektionen von 3 auf 2 reduzieren.
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Schülerinnen und Schüler aller drei Leistungszüge können 
das Wahlpflichtangebot als Ergänzendes Angebot nutzen.

Für Mehrjahrgangskleinklassen vgl. Ausführung zum Wahl-
pflichtangebot Ziffer 2. Im Schulprogramm wird gemäss 
pädagogischem Konzept der Einsatz des Lektionendeputats 
von 39 Lektionen und den ergänzenden 5 Lektionen für indi-
viduelle Betreuung abgestimmt. Die Zuweisung der Lektio-
nen erfolgt durch die Schulleitung.

7. INKRAFTTRETEN
Die Stundentafel mit der Änderung vom 1. Dezember 2021 
tritt am 1. August 2022 in Kraft. Die Änderung der Stundentafel 
in «Medien und Informatik» 1. und 2. Klasse tritt aufsteigend 
mit den 1. Klassen in Kraft.
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27Handreichung Stundentafel Primarschule — November 2014

Kantonale Stundentafel 
Primarstufe

* Wird in die Zeitgefässe der anderen Fächer und 
Fachbereiche integriert

Blau umrandet = Lektionengefäss für mehrere Fächer 
(Fachbereiche)

Primarstufe 
1.–8. Schuljahr 

ab 2015/2016

1. Zyklus 2. Zyklus

Bildungsbereiche 
gemäss Konkordat 
HarmoS EDK

Fachbereiche gemäss 
Lehrplan 21

Fächer und
Fachbereiche

KG

1. 2. 1. 2. 3. 4. 5. 6.

45’-Lektionen

Sprachen Schulsprache Deutsch

26–
291/3

6 6 5 5 5 5

1. Fremdsprache Französisch 3 3 2 2

2. Fremdsprache Englisch 2 2

Mathematik und
Naturwissenschaften

Mathematik Mathematik 5 5 5 5 5 5

Natur, Mensch,
Gesellschaft (NMG)

Natur, Mensch,
Gesellschaft (NMG)

6 6 6 6 6 6

Sozial- und
Geistes-
wissenschaften

Musik, Kunst
und Gestaltung

Gestalten Bildnerisches Gestalten 4 4  5  5  5 5

Textiles und 
Technisches Gestalten

Musik Musik 1 1 1 1 1 1

Musik und Bewegung 1 1 1 1 1 1

Bewegung und
Gesundheit

Bewegung und Sport Bewegung und Sport 3 3 3 3 3 3

Medien und Informatik ½* ½* ½* ½*

Nichtstaatlicher
Religionsunterricht 

gemäss örtlicher und kantonaler Regelung

Total Pflichtlektionen 
pro Woche (für SuS)

26 (–291/3) 26 26 29 29 30 30



34

9.–11. Schuljahr 
(1.–3. Klasse Sekundarschule) 3. Zyklus

Bildungsbereiche
gemäss Konkordat 
HarmoS EDK

Fachbereiche
gemäss 
Lehrplan 21

Fächer und 
Fachbereiche

9. SJ 10. SJ 11. SJ

A E P A E P A E P

Sprachen Schulsprache Deutsch 5 5 5 5 5 5 5 5 5

1. Fremdsprache Französisch 3 3 3 3 3 3 3 3 3

2. Fremdsprache Englisch 3 3 3 3 3 3 3 3 3

LINGUA mit Latein 2 2 2 2 2 2

LINGUA mit Italienisch 2 2 2 2 2 2

Mathematik und
Naturwissenschaft

Mathematik Mathematik 5 5 5 5 5 5 6 6 6

Natur Natur und Technik 
(Biologie, Chemie, Physik) 
mit Medien und Informatik

3 3 3 3* 3* 3* 3* 3* 3*

MINT 2 2 2 2 2 2

Sozial- und
Geisteswissenschaften

Mensch Wirtschaft, Arbeit, Haus-
halt mit Hauswirtschaft

3** 3** 3** 2** 2** 2**

Gesellschaft Räume, Zeiten, Gesell-
schaften 
(Geografi e, Geschichte) 
mit Medien und Informatik

3 3 3 3 3 3 3 3 3

Ethik, Religionen, Gemein-
schaft, Klassenstunde, 
Berufl iche Orientierung

1S 1S 1S 1 1 1 1 1 1

(NMG) Berufl iche Orientierung 1 1 1

Musik, Kunst
und Gestaltung

Gestalten Bildnerisches Gestalten 2 2 2 2 2 2 2 2 2

Textiles Gestalten 2** 2** 2** 2 2 2 2 2 2

Technisches Gestalten 2** 2** 2** 2 2 2 2 2 2

Musik Musik 2 2 2 2 2 2 2 2 2

Bewegung und
Gesundheit

Bewegung und Sport Bewegung und Sport 3 3 3 3 3 3 3 3 3

Projektarbeit + 1 1 1

Medien und Informatik 1˚ 1˚ 1˚ ½˚ ½˚ ½˚ ½˚ ½˚ ½˚

Ergänzende Angebote 
der Schule ab 2. Semes-
ter der 1. Klasse

2 2 2 2 2 2 2 2 2

Obligatorisch zu wäh-
lende Anzahl Lektionen 
Wahlpflicht

4 4 4 4 4 4

Nichtstaatlicher 
Religionsunterricht

Gemäss örtlicher Regelung

Wochenlektionen Pflicht 34 30 30

Wochenlektionen 
Pflicht + Wahlpflicht

34 34 34

Max. zulässige 
Lektionenzahl

36 36 36

Kantonale Stundentafel 
Sekundarschule

* Eine Lektion in Halbklasse

** Zwei Lektionen in Halbklasse

S Mit Berufl icher Orientierung nur im 
9. Schuljahr

+ 1. Semester: 40 Lektionen integriert 
in bestehende Fachbereiche; 
2. Semester: wöchentlich zwei Lektio-
nen in Halbklassen

˚ Integriert die Fachbereiche Natur 
und Technik sowie Räume, Zeiten, 
Gesellschaften

Wahlfächer

Wahlpflichtbereich
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Stand: Dezember 2016, #766689 v1 

KGA KGA 1. 2. 3. 4. 5. 6. 7. 8. 9.

Deutsch 6 6 5 5 5 5 4 5 4

Französisch 3 3 2 2 3 3 3

Englisch 2 2 3 3 2

Mathematik 5 5 5 5 5 5 5 5 4

Individuelle Vertiefung und ErweiterungB 3 3

Natur, Mensch, Gesellschaft (NMG) 6 6 6 6 6 6

NMG: Natur und Technik 3 2 3

NMG: Wirtschaft, Arbeit, HaushaltC 2 2 1

NMG: Räume, Zeiten, Gesellschaften 3 2 3

NMG: Ethik, Religionen, GemeinschaftD 2 1 2

Gestalten 3 3 4 4 5 5 4 4 4

Musik 2 2 2 2 2 2 2 2 2

Bewegung und Sport 3 3 3 3 3 3 3 3 3

Berufliche OrientierungE

Medien und Informatik 1 1 1 1

Total Lektionen obligatorischer Unterricht 22-25 22-25 25 25 28 28 31 31 35 35 35

Angebot der Schule bis 2 bis 2 bis 3 bis 3 bis 3 bis 3 bis 3 bis 3 bis 3

Italienisch 3 3

total mindestens 
39 Lektionen

2. Zyklus 3. Zyklus1. ZyklusLektionentafel
(gültig für 39 Schulwochen)

A Kindergarten: Für den Kindergarten legen die Gemeinden die wöchentliche Unterrichtszeit innerhalb 
der Bandbreite von 22-25 Lektionen fest. 

B Individuelle Vertiefung und Erweiterung (IVE): Im 8. und 9. Schuljahr sind mind. je 3 Lektionen für 
die IVE in den Fachbereichen Mathematik, Deutsch, Fremdsprachen des obligatorischen Unterrichts 
einzusetzen. Die IVE dient zur Festigung von Grundansprüchen, zur Erweiterung von Kompetenzen, als 
Mittelschulvorbereitung MSV, zur Vorbereitung für den Übertritt in eine weiterführende Schule sowie für 
die individuelle Lernförderung ILF. 

C Wirtschaft, Arbeit, Haushalt (WAH): Auf Gesuch kann das Schulinspektorat andere Lösungen bewil-
ligen, wenn diese in einem Konzept aufgezeigt und begründet werden. Um einen kontinuierlichen Kom-
petenzaufbau gewährleisten zu können, wird empfohlen, dass die Hauswirtschaftslehrpersonen den ge-
samten Unterricht in WAH übernehmen. 

D Ethik, Religionen, Gemeinschaft (ERG)/Klassenlektion: Im 3. Zyklus kann im Rahmen von ERG je 1 
Lektion pro Schuljahr als Klassenlektion eingesetzt werden, um an den KompetenzbeUeicheQ ÄIch XQd die 
Gemeinschaft- LebeQ XQd ZXVammeQlebeQ³ XQd ÄWeUWe XQd NRUmeQ kllUeQ Xnd Entscheidungen ver-
aQWZRUWeQ³ zu arbeiten. 

E Berufliche Orientierung (BO): Für die BO sind im 3. Zyklus mind. 39 Lektionen einzusetzen. Sie wird 
gemäss dem Berufswahlkonzept der Schule in den Fachbereichen Deutsch, NMG und in der Klassenlek-
tion unterrichtet. Da das Hauptgewicht im 8. Schuljahr im Fach Deutsch liegt, wurde hier die Lektionendo-
tation um eine Lektion erhöht. Diese Lektion kann gemäss Berufswahlkonzept auch der Klassenlehrper-
son übergeben werden, wenn diese z.B. kein Deutsch unterrichtet. 



3.4 GRILLES HORAIRES 

Le nombre de leçons attribuées aux différentes disciplines correspond au 
nombre de leçons de l’élève. Ce dernier ne peut en aucun cas dépasser la 
dotation horaire maximale.

Tableau des leçons à l’école enfantine pour 39 et 38 semaines d’école

39 semaines 38 semaines

Langues

activités langagières (31%) 7-8 7-8

Mathématiques et sciences de la nature

activités mathématiques (13%) 3 3

Sciences humaines et sociales

activités d’exploration de l’environnement (7%) 2 2

Arts

activités artistiques (15%) 3-4 3-4

Corps et mouvement

activités corporelles (12%) 3 3

Formation générale

activités de socialisation (7%) 2 2

15% de temps supplémentaire à  
disposition pour les activités ci-dessus 2-3 3-4

Total 22-25 23-26

Remarque importante : à l’école enfantine, le temps d’enseignement est global 
et n’est pas découpé en périodes de quarante-cinq minutes. Les indications en 
leçons ci-dessus sont données à titre indicatif. Les enseignants et enseignantes 
sont libres d’organiser les activités sans se tenir à un programme hebdomadaire 
strict, mais veillent à ce que les pourcentages indiqués soient respectés sur 
l’ensemble de l’année.

En règle générale, les enfants suivent le programme complet de l’école enfan-
tine. La fréquentation d’un programme réduit en 1re année constitue une excep-
tion et doit être justifiée en fonction des conditions propres à chaque enfant. 
En pareil cas, il convient de vérifier combien de temps doit durer l’exception 
(trimestre, semestre). L’objectif consiste à faire suivre à tous les enfants un 
programme complet.
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Tableau des leçons au degré primaire pour 39 semaines d’école

ENSEIGNEMENT OBLIGATOIRE 3e 4e 5e 6e 7e 8e

Langues

français* 9 9 9 7 7* 6*

allemand* 1 2 3* 4*

anglais 2 2

Mathématiques et sciences de la nature

mathématiques* 5 5 5 6 6* 5*

connaissance de l’environnement 1 1

sciences naturelles 1 2 2

Sciences humaines et sociales

histoire 1 1 1

géographie 1 1 1

connaissance de l’environnement 1 1 1

Arts

activités créatrices manuelles 3 3

activités créatrices sur textiles et TM 2 2 2 2

éducation artistique 2 2 2 2

éducation musicale 1 1 1 1 1 1

Corps et mouvement

éducation physique et sportive 3 3 3 3 3 3

Formation générale

éducation générale et gestion de la classe 1 1 1 1 1 1

+ 10 leçons ponctuelles par année/classe FG oui oui oui oui oui oui

Choix cantonaux

histoire des religions/éthique 1 1 1 1 1 1

éducation numérique 1

Total 24 25 27 28 32 32

ENSEIGNEMENT FACULTATIF1 2 2 3 3 3 3

Dotation horaire maximale 26 27 30 31 35 35

* : dont 1 leçon différenciée (selon description chapitre 2.2.8).

FG : contenu et organisation selon chapitre 2.2.6 des présentes dispositions générales.
1 :selon description chapitre 2.2.3.2.

37© DISPOSITIONS GÉNÉRALES COMPLÉTANT LE PLAN D’ÉTUDES ROMAND (PER) 

110307_DispositionGen_Inh_WGAG.indd   37 27.05.19   08:18



Tableau des leçons au degré primaire pour 38 semaines d’école

ENSEIGNEMENT OBLIGATOIRE 3e 4e 5e 6e 7e 8e

Langues

français* 9 9 9 7 7* 6*

allemand* 1 2 3* 4*

anglais 2 2

Mathématiques et sciences de la nature

mathématiques* 5 5 5 6 6* 5*

connaissance de l’environnement 1 2 2

sciences naturelles 1° 3 3

Sciences humaines et sociales

histoire 1° 1 1

géographie 1° 1 1

connaissance de l’environnement 1 1 1

Arts

activités créatrices manuelles 3 3

activités créatrices sur textiles et TM 2 2 2 2

éducation artistique 2 2 2 2

éducation musicale 1 1 1 1 1 1

Corps et mouvement

éducation physique et sportive 3 3 3 3 3 3

Formation générale

éducation générale et gestion de la classe 1 1 1 1 1 1

+ 10 leçons ponctuelles par année/classe FG oui oui oui oui oui oui

Choix cantonaux

histoire des religions/éthique 1 1 1 1 1 1

éducation numérique 1

Total 25 26 28 29° 33 33

ENSEIGNEMENT FACULTATIF1 2 2 3 3 3 3

Dotation horaire maximale 27 28 31 32 36 36

* : dont 1 leçon différenciée (selon chapitre 2.2.8).

° : En 6e année, quatre leçons au lieu de trois pour l’ensemble des disciplines sciences 
 naturelles, histoire et géographie.

FG : contenu et organisation selon chapitre 2.2.6.
1 : selon description chapitre 2.2.3.2.
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Tableau des leçons au degré secondaire I pour 39 semaines d’école (toutes les filières)

ENSEIGNEMENT OBLIGATOIRE 9e 
p m g

 
p

10e 
m

 
g

 
p

11e 
m

 
g

Langues

français (par niveau) 5 6 6 6 6 6 6

allemand (par niveau) 3 4 4 4 3 3 3

anglais 2 2 2 2 3 3 3

latin 3 L 3 L

Mathématiques et sciences de la nature

mathématiques (par niveau) 5 6 6 6 5 5 5

mathématiques chapitres choisis 1 M/S 1 M/S

sciences naturelles 2 2 2 2 2 2 2

biologie-chimie/physique TP 2 M/S 2 M/S

Sciences humaines et sociales

histoire 2 2 2 2 2 2 2

géographie/économie 2 2 2 2 2 2 2

Arts

éducation artistique 2 1 1 1 1 1 1

éducation musicale 1 1 1 1 1 1 1

activités créatrices sur textiles et TM 2 2 2 2 2

Corps et mouvement

éducation physique et sportive 3 3 3 3 3 3 3

Formation générale

éducation générale et gestion de la classe, PCP 1 1 1 1 1 1 1

+ 10 leçons ponctuelles par année/classe FG oui oui oui oui oui oui oui

projet individuel 1 1 1

Choix cantonaux

économie familiale 3

éducation numérique 1 1 1 1 1 1 1

API (français, allemand ou mathématiques)1 1 1 2 2 1 2 2

Total 35 35 35 35 35 35 35

ENSEIGNEMENT FACULTATIF2

projets et activités créatrices, préparation à 
l’apprentissage / au secondaire II

langues

choix de l’école

3 3 3 3 3 3 3

Dotation horaire maximale 38 38 38 38 38 38 38

 

L : option obligatoire attribuée aux élèves qui ont choisi le latin.

M/S : option obligatoire attribuée aux élèves qui n’ont pas choisi le latin.

FG : contenu et organisation selon chapitre 2.2.6 des présentes disposi-
tions générales.

1 : selon chapitre 2.2.9, les élèves sont attribués à un groupe en fonction 
de leurs besoins et priorités.
2 : selon description chapitre 2.2.3.3.
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Grille horaire  
 

 

 Cycle 1 Cycle 2  
 1H 2H 3H – 4H 5H – 6H 7H – 8H  

Langues 

~40% ~40% 

7 à 8 7 à 8 6 à 7 L1 Français 

 
2 2 L2 Allemand 
 2 L3 Anglais 

Sciences humaines 
et sociales 2.5 à 3.5 2 à 2.5 

Citoyenneté 

2 à 3.5 

Géographie 
Histoire 
Éthique et cultures religieuses  

Mathématiques et 
Sciences de la nature ~10% ~20% 

1 à 1.5 1 à 2 Sciences de la nature 
5 à 5.5 5 à 5.5 5 à 5.5 Mathématiques 

Arts ~35% ~30% 
3 à 3.5 

4.5 à 5.5 4 à 5 
Arts visuels 
Activités créatrices et manuelles 

2 à 2.5 Musique 

Corps et mouvement ~15% ~10% 
3 3 3 Éducation physique et sportive 
   Éducation nutritionnelle  

E.R.C. Interventions 
ponctuelles 1 1 1 Enseignement religieux 

confessionnel (E.R.C.) 
Unités par semaine 12 à 14 22 à 24 25 28 28 Unités par semaine 



Service de l’enseignement obligatoire de langue française SEnOF 
Inspectorat des écoles du CO 

 

Janvier 2014 

GRILLE HORAIRE DU CO dès 2014-2015       

 
 

 
9H 

 
 

 
10H 

 
 

 
11H 

 
 

EB G PG 
 

EB G PG PGL 
 

EB G PG PGL 
L Langues   

Français 6 6 5  6 6 6 5  6 6 6 5 
Allemand 4 4 4  4 4 4 4  3 3 3 3 
Anglais 2 2 2  2 3 3 3  2 3 3 3 
Latin   3      4     4 
Grec               2a 

MSN Mathématiques et Sciences de la nature           

Mathématiques 6 5 4  6 5 5 5  6 5 5 5 
Sciences de la nature 2 2 1  2 2 3 2  2 2 3 2 

SHS Sciences humaines et sociales           

Géographie 1 1 1  2 2 2 2  
3 3 3 3 

Histoire 2 2 2   2 2 2 1  
Citoyenneté          1 1 1 1 
Éthique et cultures religieuses 

1 1 1 
 

1 1 1 1 
 1 1 1   1a 

Enseignement religieux   1 1 1 1 

A Arts              

Activités créatrices et manuelles 
2 

2 2  1 1 1   
2 

   

Arts visuels 1 1  1 1 1 1  1 1   1a 
Musique 1 1 1  1 1 1 1   1 1 1 

CM Corps et mouvement           

Éducation physique 3 3 3   3 3 3 3  3 3 3 3 
Économie familiale          2 2 2 1 

FG Formation générale            

Formation générale  1 1 1  1 1 0.5 0.5  *c *c *c *c 
Informatique 1 1 1  1 1 0.5 0.5      

Option              

Choix propre à l’écoleb          2 2 1  
              

Total 32 32 32   33 33 33 33  34 34 34 34 
 

a  Deux unités de grec ou une unité d’éthique et cultures religieuses et une unité d'arts visuels 
b  Économie (offre obligatoire), dessin technique, italien, MITIC, travaux pratiques de sciences 
c  En principe, une heure d’étude/informations aux titulaires afin de donner du temps hors enseignement pour la gestion de 
 la classe 



Fachbereich 1. Zyklus

(Kindergarten/

Primarschule)

2. Zyklus

(Primarschule)

3. Zyklus 

(Orientierungs-

schule)

1H 2H 3H 4H 5H 6H 7H 8H 9H 10H 11H

Deutsch 5 5 5 5 5 5 4 4 4

Französisch 3 2 2 2 4 3 3

Englisch 2 2 2 3 3

Mathematik 4 5 5 5 5 5 5 5 4

Individuelle Vertiefung und Erweiterung in D, F, E, M 3

Natur, Mensch, Gesellschaft (NMG) 5 6 5 6 4 4

Natur und Technik (NT) 2 3 3

Räume, Zeiten, Gesellschaften (RZG): Geo graphie 2 1 1

Räume, Zeiten, Gesellschaften (RZG): Geschichte & Politik 1 1 2

Ethik, Religionen, Gemeinschaft mit Lebenskunde (ERG) 1 1 1

Berufliche Orientierung 1

Wirtschaft, Arbeit, Haushalt (WAH) 1 2

Gestalten (BG) 2 2 2 2 1 1 2 2 1

Gestalten (Textil & Technisch, TTG) 2 2 2 2 2 2 2 2

Musik 2 2 2 2 2 2 1 1 1

Bewegung und Sport 3 3 3 3 3 3 3 3 3

Medien und Informatik (M&I) 1 1 1

Wahlfächer 1 1 2

Konfessioneller Religionsunterricht 1 1 1 1 1 1 1 1 1

Lektionentotal (Art. 30 SchR)
12 
–14

22 
–24

24 26 28 28 28 28 32 33 34

Stundentafel 1H –11H für den deutschsprachigen obligatorischen 
Unterricht im Kanton Freiburg 
(gültig ab Schuljahr 2019/20 mit Inkrafttreten des Lehrplan 21)
—

38 Schulwochen/Lektionen zu 50 Minuten

Service de l’enseignement obligatoire  
de langue allemande EnOA
Amt für deutschsprachigen  
obligatorischen Unterricht DOA

—
Direction de la formation et des affaires culturelles DFAC
Direktion für Bildung und kulturelle Angelegenheiten BKAD
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3. Zyklus: Mögliche Wahlfächer

Fachbereich 9H 10H 11H

Deutsch

Fremdsprachen: Französisch, Englisch, Italienisch, …

Latein 3 (–1) 3 (–1) 3 (–1)

Natur und Technik

RZG

WAH: Vertiefung

Gestalten: BG und TTG

Berufliche Orientierung 

Geometrisch-Technisches Zeichnen

Tastaturschreiben (Vertiefung)

Medien und Informatik

Bewegung und Sport

Total Wahlfächer (Pflichtbelegung) pro Woche 1 1 2

3. Zyklus: Freifächer (freiwillig): Kulturelles Angebot

Musik (Chor, Orchester, Band, Tanz), Kunst, …



3

Erläuterungen zur Stundentafel 1. Zyklus (1H – 4H)

 D In der 1H/2H (Kindergarten) bauen die entwicklungsorientierten Zugänge eine Brücke von der Entwicklungsperspektive zur 
Fachbereichsstruktur des LP 21. 

 D Handschri! ist gemäss LP 21 im 1. Zyklus dem Fachbereich Deutsch zugeordnet.

 D Der Fachbereich Natur, Mensch, Gesellscha! (NMG) umfasst die vier inhaltlichen Perspektiven Natur und Technik (NT), Wirtscha!, 
Arbeit, Haushalt (WAH), Räume, Zeiten, Gesellscha!en (RZG) und Ethik, Religionen, Gemeinscha! (ERG). Im 1. und 2. Zyklus sind 
die verschiedenen inhaltlichen Perspektiven in einem Fachbereich zusammengefasst.

 D Der Fachbereich Gestalten umschliesst in der 3H und 4H 2 Wochenlektionen Bildnerisches Gestalten (BG) und 2 Wochenlektionen 
Textiles und Technisches Gestalten (TTG). (Halbklassenunterricht in TTG gemäss Art. 51 SchR).

 D In der 1H ist mindestens 1 Wochenlektion, in der 2H sind mindestens 2 Wochenlektionen und ab der 3H sind 3 Wochenlektionen für 
Bewegung und Sport einzusetzen (Bundesgesetz über die Förderung von Bewegung und Sport, Art. 12). 

 D Die Inhalte des Modullehrplans «Medien und Informatik» werden gemäss LP 21 im ersten Zyklus fächerübergreifend unterrichtet. 

 D In der 1H/2H stehen den Kirchen 5 Module zu 2 Lektionen für den ökumenischen konfessionellen Religionsunterricht zur Verfügung.

 D Vom konfessionellen Religionsunterricht dispensierte Schülerinnen und Schüler: Studium unter Aufsicht der Schule (Art. 23 SchG, 
Art. 42 SchR). 

 D Das Pensum der Lehrpersonen der Primarstufe beträgt wöchentlich 28 Lektionen. Die Di"erenz zwischen der wöchentlichen 
Anzahl Lektionen der Schülerinnen und Schüler der 3H und der 4H und der Anzahl Lektionen der Lehrpersonen wird durch den 
alternierenden Unterricht ausgeglichen (SchR Art. 35). 

Erläuterungen zur Stundentafel 2. Zyklus (5H – 8H)

 D Handschri! und Tastaturschreiben sind gemäss LP 21 im 2. Zyklus dem Fachbereich Deutsch zugeordnet. 

 D Für den Fremdsprachenunterricht (Französisch und Englisch) gilt der LP 21 ab Schuljahr 2022/23.

 D Der Fachbereich Natur, Mensch, Gesellscha! (NMG) umfasst die vier inhaltlichen Perspektiven Natur und Technik (NT), Wirtscha!, 
Arbeit, Haushalt (WAH), Räume, Zeiten, Gesellscha!en (RZG) und Ethik, Religionen, Gemeinscha! (ERG). Im 1. und 2. Zyklus sind 
die verschiedenen inhaltlichen Perspektiven in einem Fachbereich zusammengefasst.

 D Der Fachbereich Gestalten umschliesst die Fächer Bildnerisches Gestalten (BG) sowie Textiles und Technisches Gestalten (TTG). In der 
5H und 6H sind 2 Wochenlektionen für BG und 2 Wochenlektionen für TTG einzusetzen. In der 7H und 8H sind 1 Wochenlektion für 
BG und 2 Wochenlektionen für TTG einzusetzen (Halbklassenunterricht in TTG gemäss Art. 51 SchR).

 D In der 5H bis 8H sind drei Wochenlektionen für Bewegung und Sport einzusetzen (Bundesgesetz über die Förderung von Bewegung 
und Sport, Art. 12). 

 D Die Inhalte des Modullehrplans «Medien und Informatik» werden gemäss LP 21 im zweiten Zyklus fächerübergreifend unterrichtet.  
In der 7H und 8H #ndet der Unterricht zusätzlich mit einer Wochenlektion statt (Halbklassenunterricht in M&I gemäss Art. 51 SchR). 
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 D Vom konfessionellen Religionsunterricht dispensierte Schülerinnen und Schüler: Studium unter Aufsicht der Schule (Art. 23 SchG, 
Art. 42 SchR).

Erläuterungen zur Stundentafel 3. Zyklus (9H–11H)

 D Handschri! und Tastaturschreiben sind gemäss LP 21 im 3. Zyklus dem Fachbereich Deutsch zugeordnet. 

 D Für den Fremdsprachenunterricht (Französisch und Englisch) gilt der LP 21 ab Schuljahr 2022/23. 

 D In der 10H sind drei Austauschaktivitäten zur Förderung der Partnersprache (L2, Französisch) verbindlich. Weitere Sprachaustausche 
sowie Unterrichtsaktivitäten oder -sequenzen und/oder die Bildung zweisprachiger Klassen sind im Rahmen der gesetzlichen Vorgaben 
möglich (Art. 12 SchG, Art 23, 25 und 26 SchR). 

 D Der Fachbereich Ethik, Religionen, Gemeinscha! (ERG) umfasst ebenfalls den Bereich Lebenskunde gemäss LP 21.

 D Der Fachbereich Wirtscha!, Arbeit, Haushalt (WAH) umfasst in der 11H ebenfalls den praktischen Hauswirtscha!sunterricht. 
Dafür steht wie bisher ein zusätzliches Zeitgefäss im Rahmen von 90 Minuten für das Zubereiten der Mahlzeiten, das Essen und das 
Aufräumen zur Verfügung (Halbklassenunterricht für den Bereich Hauswirtscha! in der 11H gemäss Art. 51 SchR). 

 D Halbklassenunterricht für Textiles und Technisches Gestalten (TTG) sowie Medien und Informatik (M&I) gemäss Art. 51 SchR.

 D In der 9H bis 11H sind drei Wochenlektionen für Bewegung und Sport einzusetzen (Bundesgesetz über die Förderung von Bewegung 
und Sport, Art. 12).

 D Individuelle Vertiefung und Erweiterung (IVE) erlaubt Schülerinnen und Schülern in der 11H in den Fachbereichen Deutsch, 
Französisch, Englisch und Mathematik im Rahmen des LP 21 gemäss einer Standortbestimmung in der 10H individuelle 
Schwerpunkte zu setzen. Dank dieser Flexibilisierung des letzten OS-Jahres können die Schülerinnen und Schüler ihre Kompetenzen 
im Sinne des LP 21 festigen, vertiefen und/oder erweitern. Die IVE ermöglicht eine di"erenzierte Vorbereitung auf das zukün!ige 
Berufsfeld oder den Übertritt in die weiterführenden Schulen und hat zum Ziel, allen Schülerinnen und Schülern sinnvolle 
Anschlusslösungen zu ermöglichen 

 D Die Inhalte des Modullehrplans «Medien und Informatik» werden gemäss LP 21 im dritten Zyklus fächerübergreifend unterrichtet. In 
der 9H #ndet der Unterricht zusätzlich mit einer Wochenlektion statt (Halbklassenunterricht für M&I gemäss Art. 51 SchR). 

 D Jede Schülerin und jeder Schüler muss aus dem Wahlfachangebot in der 9H und 10H je 1 Wochenlektion und in der 11H 2 Wochen-
lektionen belegen, damit die wöchentlichen Unterrichtslektionen gemäss Art. 30 SchR erfüllt werden. Die zwei Wahlfachlektionen in der 
11H beabsichtigen eine weitere Flexibilisierung und Di"erenzierung im letzten OS-Jahr (Gruppengrösse pro Wahlfach gemäss Art. 49 
SchR).

 D Vom konfessionellen Religionsunterricht dispensierte Schülerinnen und Schüler: Studium unter Aufsicht der Schule (Art. 23 SchG, 
Art. 42 SchR).

 D Zusätzlich zu den P$icht- und Wahlfachlektionen, die besucht werden müssen, können Schülerinnen und Schüler an der Orientierungs-
schule ein Freifach aus dem kulturellen Angebot belegen (Art. 34 und 49 SchR, Richtlinien betre"end Art.34 SchR – Freifächer an der 
Orientierungsschule). 
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GRILLE HORAIRE ENSEIGNEMENT PRIMAIRE 

D-E-DGEO-EP-SEE-06 Activités/Processus : Garantie de la cohérence des 
pratiques d'enseignement et d'évaluation dans les 
établissements scolaires EO 

Entrée en vigueur : 25.08.2008 Version et date : 8.5 du 22.08.2022 
Remplace : 8.34 du 30.08.2021 

Date d'approbation du SG : 06.07.2022 

Date de validation de la DGRQ : 06.07.2022 

Responsable de la directive : Directrice du service enseignement et évaluation 
 

I. Cadre 
1. Objectif(s) 

Décrire la répartition hebdomadaire du temps d'enseignement 
2. ChamS d¶aSSlicaWion 

Ensemble des établissements de l'enseignement primaire 
3. Personnes de référence 

Chef de service du service enseignement et évaluation 
4. Documents de référence 

Règlement de l'enseignement primaire C 1 10.21 
D-I-DGEO-EP-SEE-03 Horaire de l'écolier 

 
II. Directive détaillée 

La grille horaire de référence utilise comme unité de répartition des périodes de 45 minutes 
réparties sur une semaine et prend en compte tous les domaines disciplinaires du PER : 
Langues, Mathématiques et Sciences de la Nature, Sciences humaines et sociales, Arts, 
Corps et mouvement, et les thématiques de la Formation générale (FG). 
Le temps d'enseignement comprend : 

x en 1P et 2P :  20 périodes d'enseignement ; 
x en 3P et 4P : 28 périodes d'enseignement ; 
x de la 5P à la 8P : 32 périodes d'enseignement. 

En 1P et 2P, le temps d'enseignement est en outre précédé d'un temps d'accueil facultatif 
pour les élèves, de 45 minutes le matin et de 30 minutes l'après-midi. 
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Grille horaire hebdomadaire 1P 2P 3P 4P 5P 6P 7P 8P 
         LANGUES         
Français 

approches 
interlinguistiques 

6 6 9 9 9 9 7 7 

Allemand     3 3 2 2 

Anglais - - - - - - 2 2 

         MATHÉMATIQUES  
ET SCIENCES DE LA NATURE         

Mathématiques 
4 4 7 8 

6 6 6 6 

Sciences de la nature 2 2 2 2 

         SCIENCES HUMAINES ET SOCIALES         
Histoire 

2 2 2 2 
1* 1* 1 1 

Géographie 1* 1* 1 1 

Citoyenneté - - - - - - 1 1 

         ARTS         
Activités créatrices et manuelles 
Arts visuels 4** 4** 6** 5** 

4 4 4 4 

Musique 2 2 2 2 

         CORPS ET MOUVEMENT         
Éducation physique 3** 3** 3** 3** 3 3 3 3 

         FORMATION GÉNÉRALE ***         

MITIC 
Santé et bien-être 
Choix et projets personnels 
Vivre ensemble et exercice de la 

démocratie 
Interdépendances 

1 1 1 1 1 1 1 1 

         TOTAL 20 20 28 28 32 32 32 32 
* En 5P et 6P, la Citoyenneté est intégrée à l'enseignement de l'Histoire et de la Géographie. 
** Au cycle élémentaire, la période d'enseignement de la rythmique ou de la musique en mouvement dispensée par les MDAS 

Éducation musicale et rythmique eVW comSWabiliVpe danV la doWaWion dpYolXe j l¶enVeignemenW de l'edXcaWion Sh\ViTXe. 
 *** La Formation générale formalise certains apports éducatifs pour seconder l'action éducative des familles. Bien TX¶Xne 

SpUiode VoiW dpYolXe j la gUille hoUaiUe, la majoUiWp deV aSSUenWiVVageV SeXYenW aXVVi V¶inWpgUeU danV leV enVeignemenWV 
disciplinaires. Une partie de cette dotation horaire, jusqX¶j 50%, SeXW rWUe conVacUpe j la miVe en oeXYUe d¶inVWanceV 
SaUWiciSaWiYeV d¶plqYeV (IPE) : conVeilV de claVVe eW/oX d¶pcole par exemple. 

Le corps enseignant s'assurera que l¶enVemble deV plqYeV bénéficie de la dotation prévue 
pour chaque discipline, voire domaine disciplinaire. L¶enVeignemenW peut être planifié sur une 
période de plusieurs semaines. La flexibilité autorisée par ce type de planification sur une 
durée longue permet également de tenir compte, par exemple, des activités pédagogiques 
conduites en lien avec l¶oUganiVaWion de l¶établissement, d'une semaine à thème ou encore 
d'une visite organisée en collaboration avec École&Culture.  
AX c\cle plpmenWaiUe, la SlanificaWion de l¶enVeignemenW doiW SeUmeWWUe Xne oUganiVaWion 
flexible. Le travail peut V¶enYiVageU de maniqUe inWpgUaWiYe aXWoXU d¶Xn Whqme, SeUmeWWanW de 
toucher et de développer des connaissances et des compétences dans différentes 
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diVciSlineV. Le jeX eVW Xne modaliWp d¶enVeignemenW j SUiYilpgieU danV ceV annpeV de 
scolarité comme levier d¶aSSUenWiVVageV lipV j SlXVieXUV domaineV diVciSlinaiUeV. 
Dans le domaine des Sciences humaines et sociales, l¶enVeignemenW peut être planifié de 
manière à consacrer un semestre j l¶Histoire, puis un semestre à la Géographie, ou 
l'inverse. 
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Domaines du PER Disciplines
9e 10e 11e

R1/R2* R3* CT/LC  LS CT/LC LS

Langues

Français 5.5 5.5 5 4(L)-5(S/LV) 5 5

Expression orale 0.5 0.5

Langue et culture latines (LCL) 1 2

Allemand 4 4 3 3 3 3

Anglais 2 2 3 3 3 3

Mathématiques  
et Sciences de  
la nature (MSN)

Mathématiques 5 5 5 5 5 5

Biologie 2 2 2 2

Physique 2 2

Sciences humaines 
et sociales (SHS)

Histoire 2 2 2 2 2 2

Géographie 2 2 2 2 2 2

Citoyenneté 1 1

Arts

Activités créatrices et manuelles (ACM) 1 1

Arts visuels 2 2 2 2

Musique 1 1 1 1

Corps et  
mouvement (C&M)

Éducation physique 3 2 2 3 3 3

Éducation nutritionnelle 1 1

Formation  
générale (FG)

IOSP* et maîtrise de classe 1 1 2 1 2 1

Informatique 1 1

Médias et images (MI) 1 1

Total pour les cours de base 33 33 29 28(L)-29(S/LV) 30 29

'LVFLSOLQHV�VSpFL¿TXHV�DX[�VHFWLRQV�HW�DX[�SUR¿O�HQ���e et 11e 3 4(L)-3(S/LV) 3 4

Total 33 33 32 32 33 33

* Information et orientation scolaires et professionnelles * R1 : regroupement 1 – R2 : regroupement 2 – R3 : regroupement 3
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Sections Disciplines 10e 11e

Communication et technologie (CT)
Expression orale 1 1

Informatique 2 2
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SUR¿O�$OOHPDQG�$QJODLV��$$�

Expression orale 1 1

Allemand : lecture et communication 2

Anglais : lecture et communication 2

SUR¿O�6FLHQFHV�DSSOLTXpHV��6$�
Expression orale 1 1

Sciences appliquées 2 2

L
it

té
ra

ir
e

-s
c

ie
n

ti
fi

q
u

e
 

(L
S

)

SUR¿O�/DWLQ��/� Latin 4 4

SUR¿O�6FLHQFHV��6�

Biologie 2

Physique 2

'pPDUFKHV�PDWKpPDWLTXHV�HW�VFLHQWL¿TXHV��'06� 1 2

SUR¿O�/DQJXHV�YLYDQWHV��/9�
Allemand : lecture et communication 2 2

Anglais : lecture et communication 1 2

NB : Un enseignement facultatif centralisé d’Italien, troisième langue nationale, est proposé en dehors de la grille horaire  
 (deux périodes sur les trois ans du cycle d’orientation).

DGEO/SEE 08.03.2021

GRILLE HORAIRE DU CYCLE D’ORIENTATION  
(en vigueur dès la rentrée 2019) 

Cette grille horaire sera appliquée progressivement : en 2019 en 9e année, 2020 en 10e et 2021 en 11e.

DGEO • Service enseignement et évaluation • Chemin de l'Echo 5A • 1213 Onex 
Tél. +41 (0) 22 327 04 00 • Fax +41 (0) 22 546 97 27 • E-mail isabelle.vuillemin@etat.ge.ch • www.ge.ch 
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Direction général e de l'enseignement obligatoire 

REPUBLIQUE ET CANTON DE GENEVE 
Département de l'instruction publique, de la formation et de la jeunesse 
Direction générale de l'enseignement obligatoire 
6HUYLFH�HQVHLJQHPHQW�HW�pYDOXDWLRQ�
�

 
 

 

    

Enseignement obligatoire / 
DGEO 
Service enseignement et 
évaluation 
Chemin de l'Echo 5A 
1213 Onex 
 
 

1�UpI���� ,9��
� �
 

  
 
 
 
 
 

Onex, le 20 septembre 2018  

 

Isabelle Vuillemin 
Directrice 

Direction générale de l’enseignement obligatoire



GRILLE HORAIRE DU CYCLE D’ORIENTATION  
POUR LE DISPOSITIF SPORT – ART – ÉTUDES (SAE)  

(en vigueur dès la rentrée 2020) 

Le dispositif sport-art-études (SAE) est une prestation offerte aux talents qui pratiquent de manière intensive une dis-
cipline sportive ou artistique.
 
/HV�pOqYHV�DX�EpQp¿FH�GH�FH�GLVSRVLWLI�GRLYHQW�FRQVDFUHU�DX�PLQLPXP���KHXUHV�j� O¶HQWUDvQHPHQW�HW�RX� OD�SUDWLTXH�
de leur discipline, du lundi au vendredi. Ils ou elles doivent également répondre aux conditions et niveaux minimums 
requis  (cf. Cycle d’orientation – SAE�VXU�OH�VLWH�GX�',3���KWWSV���HGX�JH�FK�TU�VDH௘
��
 
/D�FKDUJH�VFRODLUH�GHV�pOqYHV�6$(�HVW�DOOpJpH�GH�����SpULRGHV�SDU�VHPDLQH�SRXU�OHXU�SHUPHWWUH�GH�TXLWWHU�O¶pFROH�j�OD�
SDXVH�GH�PLGL�TXDWUH�IRLV�SDU�VHPDLQH�HW�VH�UHQGUH�j�OHXUV�HQWUDvQHPHQWV�RX�FRXUV�GH�GDQVH�RX�PXVLTXH�

Domaines Disciplines 9e 10e 11e

Langues

Français 5,5 5 5

Expression orale 0,5

Allemand 4 3 3

Anglais 2 3 3

Mathématiques et Sciences  
de la nature (MSN)

0DWKpPDWLTXHV 5 5 5

Biologie 2 2

3K\VLTXH 2

Sciences humaines et sociales 
(SHS)

Histoire 2 2 2

*pRJUDSKLH 2 2 2

Arts Arts visuels 2 2

Formation générale (FG)

,263�HW�PDvWULVH�GH�FODVVH 1 1 1

Informatique 1

Médias & images (MI) 1

Total pour les cours en classe 25 25 26

'*(2�6((�����������
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REPUBLIQUE ET CANTON DE GENEVE 
Département de l'instruction publique, de la formation et de la jeunesse 
Direction générale de l'enseignement obligatoire 
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DGEO 
Service enseignement et 
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Chemin de l'Echo 5A 
1213 Onex 
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Onex, le 20 septembre 2018  

 

Isabelle Vuillemin 
Directrice 

Direction générale de l’enseignement obligatoire


௘DFFqV�GLUHFW�j�OD�SDJH��
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   Glarus, 10. November 2015 

   

DeSaUWePeQW BLOdXQg XQd KXOWXU 
Gerichtshausstr. 25 
8750 Glarus 
 

 
 
 
 
 
LeNWLRQVWafeO deU VRONVVcKXOe LP KaQWRQ 
GOaUXV ab ScKXOMaKU 2017/18 
 
(Vom Regierungsrat erlassen am 10. November 2015) 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
  



 

  

                                                
1 Gesamtzahl der Lektionen aus den Bereichen Sprache, Natur-Mensch-Gesellschaft, Gestalten 
 und Musik, welche organisatorisch eng verknüpft und rhythmisiert unterrichtet werden. 
 TTG  Textiles und Technisches Gestalten 
 MGS  Musikalische Grundschulung 
 E  Englisch 

LeNWLRQVWafeO f�U deQ KLQdeUgaUWeQ XQd dLe PULPaUVcKXOe 
 
   Z\NOXV 1  Z\NOXV 2 
                  

   KLQdeUgaUWeQ
Klasse  PULPaUVcKXOe 

Klasse 
     
Fachbereiche Fächer  1.  2.  1.  2.  3.  4.  5.  6. 
                  

Sprachen 

Deutsch  

 

 

 

 

161 
2 TTG 
1 MGS 

 

161 
2 TTG 
1 MGS 

 

181 
2 TTG 

3 E 

 5  5  5 

Englisch       3  2  2 

Französisch         2  2 

                
Mathematik Mathematik    5  5  5  5  6  6 

                
Natur, Mensch, 
Gesellschaft     

 

 

 

 

 

 6  5  5 

             

Gestalten 

Bildnerisches 
Gestalten       2  2  2 

Textiles und 
Technisches 

Gestallten 
      2  2  2 

             
Musik Musik       2  2  2 

                
Bewegung und 
Sport 

Bewegung und 
Sport    3  3  3  3  3  3 

                  

Medien und Informatik              1  1 

                  
Total  �18  �22  24  24  26  28  30  30 

                  



 

LeNWLRQVWafeO deU SeNXQdaUVWXfe I 

 
   Z\NOXV 3 
              

   ObeU- / ReaOVcKXOe 
Klasse  SeNXQdaUVcKXOe 

Klasse 
              
Fachbereich Fächer  1.  2.  3.  1.  2.  3. 

              

Sprachen 

Deutsch  6  6  5 2  5  5  4 2 

Englisch  3  3  2 2  3  3  2 2 

Französisch   2   2   2  3  3  3 2 

              
Mathematik Mathematik  5  5  5 2  5  5  5 2 

              

Natur, Mensch, 
Gesellschaft 

Natur und 
Technik  3  3  3   3  3  3  

Räume, Zeiten, 
Gesellschaften  3  3  3 2  3  3  3 2 

Wirtschaft, 
Arbeit, Haushalt  2  2  1   2  2  1  

Klassenstunde 
- Ethik, Religionen, 

Gemeinschaft 
- Berufliche 

Orientierung 
 1  2  1  1  2  1 

              

Gestalten 

Bildnerisches 
Gestallten  2  2   

4 
 2  2   

2 Textiles und 
Technisches 

Gestalten 
 2 2  2 2  2  2  2  2 

              
Musik Musik  1  1  1  1  1  1 

              
Bewegung und 
Sport 

Bewegung und 
Sport  3  3  3  3  3  3 

              
Medien und Informatik 

 
1    1 2  1    1 2 

              
Wahlpflicht 

 
2  2  6      4 

 
 

            
Projektunterricht und 
Abschlussarbeit 

 
    2      2 

             
Total 

 34  34  35  34  34  35 

 
 Wahlpflichtangebot 
  



EUOlXWeUXQgeQ ]XU LeNWLRQVWafeO 
 
KLQdeUgaUWeQ XQd PULPaUVWXfe 
Im Kindergarten und auf der Primarstufe findet der Unterricht in Blockzeiten statt. Diese 
umfassen vier Lektionen an den Vormittagen. Auf der Unterstufe können zur Erreichung der 
Blockzeiten ergänzende Angebote geführt werden. An den 5. und 6. Primarklassen kann 
maximal ein Morgen mit fünf Lektionen geführt werden. Am Nachmittag findet der Unterricht 
in Blöcken von mindestens zwei Lektionen statt. 
In der 1.-3. Primarklasse ist eine Gesamtzahl Lektionen ausgewiesen. Die Bereiche 
ÄSprache³, ÄNatur, Mensch, Gesellschaft³, ÄGestalten³ und ÄMusik³ werden organisatorisch 
eng verknüpft und rhythmisiert unterrichtet. Zu einem Thema wird somit während derselben 
Lektion sowohl geschrieben und gebastelt wie auch gesungen. Diese Unterrichtsform 
entspricht dem Lernverständnis jüngerer Kinder. 
 
SeNXQdaUVWXfe I 
Auf der Sekundarstufe I dürfen im obligatorischen Teil des Unterrichts nicht mehr als neun 
Lektionen pro Tag unterrichtet werden. Dieses Maximum darf durch die Wahl von Freifächern 
überschritten werden. 
Der Verschiedenheit der Schultypen wird Rechnung getragen indem sich das inhaltliche 
Programm sowie die didaktisch-methodische Vermittlung des Stoffes unterscheiden. Auch 
mit den Wahlpflichtangeboten wird diesem Umstand Rechnung getragen. Die Ober- und 
Realschüler entscheiden sich in den ersten beiden Schuljahren im Rahmen von zwei 
Lektionen entweder für die zweite Fremdsprache oder zusätzlichen Lektionen für das Textile 
resp. Technische Gestalten. Im letzten Schuljahr kann an der Ober- und Realschule für 
sechs Lektionen und an der Sekundarschule für vier Lektionen aus einem Angebot an 
Wahlpflichtfächern ausgewählt werden. Diese werden auf die Bedürfnisse der Lernenden 
ausgerichtet (Vertiefung der Lerninhalte, als Folge eines Standortbestimmungstools wie 
bspw. ÄStellwerk 8³). 
Die 3. Oberschule kann gemäss Gesetz über Schule und Bildung Art.18 als ein Angebot mit 
hohem Praxisanteil geführt werden. Die Lektionstafel definiert die Unterrichtszeit einer 
regulären Schulwoche. Im Rahmen des hohen Praxisanteils können maximal acht 
Schulwochen für Schnupperwochen, Praxiseinblicke etc. eingesetzt werden. 
In der Klassenstunde werden Kompetenzen gemäss dem Lehrplan Ethik, Religionen, 
Gemeinschaft und dem Modullehrplan Berufliche Orientierung gefördert.  Das Fach 
Wirtschaft, Arbeit, Haushalt wird an den 1. und 2. Klassen für den Bereich der Nahrungs-
zubereitung in der Regel im Halbklassenunterricht geführt. Im letzten Schuljahr ist der 
Unterricht ohne Nahrungszubereitung zu planen und in der ganzen Klasse zu führen. In den 
Fächern Textiles und Technisches Gestalten wird der Unterricht in der Regel in Halbklassen 
geführt.  
 
HaQdOXQgVVSLeOUaXP deU ScKXOeQ 
Der Unterricht wird in der Regel nach Stundenplan erteilt. Im Jahresverlauf sollen jedoch 
unterschiedliche inhaltliche Schwerpunkte gesetzt werden können mit Kooperationen 
zwischen und innerhalb der Fachbereiche. Den Schulen ist es deshalb freigestellt, einzelne 
Lektionen zu Blöcken zu gruppieren (Ausnahme Fremdsprachen). Dabei ist zu beachten, 
dass die Anzahl der Jahresstunden in den einzelnen Fächern insgesamt eingehalten werden, 
damit die Grundansprüche erreicht werden können.  
Es liegt letztlich in der Verantwortung der Lehrperson, die Lektionen resp. Unterrichts-
einheiten möglichst schüler- und stufengerecht sowie lerneffizient durchzuführen und das 
vorgesehene Programm flexibel der gegebenen Situation anzupassen. Realistisch gesehen 
kann nicht davon ausgegangen werden, dass die Lernenden die vorgeschriebenen 
Kompetenzen und Inhalte in derselben Zeit, gleich schnell und gleich gut erreichen können.  
Die Wahlpflichtfächer können für spezifische Ausrichtungen im Sinne der Profilbildung (bspw. 
Dienstleistungsprofil, technisches resp. handwerkliches Profil, …) zusammengefasst werden. 
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���=\NOXV���������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������
���=\NOXV���������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������
���=\NOXV���������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������

'HXWVFKVSUDFKLJH�6FKXOHQ�PLW�5RPDQLVFK�DE�GHU����.ODVVH�±�:DKOIlFKHU�
���=\NOXV���������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������

6FRODV�UXPDQWVFKDV�±�URPV�REOLJDWRULFV�
���FLFOXV����������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������
���FLFOXV����������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������
���FLFOXV����������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������

6FRODV�UXPDQWVFKDV�±�URPV�G
HOHF]LXQ�
���FLFOXV����������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������

6FXROH�GL�OLQJXD�LWDOLDQD�±�PDWHULH�REEOLJDWRULH�
�R�FLFOR������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������
���FLFOR�����������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������
���FLFOR�����������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������

6FXROH�GL�OLQJXD�LWDOLDQD�±�PDWHULH�IDFROWDWLYH�
���FLFOR�����������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������
�
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'HXWVFKVSUDFKLJH�6FKXOHQ�PLW����)UHPGVSUDFKH�DE�GHU����.ODVVH�±�3IOLFKWIlFKHU�
�

� � ���=\NOXV�

� � .LQGHUJDUWHQ� 3ULPDUVWXIH�

)DFKEHUHLFKH� )lFKHU� ���-DKU� ���-DKU� ���.ODVVH� ���.ODVVH�

6SUDFKHQ� 'HXWVFK� � �� ��

0DWKHPDWLN� � �� ��

1DWXU��0HQVFK��
*HVHOOVFKDIW�

1DWXU��0HQVFK��
*HVHOOVFKDIW�

�� ��

� (WKLN��5HOLJLRQHQ��
*HPHLQVFKDIW��PLW�
/HEHQVNXQGH��

�� ��

*HVWDOWHQ� %LOGQHULVFKHV�*HVWDOWHQ� �� ��

� 7H[WLOHV�XQG�
7HFKQLVFKHV�*HVWDOWHQ�

�� ��

0XVLN� � �� ��

%HZHJXQJ�XQG�
6SRUW�

�
�� ��

� 5HOLJLRQ� ��� ���

3IOLFKWOHNWLRQHQ� ����� ����� ��� ���

3IOLFKWVWXQGHQ� ��� ��� � �

�
� �

                                                           
��'LH�/HNWLRQ�LP�)DFK�5HOLJLRQ�ZLUG�QLFKW�LQV�7RWDO�GHU�3IOLFKWOHNWLRQHQ�DXIJHQRPPHQ��YJO��(UOlXWHUXQJHQ���



��

(UOlXWHUXQJHQ�3IOLFKWIlFKHU�����=\NOXV��
�
��� %HL�GHU�*HVWDOWXQJ�GHV�6WXQGHQSODQHV�LVW�DXI�HLQHQ�VFK�OHULQQHQ��E]Z��VFK�OHUJHUHFKWHQ�XQG�

SlGDJRJLVFK�VLQQYROOHQ�/HNWLRQHQ��XQG�)lFKHUUK\WKPXV�]X�DFKWHQ��
�
��� 6FKZLPPXQWHUULFKW�GDUI�QXU�HUWHLOW�ZHUGHQ��ZHQQ�GLH�/HKUSHUVRQ�LP�%HVLW]�HLQHV�DPWOLFK�

DQHUNDQQWHQ�%UHYHWV�LVW��'LH�$XIVLFKW�XQG�9HUDQWZRUWXQJ�OLHJHQ�EHL�GHU�6FKXOWUlJHUVFKDIW��$XV�
6LFKHUKHLWVJU�QGHQ�LVW�DXI�HLQH�JXW��EHUEOLFNEDUH�*UXSSHQDXIWHLOXQJ�]X�DFKWHQ��QLFKW�PHKU�DOV�
���6FK�OHULQQHQ�XQG�6FK�OHU�SUR�*UXSSH���

�
��� *HVW�W]W�DXI�HLQ�YRP�6FKXOUDW�GHP�$PW�I�U�9RONVVFKXOH�XQG�6SRUW�HLQJHUHLFKWHV�.RQ]HSW��GDV�

GHQ�YRP�'HSDUWHPHQW�HUODVVHQHQ�5DKPHQEHGLQJXQJHQ�HQWVSULFKW��N|QQHQ�PLW�%HZLOOLJXQJ�GHV�
$PWHV�.ODVVHQ�PLW�HUZHLWHUWHP�0XVLNXQWHUULFKW�JHI�KUW�ZHUGHQ��YJO��5DKPHQEHGLQJXQJHQ�I�U�GLH�
(UWHLOXQJ�GHV�HUZHLWHUWHQ�0XVLNXQWHUULFKWV�DXI�GHU�9RONVVFKXOVWXIH�LP�.DQWRQ�*UDXE�QGHQ���

�
��� $OV�0DVVQDKPH�]XU�)|UGHUXQJ�GHU�.DQWRQVVSUDFKHQ�5RPDQLVFK�RGHU�,WDOLHQLVFK�LVW�HV�LQ�

GHXWVFK��RGHU�PHKUVSUDFKLJHQ�*HPHLQGHQ�DXI�$QWUDJ�GHU�*HPHLQGH�P|JOLFK��JHVW�W]W�DXI�HLQ�
YRQ�GHU�5HJLHUXQJ�JHQHKPLJWHV�.RQ]HSW�HLQH�6FKXOH�RGHU�HLQ]HOQH�.ODVVHQ�]ZHLVSUDFKLJ�]X�
I�KUHQ��,P�5DKPHQ�HLQHV�VROFKHQ�.RQ]HSWV��GDV�GHQ�YRP�$PW�I�U�9RONVVFKXOH�XQG�6SRUW�
HUODVVHQHQ�5LFKWOLQLHQ�HQWVSULFKW��N|QQHQ�bQGHUXQJHQ�DQ�GHQ�/HNWLRQHQWDIHOQ�YRUJHQRPPHQ�
ZHUGHQ��%HL�GLHVHQ�bQGHUXQJHQ�VWHKW�HLQ�QHXHV�0LVFKYHUKlOWQLV�GHU�]ZHL�6FKXOVSUDFKHQ�
�.DQWRQVVSUDFKHQ��LP�6LQQH�HLQHU�SDUWLHOOHQ�,PPHUVLRQ�ZlKUHQG�GHU�JDQ]HQ�REOLJDWRULVFKHQ�
6FKXO]HLW�LP�0LWWHOSXQNW� 'DV�DP�(QGH�GHU�REOLJDWRULVFKHQ�6FKXO]HLW�]X�HUUHLFKHQGH�1LYHDX�LQ�GHU�
DQJHVWDPPWHQ�6FKXOVSUDFKH�VROO�]XPLQGHVW�JHKDOWHQ�ZHUGHQ��YJO��5LFKWOLQLHQ�]XU�]ZHLVSUDFKLJHQ�
)�KUXQJ�YRQ�6FKXOHQ�RGHU�HLQ]HOQHQ�.ODVVHQ]�JHQ�LP�6LQQH�HLQHU�SDUWLHOOHQ�,PPHUVLRQ���

�
��� (LQH�$EWHLOXQJ�I�U�7H[WLOHV�XQG�RGHU�7HFKQLVFKHV�*HVWDOWHQ�GDUI�LQ�GHU�5HJHO�QLFKW�PHKU�]lKOHQ�

DOV����6FK�OHULQQHQ�XQG�6FK�OHU�EHL�HLQHU�HLQNODVVLJHQ�$EWHLOXQJ�XQG����6FK�OHULQQHQ�XQG�
6FK�OHU�EHL�HLQHU�PHKUNODVVLJHQ�$EWHLOXQJ��

�
��� 'LH�|IIHQWOLFK�UHFKWOLFK�DQHUNDQQWHQ�/DQGHVNLUFKHQ�HUWHLOHQ�6FK�OHULQQHQ�XQG�6FK�OHUQ�LQ�GHU�

|IIHQWOLFKHQ�9RONVVFKXOH�DXI�HLJHQH�.RVWHQ�5HOLJLRQVXQWHUULFKW��'LH�6FKXOWUlJHUVFKDIWHQ�VWHOOHQ�
LKQHQ�GDI�U�XQHQWJHOWOLFK�6FKXOUlXPOLFKNHLWHQ�]XU�9HUI�JXQJ��(LQH�VFKULIWOLFKH�$EPHOGXQJ�YRU�
6FKXOMDKUHVEHJLQQ�GXUFK�GLH�(U]LHKXQJVEHUHFKWLJWHQ�XQWHU�%HUXIXQJ�DXI�GLH�*ODXEHQV��XQG�
*HZLVVHQVIUHLKHLW�LVW�P|JOLFK��6FKXOJHVHW]�$UW�������'DV�)DFK�5HOLJLRQ�ZLUG�YRQ�GHQ�/DQGHV�
NLUFKHQ�YHUDQWZRUWHW�XQG�LVW�DOV�3IOLFKWIDFK�LQ�GHQ�6WXQGHQSOlQHQ�DXI]XI�KUHQ��6FKXOYHURUGQXQJ�
$UW�������
�

��� 'DV�(U]LHKXQJV���.XOWXU��XQG�8PZHOWVFKXW]GHSDUWHPHQW�NDQQ�I�U�(LQVFKXOXQJVNODVVHQ�I�U�
IUHPGVSUDFKLJH�6FK�OHULQQHQ�XQG�6FK�OHU�$XVQDKPHQ�EH]�JOLFK�/HKUSODQ�XQG�/HNWLRQHQWDIHOQ�
HUODVVHQ��

�
��� :lKUHQG�GHU���6WXQGHQ�%ORFN]HLW�SUR�9RUPLWWDJ�ILQGHW�I�U�EHLGH�.LQGHUJDUWHQMDKUH�YRQ�0RQWDJ�

ELV�)UHLWDJ�JUXQGVlW]OLFK�8QWHUULFKW�VWDWW��'LH�5DQGDXIIDQJ]HLWHQ�ZHUGHQ�YRU�XQG�QDFK�GHU�%ORFN�
]HLW�DQJHERWHQ��N|QQHQ�MH�QDFK�6LWXDWLRQ�DEHU�DXFK�GHQ�%HJLQQ�RGHU�GDV�(QGH�GHU�%ORFN]HLW�
WDQJLHUHQ�E]Z��XPIDVVHQ��'LHVH�5DQGDXIIDQJ]HLWHQ�VLQG�I�U�GLH�.LQGHU�IUHLZLOOLJ��]lKOHQ�MHGRFK�
]XP�PD[LPDO����6WXQGHQ�XPIDVVHQGHQ�9ROO]HLWSHQVXP�HLQHU�.LQGHUJDUWHQOHKUSHUVRQ��'LH�
5DQGDXIIDQJ]HLW�LVW�7HLO�GHV�SlGDJRJLVFKHQ�*UXQGDXIWUDJV�HLQHU�.LQGHUJDUWHQOHKUSHUVRQ�XQG�
EHLQKDOWHW�QHEHQ�SODQHULVFKHU��HU]LHKHULVFKHU��LQKDOWOLFKHU�XQG�LQGLYLGXDOLVLHUHQGHU�8QWHUULFKWV�
DNWLYLWlW�EHLVSLHOVZHLVH�DXFK�.XU]JHVSUlFKH�PLW�(U]LHKXQJVEHUHFKWLJWHQ��

�
��� )�U�HLQ]HOQH�.LQGHU��ZHOFKH�DXIJUXQG�LKUHV�DXVVHURUGHQWOLFKHQ�6FKXOZHJHV�VRZLH�GHU�6LWXDWLRQ�

EH]�JOLFK�|IIHQWOLFKHU�9HUNHKUVPLWWHO�GLH����6WXQGHQ�.LQGHUJDUWHQ]HLW�QLFKW�HLQKDOWHQ�N|QQHQ��
NDQQ�GDV�6FKXOLQVSHNWRUDW�DXI�$QWUDJ�GHU�(U]LHKXQJVEHUHFKWLJWHQ�HLQH�6RQGHUO|VXQJ�EHZLOOLJHQ��

�
���� $Q�PLQGHVWHQV�GHU�+lOIWH�GHU�+DOEWDJH�SUR�:RFKH�VSULFKW�GLH�.LQGHUJDUWHQOHKUSHUVRQ�DXV�

VFKOLHVVOLFK�+RFKGHXWVFK��YJO��.RQ]HSW�+RFKGHXWVFK�LP�.LQGHUJDUWHQ���
� �



��

'HXWVFKVSUDFKLJH�6FKXOHQ�PLW����)UHPGVSUDFKH�DE�GHU����.ODVVH�±�3IOLFKWIlFKHU�
�

� � ���=\NOXV�

� � 3ULPDUVWXIH�

)DFKEHUHLFKH� )lFKHU� ���.ODVVH� ���.ODVVH� ���.ODVVH� ���.ODVVH�

6SUDFKHQ� 'HXWVFK� �� �� �� ��

� ,WDOLHQLVFK�
�5RPDQLVFK��

�� �� �� ��

� (QJOLVFK� � � �� ��

0DWKHPDWLN� � �� �� �� ��

1DWXU��
0HQVFK���
*HVHOOVFKDIW�

1DWXU��0HQVFK��
*HVHOOVFKDIW� �� �� �� ��

� (WKLN��5HOLJLRQHQ��
*HPHLQVFKDIW��PLW�
/HEHQVNXQGH���

�� �� �� ��

*HVWDOWHQ�� %LOGQHULVFKHV�
*HVWDOWHQ�

�� �� �� ��

� 7H[WLOHV�XQG�
7HFKQLVFKHV�
*HVWDOWHQ��

�� �� �� ��

0XVLN� � �� �� �� ��

%HZHJXQJ�
XQG�6SRUW�

�
�� �� �� ��

� 0HGLHQ�XQG�,QIRUPDWLN� � � �� ��

� 5HOLJLRQ� ��� ��� ��� ���

3IOLFKWOHNWLRQHQ� ��� ��� ��� ���

�
� �

                                                           
��%LOGQHULVFKHV�*HVWDOWHQ�VRZLH�7H[WLOHV�XQG�7HFKQLVFKHV�*HVWDOWHQ�N|QQHQ�LP�6WXQGHQSODQ�DOV�%ORFN�YRQ��
����:RFKHQOHNWLRQHQ�HLQJHVHW]W�ZHUGHQ��VRIHUQ�HLQH�HQWVSUHFKHQG�TXDOLIL]LHUWH�/HKUSHUVRQ�]XU�9HUI�JXQJ�VWHKW� 
��)�U�7H[WLOHV�XQG�7HFKQLVFKHV�*HVWDOWHQ�NDQQ�MH�HLQ�6HPHVWHU�HLQJHVHW]W�ZHUGHQ��
��'LH�/HNWLRQ�LP�)DFK�5HOLJLRQ�ZLUG�QLFKW�LQV�7RWDO�GHU�3IOLFKWOHNWLRQHQ�DXIJHQRPPHQ��YJO��(UOlXWHUXQJHQ���



��

(UOlXWHUXQJHQ�3IOLFKWIlFKHU�����=\NOXV��
�
��� %HL�GHU�*HVWDOWXQJ�GHV�6WXQGHQSODQHV�LVW�DXI�HLQHQ�VFK�OHULQQHQ��E]Z��VFK�OHUJHUHFKWHQ�XQG�

SlGDJRJLVFK�VLQQYROOHQ�/HNWLRQHQ��XQG�)lFKHUUK\WKPXV�]X�DFKWHQ��
�
��� 6FKZLPPXQWHUULFKW�GDUI�QXU�HUWHLOW�ZHUGHQ��ZHQQ�GLH�/HKUSHUVRQ�LP�%HVLW]�HLQHV�DPWOLFK�

DQHUNDQQWHQ�%UHYHWV�LVW��'LH�$XIVLFKW�XQG�9HUDQWZRUWXQJ�OLHJHQ�EHL�GHU�6FKXOWUlJHUVFKDIW��$XV�
6LFKHUKHLWVJU�QGHQ�LVW�DXI�HLQH�JXW��EHUEOLFNEDUH�*UXSSHQDXIWHLOXQJ�]X�DFKWHQ��QLFKW�PHKU�DOV�
���6FK�OHULQQHQ�XQG�6FK�OHU�SUR�*UXSSH���

�
��� *HVW�W]W�DXI�HLQ�YRP�6FKXOUDW�GHP�$PW�I�U�9RONVVFKXOH�XQG�6SRUW�HLQJHUHLFKWHV�.RQ]HSW��GDV�

GHQ�YRP�'HSDUWHPHQW�HUODVVHQHQ�5DKPHQEHGLQJXQJHQ�HQWVSULFKW��N|QQHQ�PLW�%HZLOOLJXQJ�GHV�
$PWHV�.ODVVHQ�PLW�HUZHLWHUWHP�0XVLNXQWHUULFKW�JHI�KUW�ZHUGHQ��YJO��5DKPHQEHGLQJXQJHQ�I�U�GLH�
(UWHLOXQJ�GHV�HUZHLWHUWHQ�0XVLNXQWHUULFKWV�DXI�GHU�9RONVVFKXOVWXIH�LP�.DQWRQ�*UDXE�QGHQ���

�
��� $OV�0DVVQDKPH�]XU�)|UGHUXQJ�GHU�.DQWRQVVSUDFKHQ�5RPDQLVFK�RGHU�,WDOLHQLVFK�LVW�HV�LQ�

GHXWVFK��RGHU�PHKUVSUDFKLJHQ�*HPHLQGHQ�DXI�$QWUDJ�GHU�*HPHLQGH�P|JOLFK��JHVW�W]W�DXI�HLQ�
YRQ�GHU�5HJLHUXQJ�JHQHKPLJWHV�.RQ]HSW�HLQH�6FKXOH�RGHU�HLQ]HOQH�.ODVVHQ�]ZHLVSUDFKLJ�]X�
I�KUHQ��,P�5DKPHQ�HLQHV�VROFKHQ�.RQ]HSWV��GDV�GHQ�YRP�$PW�I�U�9RONVVFKXOH�XQG�6SRUW�
HUODVVHQHQ�5LFKWOLQLHQ�HQWVSULFKW��N|QQHQ�bQGHUXQJHQ�DQ�GHQ�/HNWLRQHQWDIHOQ�YRUJHQRPPHQ�
ZHUGHQ��%HL�GLHVHQ�bQGHUXQJHQ�VWHKW�HLQ�QHXHV�0LVFKYHUKlOWQLV�GHU�]ZHL�6FKXOVSUDFKHQ�
�.DQWRQVVSUDFKHQ��LP�6LQQH�HLQHU�SDUWLHOOHQ�,PPHUVLRQ�ZlKUHQG�GHU�JDQ]HQ�REOLJDWRULVFKHQ�
6FKXO]HLW�LP�0LWWHOSXQNW��'DV�DP�(QGH�GHU�REOLJDWRULVFKHQ�6FKXO]HLW�]X�HUUHLFKHQGH�1LYHDX�LQ�
GHU�DQJHVWDPPWHQ�6FKXOVSUDFKH�VROO�]XPLQGHVW�JHKDOWHQ�ZHUGHQ��YJO��5LFKWOLQLHQ�]XU�]ZHL�
VSUDFKLJHQ�)�KUXQJ�YRQ�6FKXOHQ�RGHU�HLQ]HOQHQ�.ODVVHQ]�JHQ�LP�6LQQH�HLQHU�SDUWLHOOHQ�
,PPHUVLRQ���

�
��� (LQH�$EWHLOXQJ�I�U�7H[WLOHV�XQG�RGHU�7HFKQLVFKHV�*HVWDOWHQ�GDUI�LQ�GHU�5HJHO�QLFKW�PHKU�]lKOHQ�

DOV����6FK�OHULQQHQ�XQG�6FK�OHU�EHL�HLQHU�HLQNODVVLJHQ�$EWHLOXQJ�XQG����6FK�OHULQQHQ�XQG�
6FK�OHU�EHL�HLQHU�PHKUNODVVLJHQ�$EWHLOXQJ��

�
��� 'LH�|IIHQWOLFK�UHFKWOLFK�DQHUNDQQWHQ�/DQGHVNLUFKHQ�HUWHLOHQ�6FK�OHULQQHQ�XQG�6FK�OHUQ�LQ�GHU�

|IIHQWOLFKHQ�9RONVVFKXOH�DXI�HLJHQH�.RVWHQ�5HOLJLRQVXQWHUULFKW��'LH�6FKXOWUlJHUVFKDIWHQ�VWHOOHQ�
LKQHQ�GDI�U�XQHQWJHOWOLFK�6FKXOUlXPOLFKNHLWHQ�]XU�9HUI�JXQJ��(LQH�VFKULIWOLFKH�$EPHOGXQJ�YRU�
6FKXOMDKUHVEHJLQQ�GXUFK�GLH�(U]LHKXQJVEHUHFKWLJWHQ�XQWHU�%HUXIXQJ�DXI�GLH�*ODXEHQV��XQG�
*HZLVVHQVIUHLKHLW�LVW�P|JOLFK��6FKXOJHVHW]�$UW�������'DV�)DFK�5HOLJLRQ�ZLUG�YRQ�GHQ�/DQGHV�
NLUFKHQ�YHUDQWZRUWHW�XQG�LVW�DOV�3IOLFKWIDFK�LQ�GHQ�6WXQGHQSOlQHQ�DXI]XI�KUHQ��6FKXOYHURUGQXQJ�
$UW�������

�
��� 'DV�(U]LHKXQJV���.XOWXU��XQG�8PZHOWVFKXW]GHSDUWHPHQW�NDQQ�I�U�(LQVFKXOXQJVNODVVHQ�I�U�

IUHPGVSUDFKLJH�6FK�OHULQQHQ�XQG�6FK�OHU�$XVQDKPHQ�EH]�JOLFK�/HKUSODQ�XQG�/HNWLRQHQWDIHOQ�
HUODVVHQ��

� �



��

'HXWVFKVSUDFKLJH�6FKXOHQ�PLW����)UHPGVSUDFKH�DE�GHU����.ODVVH�±�3IOLFKWIlFKHU�
�
� � ���=\NOXV�
� � 6HNXQGDUVWXIH�,�
)DFKEHUHLFKH� )lFKHU� ���.ODVVH� ���.ODVVH� ���.ODVVH�
6SUDFKHQ� 'HXWVFK� �� �� ��
� ,WDOLHQLVFK� �� �� ��
� (QJOLVFK� �� �� ��
0DWKHPDWLN� � �� �� ��

1DWXU��0HQVFK���
*HVHOOVFKDIW�

1DWXU�XQG�7HFKQLN�
�PLW�3K\VLN��&KHPLH��%LRORJLH��

�� �� ��

� :LUWVFKDIW��$UEHLW��+DXVKDOW��
�PLW�+DXVZLUWVFKDIW���

�� �� �

� 5lXPH��=HLWHQ��*HVHOOVFKDIWHQ�
�PLW�*HRJUDSKLH��*HVFKLFKWH��

�� �� ��

� (WKLN��5HOLJLRQHQ���
*HPHLQVFKDIW��PLW�
/HEHQVNXQGH��

�� �� ��

*HVWDOWHQ�� %LOGQHULVFKHV�*HVWDOWHQ�� �� �� ��
� 7H[WLOHV�XQG�7HFKQLVFKHV��

*HVWDOWHQ��
�� �� ��

0XVLN�� � �� �� ��
%HZHJXQJ�XQG��
6SRUW�

�
�� �� ��

� 0HGLHQ�XQG�,QIRUPDWLN� �� � ��
� %HUXIOLFKH�2ULHQWLHUXQJ� � �� �
� 5HOLJLRQ� ��� ��� ���

,QGLYLGXDOLVLHUXQJ� � � ��
3IOLFKWOHNWLRQHQ� ��� ��� ���

                                                           
��9DULDQWH�,��:LUWVFKDIW��$UEHLW��+DXVKDOW��LQNO��+DXVZLUWVFKDIW��ZLUG�ZlKUHQG�HLQHV�6FKXOMDKUHV�PLW���:RFKHQ�
OHNWLRQHQ�GXUFK�HLQH�/HKUSHUVRQ�HUWHLOW��
9DULDQWH�,,��:LUWVFKDIW��$UEHLW��+DXVKDOW��LQNO��+DXVZLUWVFKDIW��ZLUG�LQ�HLQHP�6HPHVWHU�PLW���:RFKHQOHNWLRQHQ�
GXUFK�HLQH�/HKUSHUVRQ�HUWHLOW��
9DULDQWH�,,,��:LUWVFKDIW��$UEHLW��+DXVKDOW��LQNO��+DXVZLUWVFKDIW��ZLUG�DOOH�]ZHL�:RFKHQ�PLW���/HNWLRQHQ�GXUFK�HLQH�
/HKUSHUVRQ�HUWHLOW��
9DULDQWH�,9��+DXVZLUWVFKDIW�LQNO��.RPSHWHQ]HQ�DXV�:LUWVFKDIW�XQG�$UEHLW�ZHUGHQ�DOV�3URMHNWZRFKH�GXUFKJHI�KUW�
�HQWVSULFKW�HLQHU�-DKUHVOHNWLRQ���:LUWVFKDIW�XQG�$UEHLW��H[NO��.RPSHWHQ]HQ�3URMHNWZRFKH��ZHUGHQ�]XVlW]OLFK�ZlK�
UHQG�HLQHV�6FKXOMDKUHV�PLW���:RFKHQOHNWLRQ�HUWHLOW���
��%LOGQHULVFKHV�*HVWDOWHQ�XQG�0XVLN�N|QQHQ�LP�6WXQGHQSODQ�DOV�%ORFN�YRQ���:RFKHQOHNWLRQHQ�HLQJHVHW]W�ZHUGHQ��
��9DULDQWH�,��7H[WLOHV�XQG�7HFKQLVFKHV�*HVWDOWHQ�ZLUG�DOV�LQWHJUDOHV�)DFK�PLW���:RFKHQOHNWLRQHQ�GXUFK�HLQH�/HKU�
SHUVRQ�HUWHLOW��
9DULDQWH�,,��7H[WLOHV�XQG�7HFKQLVFKHV�*HVWDOWHQ�ZLUG�LQ�MH�HLQHP�6HPHVWHU�PLW���:RFKHQOHNWLRQHQ�HUWHLOW���
9DULDQWH�,,,��7H[WLOHV�XQG�7HFKQLVFKHV�*HVWDOWHQ�ZLUG�LQ�GHU����UHVSHNWLYH����.ODVVH�6HNXQGDUVWXIH�,�ZlKUHQG�MH�
HLQHP�6FKXOMDKU�PLW���:RFKHQOHNWLRQHQ�HUWHLOW��
��'LH�/HNWLRQ�LP�)DFK�5HOLJLRQ�ZLUG�QLFKW�LQV�7RWDO�GHU�3IOLFKWOHNWLRQHQ�DXIJHQRPPHQ��YJO��(UOlXWHUXQJHQ���



��

(UOlXWHUXQJHQ�3IOLFKWIlFKHU�����=\NOXV��
�
��� %HL�GHU�*HVWDOWXQJ�GHV�6WXQGHQSODQHV�LVW�DXI�HLQHQ�VFK�OHULQQHQ��E]Z��VFK�OHUJHUHFKWHQ�XQG�

SlGDJRJLVFK�VLQQYROOHQ�/HNWLRQHQ��XQG�)lFKHUUK\WKPXV�]X�DFKWHQ��
�
��� 6FKZLPPXQWHUULFKW�GDUI�QXU�HUWHLOW�ZHUGHQ��ZHQQ�GLH�/HKUSHUVRQ�LP�%HVLW]�HLQHV�DPWOLFK�

DQHUNDQQWHQ�%UHYHWV�LVW��'LH�$XIVLFKW�XQG�9HUDQWZRUWXQJ�OLHJHQ�EHL�GHU�6FKXOWUlJHUVFKDIW��$XV�
6LFKHUKHLWVJU�QGHQ�LVW�DXI�HLQH�JXW��EHUEOLFNEDUH�*UXSSHQDXIWHLOXQJ�]X�DFKWHQ��QLFKW�PHKU�DOV�
���6FK�OHULQQHQ�XQG�6FK�OHU�SUR�*UXSSH���

�
��� *HVW�W]W�DXI�HLQ�YRP�6FKXOUDW�GHP�$PW�I�U�9RONVVFKXOH�XQG�6SRUW�HLQJHUHLFKWHV�.RQ]HSW��GDV�

GHQ�YRP�'HSDUWHPHQW�HUODVVHQHQ�5DKPHQEHGLQJXQJHQ�HQWVSULFKW��N|QQHQ�PLW�%HZLOOLJXQJ�GHV�
$PWHV�.ODVVHQ�PLW�HUZHLWHUWHP�0XVLNXQWHUULFKW�JHI�KUW�ZHUGHQ��YJO��5DKPHQEHGLQJXQJHQ�I�U�GLH�
(UWHLOXQJ�GHV�HUZHLWHUWHQ�0XVLNXQWHUULFKWV�DXI�GHU�9RONVVFKXOVWXIH�LP�.DQWRQ�*UDXE�QGHQ���

�
���� $OV�0DVVQDKPH�]XU�)|UGHUXQJ�GHU�.DQWRQVVSUDFKHQ�5RPDQLVFK�RGHU�,WDOLHQLVFK�LVW�HV�LQ�

GHXWVFK��RGHU�PHKUVSUDFKLJHQ�*HPHLQGHQ�DXI�$QWUDJ�GHU�*HPHLQGH�P|JOLFK��JHVW�W]W�DXI�HLQ�
YRQ�GHU�5HJLHUXQJ�JHQHKPLJWHV�.RQ]HSW�HLQH�6FKXOH�RGHU�HLQ]HOQH�.ODVVHQ�]ZHLVSUDFKLJ�]X�
I�KUHQ��,P�5DKPHQ�HLQHV�VROFKHQ�.RQ]HSWV��GDV�GHQ�YRP�$PW�I�U�9RONVVFKXOH�XQG�6SRUW�
HUODVVHQHQ�5LFKWOLQLHQ�HQWVSULFKW��N|QQHQ�bQGHUXQJHQ�DQ�GHQ�/HNWLRQHQWDIHOQ�YRUJHQRPPHQ�
ZHUGHQ��%HL�GLHVHQ�bQGHUXQJHQ�VWHKW�HLQ�QHXHV�0LVFKYHUKlOWQLV�GHU�]ZHL�6FKXOVSUDFKHQ�
�.DQWRQVVSUDFKHQ��LP�6LQQH�HLQHU�SDUWLHOOHQ�,PPHUVLRQ�ZlKUHQG�GHU�JDQ]HQ�REOLJDWRULVFKHQ�
6FKXO]HLW�LP�0LWWHOSXQNW��'DV�DP�(QGH�GHU�REOLJDWRULVFKHQ�6FKXO]HLW�]X�HUUHLFKHQGH�1LYHDX�LQ�
GHU�DQJHVWDPPWHQ�6FKXOVSUDFKH�VROO�]XPLQGHVW�JHKDOWHQ�ZHUGHQ��YJO��5LFKWOLQLHQ�]XU�]ZHL�
VSUDFKLJHQ�)�KUXQJ�YRQ�6FKXOHQ�RGHU�HLQ]HOQHQ�.ODVVHQ]�JHQ�LP�6LQQH�HLQHU�SDUWLHOOHQ�
,PPHUVLRQ���

�
���� (LQH�$EWHLOXQJ�I�U�7H[WLOHV�XQG�RGHU�7HFKQLVFKHV�*HVWDOWHQ�VRZLH�HLQH�$EWHLOXQJ�I�U�+DXVZLUW�

VFKDIW�LP�)DFK�:LUWVFKDIW��$UEHLW��+DXVKDOW�GDUI�LQ�GHU�5HJHO�QLFKW�PHKU�]lKOHQ�DOV����6FK�OH�
ULQQHQ�XQG�6FK�OHU�EHL�HLQHU�HLQNODVVLJHQ�$EWHLOXQJ�XQG����6FK�OHULQQHQ�XQG�6FK�OHU�EHL�HLQHU�
PHKUNODVVLJHQ�$EWHLOXQJ��
�

���� 'LH�|IIHQWOLFK�UHFKWOLFK�DQHUNDQQWHQ�/DQGHVNLUFKHQ�HUWHLOHQ�6FK�OHULQQHQ�XQG�6FK�OHUQ�LQ�GHU�
|IIHQWOLFKHQ�9RONVVFKXOH�DXI�HLJHQH�.RVWHQ�5HOLJLRQVXQWHUULFKW��'LH�6FKXOWUlJHUVFKDIWHQ�VWHOOHQ�
LKQHQ�GDI�U�XQHQWJHOWOLFK�6FKXOUlXPOLFKNHLWHQ�]XU�9HUI�JXQJ��(LQH�VFKULIWOLFKH�$EPHOGXQJ�YRU�
6FKXOMDKUHVEHJLQQ�GXUFK�GLH�(U]LHKXQJVEHUHFKWLJWHQ�XQWHU�%HUXIXQJ�DXI�GLH�*ODXEHQV��XQG�
*HZLVVHQVIUHLKHLW�LVW�P|JOLFK��6FKXOJHVHW]�$UW�������'DV�)DFK�5HOLJLRQ�ZLUG�YRQ�GHQ�/DQGHV�
NLUFKHQ�YHUDQWZRUWHW�XQG�LVW�DOV�3IOLFKWIDFK�LQ�GHQ�6WXQGHQSOlQHQ�DXI]XI�KUHQ��6FKXOYHURUGQXQJ�
$UW�������
�

���� 'DV�(U]LHKXQJV���.XOWXU��XQG�8PZHOWVFKXW]GHSDUWHPHQW�NDQQ�I�U�(LQVFKXOXQJVNODVVHQ�I�U�
IUHPGVSUDFKLJH�6FK�OHULQQHQ�XQG�6FK�OHU�$XVQDKPHQ�EH]�JOLFK�/HKUSODQ�XQG�/HNWLRQHQWDIHOQ�
HUODVVHQ���

�
���� -HGH�/DQGHVVSUDFKH��ZHOFKH�QLFKW�]XP�3IOLFKWIDFKEHUHLFK�JHK|UW��LVW�XQDEKlQJLJ�YRQ�GHU�7HLO�

QHKPHU]DKO�DOV�:DKOIDFK�GXUFK]XI�KUHQ��
�
���� 'DV�=HLWJHIlVV�I�U�GLH�,QGLYLGXDOLVLHUXQJ�VHW]W�VLFK�]XVDPPHQ�DXV���/HNWLRQHQ�LQGLYLGXHOOHU�

6FKZHUSXQNWVHW]XQJ�LQ�GHQ�3IOLFKWVSUDFKHQ�XQG�0DWKHPDWLN�VRZLH���/HNWLRQHQ�9HUWLHIXQJVDUEHLW�
DOV�3URMHNW�PLW�IUHLHU�7KHPHQZDKO��YJO��:HLVXQJHQ�]XU�2UJDQLVDWLRQ�XQG�'XUFKOlVVLJNHLW�GHU�
6HNXQGDUVWXIH�,����

� �



��

'HXWVFKVSUDFKLJH�6FKXOHQ�PLW����)UHPGVSUDFKH�DE�GHU����.ODVVH�±�:DKOIlFKHU�
�
� � ���=\NOXV�

� � 6HNXQGDUVWXIH�,�

)DFKEHUHLFKH� )lFKHU� ���.ODVVH� ���.ODVVH� ���.ODVVH�

6SUDFKHQ� ,WDOLHQLVFK��
�9HUWLHIXQJ����)UHPGVSUDFKH��

���� ���� ����

� 5RPDQLVFK��
�9HUWLHIXQJ����)UHPGVSUDFKH��

���� ���� ����

� (QJOLVFK��
�9HUWLHIXQJ����)UHPGVSUDFKH��

���� ���� ����

� ,WDOLHQLVFK�����)UHPGVSUDFKH�� �� �� ��

� 5RPDQLVFK�����)UHPGVSUDFKH�� �� �� ��

� )UDQ]|VLVFK������)UHPGVSUDFKH�� �� �� ��

� 7DVWDWXUVFKUHLEHQ� � � ��

0DWKHPDWLN� � � ���� ����

� 0HGLHQ�XQG�,QIRUPDWLN� � ���� ����

1DWXU��0HQVFK��
*HVHOOVFKDIW��

1DWXU��0HQVFK��*HVHOOVFKDIW��H[NO��
:LUWVFKDIW��$UEHLW��+DXVKDOW��

� ���� ����

.RFKHQ� � �� ��

*HVWDOWHQ� %LOGQHULVFKHV�*HVWDOWHQ� � �� ��

� 7H[WLOHV�XQG�7HFKQLVFKHV�
*HVWDOWHQ�

� �� ��

0XVLN� � ���� ���� ����

� 7KHDWHU��'DUVWHOOHQGHV�6SLHO� � �� ��
 
� �



���

(UOlXWHUXQJHQ�:DKOIlFKHU�����=\NOXV��
�
��� /DQGHVVSUDFKHQ��ZHOFKH�QLFKW�DOV�3IOLFKWIlFKHU�DXIJHI�KUW�VLQG��P�VVHQ�XQDEKlQJLJ�YRQ�

GHU�$Q]DKO�7HLOQHKPHQGHQ�DOV�:DKOIlFKHU�DQJHERWHQ�ZHUGHQ��ZREHL�7HLOH�GDYRQ�DXFK�
DOV�.RPSDNWZRFKHQ�LQ�GHQ�6SUDFKUHJLRQHQ�DEVROYLHUW�ZHUGHQ�N|QQHQ��YJO��DXFK�$XV�
I�KUXQJHQ�]X�.RPSDNWZRFKHQ���

�
��� 'LH�:DKOIlFKHU�.RFKHQ��7H[WLOHV�XQG�7HFKQLVFKHV�*HVWDOWHQ�VRZLH�0XVLN�P�VVHQ�DQJH�

ERWHQ�ZHUGHQ��%HL�PLQGHVWHQV���$QPHOGXQJHQ�ZLUG�GDV�)DFK�GXUFKJHI�KUW��
�

��� 'HQ�6FKXOWUlJHUVFKDIWHQ�VWHKW�HV�IUHL��ZHLWHUH�:DKOIlFKHU�DQ]XELHWHQ��
�
��� 'LH�:DKOIlFKHU�ZHUGHQ�LQ�JHPLVFKWHQ�$EWHLOXQJHQ��5HDO��XQG�6HNXQGDUVFKXOH��HUWHLOW��

(V�NDQQ�NODVVHQ��XQG�MDKUJDQJV�EHUJUHLIHQG����±���.ODVVH�6HNXQGDUVWXIH�,��XQWHUULFKWHW�
ZHUGHQ��

�
��� )�U�GLH�6FK�OHULQQHQ�XQG�6FK�OHU�LVW�GLH�$QPHOGXQJ�I�U�HLQ�:DKOIDFK�YHUELQGOLFK�XQG�JLOW�

LQ�GHU�5HJHO�I�U�GDV�JDQ]H�6FKXOMDKU�E]Z��I�U�GLH�JDQ]H�'DXHU�HLQHV�.XUVHV��
�
�
%HPHUNXQJHQ�:DKOIlFKHU�����=\NOXV��
'LH�DQ�HLQ�$QJHERWV��XQG�'XUFKI�KUXQJVREOLJDWRULXP�JHEXQGHQHQ�:DKOIlFKHU�VLQG�PLW�
HLQHP�
�JHNHQQ]HLFKQHW��

���)UHPGVSUDFKH�DOV�
/DQGHVVSUDFKH
�

'DV�:DKOIDFK�ZLUG�JHPlVV�/HKUSODQ����)UHPGVSUDFKH�
*UDXE�QGHQ�XQWHUULFKWHW��

'DV�:DKOIDFK�NDQQ��IDOOV�JHZ�QVFKW��DXI�HLQ�=HUWLILNDW�
YRUEHUHLWHQ��,Q�GHU�5HJHO�JHKHQ�GLH�3U�IXQJVNRVWHQ�
]XODVWHQ�GHU�(U]LHKXQJVEHUHFKWLJWHQ��

9HUWLHIXQJ����XQG����
)UHPGVSUDFKH��

'LH�7KHPHQDXVZDKO�RULHQWLHUW�VLFK�DP�/HKUSODQ����*5��

'DV�:DKOIDFK�NDQQ��IDOOV�JHZ�QVFKW��DXI�HLQ�=HUWLILNDW�
YRUEHUHLWHQ��,Q�GHU�5HJHO�JHKHQ�GLH�3U�IXQJVNRVWHQ�
]XODVWHQ�GHU�(U]LHKXQJVEHUHFKWLJWHQ��

7DVWDWXUVFKUHLEHQ� 'DV�:DKOIDFK�EHUHLWHW�GLH�6FK�OHULQQHQ�XQG�6FK�OHU�DXI�
GLH�%HUXIVVFKXOH�YRU��

'DV�:DKOIDFK�NDQQ��IDOOV�JHZ�QVFKW��DXI�HLQ�=HUWLILNDW�
YRUEHUHLWHQ��'LH�(U]LHKXQJVEHUHFKWLJWHQ�EHWHLOLJHQ�VLFK�
DQ�GHQ�3U�IXQJVNRVWHQ��

0HGLHQ�XQG�,QIRUPDWLN� 'LH�7KHPHQDXVZDKO�RULHQWLHUW�VLFK�DP�/HKUSODQ����*5��

'DV�:DKOIDFK�NDQQ��IDOOV�JHZ�QVFKW��DXI�HLQ�=HUWLILNDW�
YRUEHUHLWHQ��,Q�GHU�5HJHO�JHKHQ�GLH�3U�IXQJVNRVWHQ�
]XODVWHQ�GHU�(U]LHKXQJVEHUHFKWLJWHQ��

0DWKHPDWLN�XQG�1DWXU��0HQVFK��
*HVHOOVFKDIW��H[NO��:LUWVFKDIW��
$UEHLW��+DXVKDOW��

'LH�7KHPHQDXVZDKO�RULHQWLHUW�VLFK�DP�/HKUSODQ����*5��
GLH�,QKDOWH�EH]LHKHQ�VLFK�]X�HLQHP�ZHVHQWOLFKHQ�7HLO�DXI�
.RPSHWHQ]VWXIHQ��GLH��EHU�GHQ�*UXQGDQVSUXFK�KLQDXV�
JHKHQ��$QGHUH�.RPSHWHQ]VWXIHQ�ZHUGHQ�YHUWLHIW��(V�ZLUG�
DQ�YLHOHQ�RIIHQHQ�$XIJDEHQVWHOOXQJHQ�XQG�PLW�/HUQODQG�
VFKDIWHQ�JHDUEHLWHW��0HWKRGHQ�ZHUGHQ�HUZHLWHUW��

  



���

7H[WLOHV�XQG�7HFKQLVFKHV�
*HVWDOWHQ
���%LOGQHULVFKHV�
*HVWDOWHQ�

'LH�7KHPHQDXVZDKO�RULHQWLHUW�VLFK�DP�/HKUSODQ����*5��
ZREHL�LQGLYLGXHOOH�,QWHUHVVHQ�GHU�6FK�OHULQQHQ�XQG�
6FK�OHU�EHU�FNVLFKWLJW�ZHUGHQ��*HVWDOWHULVFKH�$VSHNWH�
XQG�SUDNWLVFKHV�7XQ�VWHKHQ�LP�0LWWHOSXQNW��$WHOLHU�
FKDUDNWHU���

.RFKHQ
� 3UDNWLVFKH�/HEHQVPLWWHO]XEHUHLWXQJ�VWHKW�LP�0LWWHOSXQNW�
�]�%��WKHPDWLVFKHV�.RFKHQ�±�:LOG��$VLHQ��YHJHWDULVFKH�
.�FKH���'DU�EHU�KLQDXV�HUZHUEHQ�GLH�6FK�OHULQQHQ�XQG�
6FK�OHU�YHUWLHIWH�.HQQWQLVVH�]X�HLQHU�JHVXQGHQ�(UQlK�
UXQJ��

0XVLN
� 'LH�7KHPHQDXVZDKO�RULHQWLHUW�VLFK�DP�/HKUSODQ����*5��

0XVLVFKH�$NWLYLWlW��VRZRKO�HLQ]HOQ�DOV�DXFK�LQ�GHU�
*UXSSH��VWHKW�LP�0LWWHOSXQNW��]�%��&KRU��%DQG��-D]]WDQ]���
'DV�5HDOLVLHUHQ�YRQ�JU|VVHUHQ�3URMHNWHQ�LVW�P|JOLFK��]�%��
0XVLFDO��$XIWULWWH�PLW�%DQG�&KRU���'DEHL�ZLUG�GLH�=XVDP�
PHQDUEHLW�PLW�ORNDOHQ�5HVVRXUFHQ��]�%��0XVLNVFKXOH��
-XJHQGFKRU��DQJHVWUHEW��

7KHDWHU��'DUVWHOOHQGHV�6SLHO� 6SLHOHULVFKH�7lWLJNHLWHQ�VWHKHQ�LP�0LWWHOSXQNW��3URMHNWH�
N|QQHQ�UHDOLVLHUW�ZHUGHQ��]�%��7KHDWHUDXII�KUXQJHQ���

�
�



 

���

'HXWVFKVSUDFKLJH�6FKXOHQ�PLW�5RPDQLVFK�DE�GHU����.ODVVH�±�3IOLFKWIlFKHU�
�
� � ���=\NOXV�

� � .LQGHUJDUWHQ� 3ULPDUVWXIH�

)DFKEHUHLFKH� )lFKHU� ���-DKU� ���-DKU� ���.ODVVH� ���.ODVVH�

6SUDFKHQ� 'HXWVFK� � �� ��

5RPDQLVFK� �� ��

0DWKHPDWLN� � �� ��

1DWXU��0HQVFK���
*HVHOOVFKDIW�

1DWXU��0HQVFK��
*HVHOOVFKDIW�

�� ��

� (WKLN��5HOLJLRQHQ��
*HPHLQVFKDIW��PLW�
/HEHQVNXQGH��

�� ��

*HVWDOWHQ� %LOGQHULVFKHV�*HVWDOWHQ� �� ��

� 7H[WLOHV�XQG�
7HFKQLVFKHV�*HVWDOWHQ�

�� ��

0XVLN� � �� ��

%HZHJXQJ�XQG�
6SRUW�

�
�� ��

� 5HOLJLRQ� ��� ���

3IOLFKWOHNWLRQHQ� ����� ����� ��� ���

3IOLFKWVWXQGHQ� ��� ��� � �

�
� �

                                                           
��'LH�/HNWLRQ�LP�)DFK�5HOLJLRQ�ZLUG�QLFKW�LQV�7RWDO�GHU�3IOLFKWOHNWLRQHQ�DXIJHQRPPHQ��YJO��(UOlXWHUXQJHQ���



 

���

(UOlXWHUXQJHQ�3IOLFKWIlFKHU�����=\NOXV��
�
��� %HL�GHU�*HVWDOWXQJ�GHV�6WXQGHQSODQHV�LVW�DXI�HLQHQ�VFK�OHULQQHQ��E]Z��VFK�OHUJHUHFKWHQ�XQG�

SlGDJRJLVFK�VLQQYROOHQ�/HNWLRQHQ��XQG�)lFKHUUK\WKPXV�]X�DFKWHQ��
�

��� 6FKZLPPXQWHUULFKW�GDUI�QXU�HUWHLOW�ZHUGHQ��ZHQQ�GLH�/HKUSHUVRQ�LP�%HVLW]�HLQHV�DPWOLFK�
DQHUNDQQWHQ�%UHYHWV�LVW��'LH�$XIVLFKW�XQG�9HUDQWZRUWXQJ�OLHJHQ�EHL�GHU�6FKXOWUlJHUVFKDIW��$XV�
6LFKHUKHLWVJU�QGHQ�LVW�DXI�HLQH�JXW��EHUEOLFNEDUH�*UXSSHQDXIWHLOXQJ�]X�DFKWHQ��QLFKW�PHKU�DOV�
���6FK�OHULQQHQ�XQG�6FK�OHU�SUR�*UXSSH���

�
��� *HVW�W]W�DXI�HLQ�YRP�6FKXOUDW�GHP�$PW�I�U�9RONVVFKXOH�XQG�6SRUW�HLQJHUHLFKWHV�.RQ]HSW��GDV�

GHQ�YRP�'HSDUWHPHQW�HUODVVHQHQ�5DKPHQEHGLQJXQJHQ�HQWVSULFKW��N|QQHQ�PLW�%HZLOOLJXQJ�GHV�
$PWHV�.ODVVHQ�PLW�HUZHLWHUWHP�0XVLNXQWHUULFKW�JHI�KUW�ZHUGHQ��YJO��5DKPHQEHGLQJXQJHQ�I�U�GLH�
(UWHLOXQJ�GHV�HUZHLWHUWHQ�0XVLNXQWHUULFKWV�DXI�GHU�9RONVVFKXOVWXIH�LP�.DQWRQ�*UDXE�QGHQ���

�
���� $OV�0DVVQDKPH�]XU�)|UGHUXQJ�GHU�.DQWRQVVSUDFKHQ�5RPDQLVFK�RGHU�,WDOLHQLVFK�LVW�HV�LQ�

GHXWVFK��RGHU�PHKUVSUDFKLJHQ�*HPHLQGHQ�DXI�$QWUDJ�GHU�*HPHLQGH�P|JOLFK��JHVW�W]W�DXI�HLQ�
YRQ�GHU�5HJLHUXQJ�JHQHKPLJWHV�.RQ]HSW�HLQH�6FKXOH�RGHU�HLQ]HOQH�.ODVVHQ�]ZHLVSUDFKLJ�]X�
I�KUHQ��,P�5DKPHQ�HLQHV�VROFKHQ�.RQ]HSWV��GDV�GHQ�YRP�$PW�I�U�9RONVVFKXOH�XQG�6SRUW�
HUODVVHQHQ�5LFKWOLQLHQ�HQWVSULFKW��N|QQHQ�bQGHUXQJHQ�DQ�GHQ�/HNWLRQHQWDIHOQ�YRUJHQRPPHQ�
ZHUGHQ��%HL�GLHVHQ�bQGHUXQJHQ�VWHKW�HLQ�QHXHV�0LVFKYHUKlOWQLV�GHU�]ZHL�6FKXOVSUDFKHQ�
�.DQWRQVVSUDFKHQ��LP�6LQQH�HLQHU�SDUWLHOOHQ�,PPHUVLRQ�ZlKUHQG�GHU�JDQ]HQ�REOLJDWRULVFKHQ�
6FKXO]HLW�LP�0LWWHOSXQNW� 'DV�DP�(QGH�GHU�REOLJDWRULVFKHQ�6FKXO]HLW�]X�HUUHLFKHQGH�1LYHDX�LQ�GHU�
DQJHVWDPPWHQ�6FKXOVSUDFKH�VROO�]XPLQGHVW�JHKDOWHQ�ZHUGHQ��YJO��5LFKWOLQLHQ�]XU�]ZHLVSUDFKLJHQ�
)�KUXQJ�YRQ�6FKXOHQ�RGHU�HLQ]HOQHQ�.ODVVHQ]�JHQ�LP�6LQQH�HLQHU�SDUWLHOOHQ�,PPHUVLRQ���

�
��� (LQH�$EWHLOXQJ�I�U�7H[WLOHV�XQG�RGHU�7HFKQLVFKHV�*HVWDOWHQ�GDUI�LQ�GHU�5HJHO�QLFKW�PHKU�]lKOHQ�

DOV����6FK�OHULQQHQ�XQG�6FK�OHU�EHL�HLQHU�HLQNODVVLJHQ�$EWHLOXQJ�XQG����6FK�OHULQQHQ�XQG�
6FK�OHU�EHL�HLQHU�PHKUNODVVLJHQ�$EWHLOXQJ��

�
���� 'LH�|IIHQWOLFK�UHFKWOLFK�DQHUNDQQWHQ�/DQGHVNLUFKHQ�HUWHLOHQ�6FK�OHULQQHQ�XQG�6FK�OHUQ�LQ�GHU�

|IIHQWOLFKHQ�9RONVVFKXOH�DXI�HLJHQH�.RVWHQ�5HOLJLRQVXQWHUULFKW��'LH�6FKXOWUlJHUVFKDIWHQ�VWHOOHQ�
LKQHQ�GDI�U�XQHQWJHOWOLFK�6FKXOUlXPOLFKNHLWHQ�]XU�9HUI�JXQJ��(LQH�VFKULIWOLFKH�$EPHOGXQJ�YRU�
6FKXOMDKUHVEHJLQQ�GXUFK�GLH�(U]LHKXQJVEHUHFKWLJWHQ�XQWHU�%HUXIXQJ�DXI�GLH�*ODXEHQV��XQG�
*HZLVVHQVIUHLKHLW�LVW�P|JOLFK��6FKXOJHVHW]�$UW�������'DV�)DFK�5HOLJLRQ�ZLUG�YRQ�GHQ�/DQGHV�
NLUFKHQ�YHUDQWZRUWHW�XQG�LVW�DOV�3IOLFKWIDFK�LQ�GHQ�6WXQGHQSOlQHQ�DXI]XI�KUHQ��6FKXOYHURUGQXQJ�
$UW�������
�

���� 'DV�(U]LHKXQJV���.XOWXU��XQG�8PZHOWVFKXW]GHSDUWHPHQW�NDQQ�I�U�(LQVFKXOXQJVNODVVHQ�I�U�
IUHPGVSUDFKLJH�6FK�OHULQQHQ�XQG�6FK�OHU�$XVQDKPHQ�EH]�JOLFK�/HKUSODQ�XQG�/HNWLRQHQWDIHOQ�
HUODVVHQ��

�
���� :lKUHQG�GHU���6WXQGHQ�%ORFN]HLW�SUR�9RUPLWWDJ�ILQGHW�I�U�EHLGH�.LQGHUJDUWHQMDKUH�YRQ�0RQWDJ�

ELV�)UHLWDJ�JUXQGVlW]OLFK�8QWHUULFKW�VWDWW��'LH�5DQGDXIIDQJ]HLWHQ�ZHUGHQ�YRU�XQG�QDFK�GHU�%ORFN�
]HLW�DQJHERWHQ��N|QQHQ�MH�QDFK�6LWXDWLRQ�DEHU�DXFK�GHQ�%HJLQQ�RGHU�GDV�(QGH�GHU�%ORFN]HLW�
WDQJLHUHQ�E]Z��XPIDVVHQ��'LHVH�5DQGDXIIDQJ]HLWHQ�VLQG�I�U�GLH�.LQGHU�IUHLZLOOLJ��]lKOHQ�MHGRFK�
]XP�PD[LPDO����6WXQGHQ�XPIDVVHQGHQ�9ROO]HLWSHQVXP�HLQHU�.LQGHUJDUWHQOHKUSHUVRQ��'LH�5DQG�
DXIIDQJ]HLW�LVW�7HLO�GHV�SlGDJRJLVFKHQ�*UXQGDXIWUDJV�HLQHU�.LQGHUJDUWHQOHKUSHUVRQ�XQG�EHLQ�
KDOWHW�QHEHQ�SODQHULVFKHU��HU]LHKHULVFKHU��LQKDOWOLFKHU�XQG�LQGLYLGXDOLVLHUHQGHU�8QWHUULFKWVDNWLYLWlW�
EHLVSLHOVZHLVH�DXFK�.XU]JHVSUlFKH�PLW�(U]LHKXQJVEHUHFKWLJWHQ��

�
��� )�U�HLQ]HOQH�.LQGHU��ZHOFKH�DXIJUXQG�LKUHV�DXVVHURUGHQWOLFKHQ�6FKXOZHJHV�VRZLH�GHU�6LWXDWLRQ�

EH]�JOLFK�|IIHQWOLFKHU�9HUNHKUVPLWWHO�GLH����6WXQGHQ�.LQGHUJDUWHQ]HLW�QLFKW�HLQKDOWHQ�N|QQHQ��
NDQQ�GDV�6FKXOLQVSHNWRUDW�DXI�$QWUDJ�GHU�(U]LHKXQJVEHUHFKWLJWHQ�HLQH�6RQGHUO|VXQJ�EHZLOOLJHQ��

�
����� $Q�PLQGHVWHQV�GHU�+lOIWH�GHU�+DOEWDJH�SUR�:RFKH�VSULFKW�GLH�.LQGHUJDUWHQOHKUSHUVRQ�DXV�

VFKOLHVVOLFK�+RFKGHXWVFK��YJO��.RQ]HSW�+RFKGHXWVFK�LP�.LQGHUJDUWHQ���
�
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'HXWVFKVSUDFKLJH�6FKXOHQ�PLW�5RPDQLVFK�DE�GHU����.ODVVH�±�3IOLFKWIlFKHU�
�
� � ���=\NOXV�
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1DWXU��
0HQVFK���
*HVHOOVFKDIW�

1DWXU��0HQVFK��
*HVHOOVFKDIW� �� �� �� ��
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*HPHLQVFKDIW��PLW�
/HEHQVNXQGH���

�� �� �� ��

*HVWDOWHQ�� %LOGQHULVFKHV�
*HVWDOWHQ�

�� �� �� ��

� 7H[WLOHV�XQG�
7HFKQLVFKHV�
*HVWDOWHQ��

�� �� �� ��

0XVLN� � �� �� �� ��

%HZHJXQJ�
XQG�6SRUW�

�
�� �� �� ��

� 0HGLHQ�XQG�,QIRUPDWLN� � � �� ��

� 5HOLJLRQ� ��� ��� ��� ���

3IOLFKWOHNWLRQHQ� ��� ��� ��� ���

�
� �

                                                           
1 'LH�(U]LHKXQJVEHUHFKWLJWHQ�ZlKOHQ��RE�LKU�.LQG�DE�GHU����.ODVVH�GHU�3ULPDUVWXIH�5RPDQLVFK�RGHU�,WDOLHQLVFK�DOV��
�����)UHPGVSUDFKH�EHVXFKW� 
2 %LOGQHULVFKHV�*HVWDOWHQ�VRZLH�7H[WLOHV�XQG�7HFKQLVFKHV�*HVWDOWHQ�N|QQHQ�LP�6WXQGHQSODQ�DOV�%ORFN�YRQ��
����:RFKHQOHNWLRQHQ�HLQJHVHW]W�ZHUGHQ��VRIHUQ�HLQH�HQWVSUHFKHQG�TXDOLIL]LHUWH�/HKUSHUVRQ�]XU�9HUI�JXQJ�VWHKW� 
��)�U�7H[WLOHV�XQG�7HFKQLVFKHV�*HVWDOWHQ�NDQQ�MH�HLQ�6HPHVWHU�HLQJHVHW]W�ZHUGHQ��
��'LH�/HNWLRQ�LP�)DFK�5HOLJLRQ�ZLUG�QLFKW�LQV�7RWDO�GHU�3IOLFKWOHNWLRQHQ�DXIJHQRPPHQ��YJO��(UOlXWHUXQJHQ���



 

���

(UOlXWHUXQJHQ�3IOLFKWIlFKHU�����=\NOXV��
�
��� %HL�GHU�*HVWDOWXQJ�GHV�6WXQGHQSODQHV�LVW�DXI�HLQHQ�VFK�OHULQQHQ��E]Z��VFK�OHUJHUHFKWHQ�XQG�

SlGDJRJLVFK�VLQQYROOHQ�/HNWLRQHQ��XQG�)lFKHUUK\WKPXV�]X�DFKWHQ��
�
��� 6FKZLPPXQWHUULFKW�GDUI�QXU�HUWHLOW�ZHUGHQ��ZHQQ�GLH�/HKUSHUVRQ�LP�%HVLW]�HLQHV�DPWOLFK�

DQHUNDQQWHQ�%UHYHWV�LVW��'LH�$XIVLFKW�XQG�9HUDQWZRUWXQJ�OLHJHQ�EHL�GHU�6FKXOWUlJHUVFKDIW��$XV�
6LFKHUKHLWVJU�QGHQ�LVW�DXI�HLQH�JXW��EHUEOLFNEDUH�*UXSSHQDXIWHLOXQJ�]X�DFKWHQ��QLFKW�PHKU�DOV�
���6FK�OHULQQHQ�XQG�6FK�OHU�SUR�*UXSSH���

�
��� *HVW�W]W�DXI�HLQ�YRP�6FKXOUDW�GHP�$PW�I�U�9RONVVFKXOH�XQG�6SRUW�HLQJHUHLFKWHV�.RQ]HSW��GDV�

GHQ�YRP�'HSDUWHPHQW�HUODVVHQHQ�5DKPHQEHGLQJXQJHQ�HQWVSULFKW��N|QQHQ�PLW�%HZLOOLJXQJ�GHV�
$PWHV�.ODVVHQ�PLW�HUZHLWHUWHP�0XVLNXQWHUULFKW�JHI�KUW�ZHUGHQ��YJO��5DKPHQEHGLQJXQJHQ�I�U�GLH�
(UWHLOXQJ�GHV�HUZHLWHUWHQ�0XVLNXQWHUULFKWV�DXI�GHU�9RONVVFKXOVWXIH�LP�.DQWRQ�*UDXE�QGHQ���

�
���� $OV�0DVVQDKPH�]XU�)|UGHUXQJ�GHU�.DQWRQVVSUDFKHQ�5RPDQLVFK�RGHU�,WDOLHQLVFK�LVW�HV�LQ�

GHXWVFK��RGHU�PHKUVSUDFKLJHQ�*HPHLQGHQ�DXI�$QWUDJ�GHU�*HPHLQGH�P|JOLFK��JHVW�W]W�DXI�HLQ�
YRQ�GHU�5HJLHUXQJ�JHQHKPLJWHV�.RQ]HSW�HLQH�6FKXOH�RGHU�HLQ]HOQH�.ODVVHQ�]ZHLVSUDFKLJ�]X�
I�KUHQ��,P�5DKPHQ�HLQHV�VROFKHQ�.RQ]HSWV��GDV�GHQ�YRP�$PW�I�U�9RONVVFKXOH�XQG�6SRUW�
HUODVVHQHQ�5LFKWOLQLHQ�HQWVSULFKW��N|QQHQ�bQGHUXQJHQ�DQ�GHQ�/HNWLRQHQWDIHOQ�YRUJHQRPPHQ�
ZHUGHQ��%HL�GLHVHQ�bQGHUXQJHQ�VWHKW�HLQ�QHXHV�0LVFKYHUKlOWQLV�GHU�]ZHL�6FKXOVSUDFKHQ�
�.DQWRQVVSUDFKHQ��LP�6LQQH�HLQHU�SDUWLHOOHQ�,PPHUVLRQ�ZlKUHQG�GHU�JDQ]HQ�REOLJDWRULVFKHQ�
6FKXO]HLW�LP�0LWWHOSXQNW��'DV�DP�(QGH�GHU�REOLJDWRULVFKHQ�6FKXO]HLW�]X�HUUHLFKHQGH�1LYHDX�LQ�
GHU�DQJHVWDPPWHQ�6FKXOVSUDFKH�VROO�]XPLQGHVW�JHKDOWHQ�ZHUGHQ��YJO��5LFKWOLQLHQ�]XU�]ZHL�
VSUDFKLJHQ�)�KUXQJ�YRQ�6FKXOHQ�RGHU�HLQ]HOQHQ�.ODVVHQ]�JHQ�LP�6LQQH�HLQHU�SDUWLHOOHQ�
,PPHUVLRQ���

�
��� (LQH�$EWHLOXQJ�I�U�7H[WLOHV�XQG�RGHU�7HFKQLVFKHV�*HVWDOWHQ�GDUI�LQ�GHU�5HJHO�QLFKW�PHKU�]lKOHQ�

DOV����6FK�OHULQQHQ�XQG�6FK�OHU�EHL�HLQHU�HLQNODVVLJHQ�$EWHLOXQJ�XQG����6FK�OHULQQHQ�XQG�
6FK�OHU�EHL�HLQHU�PHKUNODVVLJHQ�$EWHLOXQJ��

�
��� 'LH�|IIHQWOLFK�UHFKWOLFK�DQHUNDQQWHQ�/DQGHVNLUFKHQ�HUWHLOHQ�6FK�OHULQQHQ�XQG�6FK�OHUQ�LQ�GHU�

|IIHQWOLFKHQ�9RONVVFKXOH�DXI�HLJHQH�.RVWHQ�5HOLJLRQVXQWHUULFKW��'LH�6FKXOWUlJHUVFKDIWHQ�VWHOOHQ�
LKQHQ�GDI�U�XQHQWJHOWOLFK�6FKXOUlXPOLFKNHLWHQ�]XU�9HUI�JXQJ��(LQH�VFKULIWOLFKH�$EPHOGXQJ�YRU�
6FKXOMDKUHVEHJLQQ�GXUFK�GLH�(U]LHKXQJVEHUHFKWLJWHQ�XQWHU�%HUXIXQJ�DXI�GLH�*ODXEHQV��XQG�
*HZLVVHQVIUHLKHLW�LVW�P|JOLFK��6FKXOJHVHW]�$UW�������'DV�)DFK�5HOLJLRQ�ZLUG�YRQ�GHQ�/DQGHV�
NLUFKHQ�YHUDQWZRUWHW�XQG�LVW�DOV�3IOLFKWIDFK�LQ�GHQ�6WXQGHQSOlQHQ�DXI]XI�KUHQ��6FKXOYHURUGQXQJ�
$UW�������

�
��� 'DV�(U]LHKXQJV���.XOWXU��XQG�8PZHOWVFKXW]GHSDUWHPHQW�NDQQ�I�U�(LQVFKXOXQJVNODVVHQ�I�U�

IUHPGVSUDFKLJH�6FK�OHULQQHQ�XQG�6FK�OHU�$XVQDKPHQ�EH]�JOLFK�/HKUSODQ�XQG�/HNWLRQHQWDIHOQ�
HUODVVHQ��
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� 5HOLJLRQ� ��� ��� ���
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3IOLFKWOHNWLRQHQ� ��� ��� ���

                                                           
��9DULDQWH�,��:LUWVFKDIW��$UEHLW��+DXVKDOW��LQNO��+DXVZLUWVFKDIW��ZLUG�ZlKUHQG�HLQHV�6FKXOMDKUHV�PLW���:RFKHQ�
OHNWLRQHQ�GXUFK�HLQH�/HKUSHUVRQ�HUWHLOW��
9DULDQWH�,,��:LUWVFKDIW��$UEHLW��+DXVKDOW��LQNO��+DXVZLUWVFKDIW��ZLUG�LQ�HLQHP�6HPHVWHU�PLW���:RFKHQOHNWLRQHQ�
GXUFK�HLQH�/HKUSHUVRQ�HUWHLOW��
9DULDQWH�,,,��:LUWVFKDIW��$UEHLW��+DXVKDOW��LQNO��+DXVZLUWVFKDIW��ZLUG�DOOH�]ZHL�:RFKHQ�PLW���/HNWLRQHQ�GXUFK�HLQH�
/HKUSHUVRQ�HUWHLOW��
9DULDQWH�,9��+DXVZLUWVFKDIW�LQNO��.RPSHWHQ]HQ�DXV�:LUWVFKDIW�XQG�$UEHLW�ZHUGHQ�DOV�3URMHNWZRFKH�GXUFKJHI�KUW�
�HQWVSULFKW�HLQHU�-DKUHVOHNWLRQ���:LUWVFKDIW�XQG�$UEHLW��H[NO��.RPSHWHQ]HQ�3URMHNWZRFKH��ZHUGHQ�]XVlW]OLFK�ZlK�
UHQG�HLQHV�6FKXOMDKUHV�PLW���:RFKHQOHNWLRQ�HUWHLOW��
��%LOGQHULVFKHV�*HVWDOWHQ�XQG�0XVLN�N|QQHQ�LP�6WXQGHQSODQ�DOV�%ORFN�YRQ���:RFKHQOHNWLRQHQ�HLQJHVHW]W�ZHUGHQ��
��9DULDQWH�,��7H[WLOHV�XQG�7HFKQLVFKHV�*HVWDOWHQ�ZLUG�DOV�LQWHJUDOHV�)DFK�PLW���:RFKHQOHNWLRQHQ�GXUFK�HLQH�/HKU�
SHUVRQ�HUWHLOW��
9DULDQWH�,,��7H[WLOHV�XQG�7HFKQLVFKHV�*HVWDOWHQ�ZLUG�LQ�MH�HLQHP�6HPHVWHU�PLW���:RFKHQOHNWLRQHQ�HUWHLOW���
9DULDQWH�,,,��7H[WLOHV�XQG�7HFKQLVFKHV�*HVWDOWHQ�ZLUG�LQ�GHU����UHVSHNWLYH����.ODVVH�6HNXQGDUVWXIH�,�ZlKUHQG�MH�
HLQHP�6FKXOMDKU�PLW���:RFKHQOHNWLRQHQ�HUWHLOW��
��'LH�/HNWLRQ�LP�)DFK�5HOLJLRQ�ZLUG�QLFKW�LQV�7RWDO�GHU�3IOLFKWOHNWLRQHQ�DXIJHQRPPHQ��YJO��(UOlXWHUXQJHQ���
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(UOlXWHUXQJHQ�3IOLFKWIlFKHU�����=\NOXV��
�
��� %HL�GHU�*HVWDOWXQJ�GHV�6WXQGHQSODQHV�LVW�DXI�HLQHQ�VFK�OHULQQHQ��E]Z��VFK�OHUJHUHFKWHQ�XQG�

SlGDJRJLVFK�VLQQYROOHQ�/HNWLRQHQ��XQG�)lFKHUUK\WKPXV�]X�DFKWHQ��
�
��� 6FKZLPPXQWHUULFKW�GDUI�QXU�HUWHLOW�ZHUGHQ��ZHQQ�GLH�/HKUSHUVRQ�LP�%HVLW]�HLQHV�DPWOLFK�

DQHUNDQQWHQ�%UHYHWV�LVW��'LH�$XIVLFKW�XQG�9HUDQWZRUWXQJ�OLHJHQ�EHL�GHU�6FKXOWUlJHUVFKDIW��$XV�
6LFKHUKHLWVJU�QGHQ�LVW�DXI�HLQH�JXW��EHUEOLFNEDUH�*UXSSHQDXIWHLOXQJ�]X�DFKWHQ��QLFKW�PHKU�DOV�
���6FK�OHULQQHQ�XQG�6FK�OHU�SUR�*UXSSH���

�
��� *HVW�W]W�DXI�HLQ�YRP�6FKXOUDW�GHP�$PW�I�U�9RONVVFKXOH�XQG�6SRUW�HLQJHUHLFKWHV�.RQ]HSW��GDV�

GHQ�YRP�'HSDUWHPHQW�HUODVVHQHQ�5DKPHQEHGLQJXQJHQ�HQWVSULFKW��N|QQHQ�PLW�%HZLOOLJXQJ�GHV�
$PWHV�.ODVVHQ�PLW�HUZHLWHUWHP�0XVLNXQWHUULFKW�JHI�KUW�ZHUGHQ��YJO��5DKPHQEHGLQJXQJHQ�I�U�GLH�
(UWHLOXQJ�GHV�HUZHLWHUWHQ�0XVLNXQWHUULFKWV�DXI�GHU�9RONVVFKXOVWXIH�LP�.DQWRQ�*UDXE�QGHQ���

�
��� $OV�0DVVQDKPH�]XU�)|UGHUXQJ�GHU�.DQWRQVVSUDFKHQ�5RPDQLVFK�RGHU�,WDOLHQLVFK�LVW�HV�LQ�

GHXWVFK��RGHU�PHKUVSUDFKLJHQ�*HPHLQGHQ�DXI�$QWUDJ�GHU�*HPHLQGH�P|JOLFK��JHVW�W]W�DXI�HLQ�
YRQ�GHU�5HJLHUXQJ�JHQHKPLJWHV�.RQ]HSW�HLQH�6FKXOH�RGHU�HLQ]HOQH�.ODVVHQ�]ZHLVSUDFKLJ�]X�
I�KUHQ��,P�5DKPHQ�HLQHV�VROFKHQ�.RQ]HSWV��GDV�GHQ�YRP�$PW�I�U�9RONVVFKXOH�XQG�6SRUW�
HUODVVHQHQ�5LFKWOLQLHQ�HQWVSULFKW��N|QQHQ�bQGHUXQJHQ�DQ�GHQ�/HNWLRQHQWDIHOQ�YRUJHQRPPHQ�
ZHUGHQ��%HL�GLHVHQ�bQGHUXQJHQ�VWHKW�HLQ�QHXHV�0LVFKYHUKlOWQLV�GHU�]ZHL�6FKXOVSUDFKHQ�
�.DQWRQVVSUDFKHQ��LP�6LQQH�HLQHU�SDUWLHOOHQ�,PPHUVLRQ�ZlKUHQG�GHU�JDQ]HQ�REOLJDWRULVFKHQ�
6FKXO]HLW�LP�0LWWHOSXQNW��'DV�DP�(QGH�GHU�REOLJDWRULVFKHQ�6FKXO]HLW�]X�HUUHLFKHQGH�1LYHDX�LQ�
GHU�DQJHVWDPPWHQ�6FKXOVSUDFKH�VROO�]XPLQGHVW�JHKDOWHQ�ZHUGHQ��YJO��5LFKWOLQLHQ�]XU�]ZHL�
VSUDFKLJHQ�)�KUXQJ�YRQ�6FKXOHQ�RGHU�HLQ]HOQHQ�.ODVVHQ]�JHQ�LP�6LQQH�HLQHU�SDUWLHOOHQ�
,PPHUVLRQ���

�
��� (LQH�$EWHLOXQJ�I�U�7H[WLOHV�XQG�RGHU�7HFKQLVFKHV�*HVWDOWHQ�VRZLH�HLQH�$EWHLOXQJ�I�U�+DXVZLUW�

VFKDIW�LP�)DFK�:LUWVFKDIW��$UEHLW��+DXVKDOW�GDUI�LQ�GHU�5HJHO�QLFKW�PHKU�]lKOHQ�DOV����6FK�OH�
ULQQHQ�XQG�6FK�OHU�EHL�HLQHU�HLQNODVVLJHQ�$EWHLOXQJ�XQG����6FK�OHULQQHQ�XQG�6FK�OHU�EHL�HLQHU�
PHKUNODVVLJHQ�$EWHLOXQJ��

�
��� 'LH�|IIHQWOLFK�UHFKWOLFK�DQHUNDQQWHQ�/DQGHVNLUFKHQ�HUWHLOHQ�6FK�OHULQQHQ�XQG�6FK�OHUQ�LQ�GHU�

|IIHQWOLFKHQ�9RONVVFKXOH�DXI�HLJHQH�.RVWHQ�5HOLJLRQVXQWHUULFKW��'LH�6FKXOWUlJHUVFKDIWHQ�VWHOOHQ�
LKQHQ�GDI�U�XQHQWJHOWOLFK�6FKXOUlXPOLFKNHLWHQ�]XU�9HUI�JXQJ��(LQH�VFKULIWOLFKH�$EPHOGXQJ�YRU�
6FKXOMDKUHVEHJLQQ�GXUFK�GLH�(U]LHKXQJVEHUHFKWLJWHQ�XQWHU�%HUXIXQJ�DXI�GLH�*ODXEHQV��XQG�
*HZLVVHQVIUHLKHLW�LVW�P|JOLFK��6FKXOJHVHW]�$UW�������'DV�)DFK�5HOLJLRQ�ZLUG�YRQ�GHQ�/DQGHV�
NLUFKHQ�YHUDQWZRUWHW�XQG�LVW�DOV�3IOLFKWIDFK�LQ�GHQ�6WXQGHQSOlQHQ�DXI]XI�KUHQ��6FKXOYHURUGQXQJ�
$UW�������

�
��� 'DV�(U]LHKXQJV���.XOWXU��XQG�8PZHOWVFKXW]GHSDUWHPHQW�NDQQ�I�U�(LQVFKXOXQJVNODVVHQ�I�U�

IUHPGVSUDFKLJH�6FK�OHULQQHQ�XQG�6FK�OHU�$XVQDKPHQ�EH]�JOLFK�/HKUSODQ�XQG�/HNWLRQHQWDIHOQ�
HUODVVHQ��

�
��� -HGH�/DQGHVVSUDFKH��ZHOFKH�QLFKW�]XP�3IOLFKWIDFKEHUHLFK�JHK|UW��LVW�XQDEKlQJLJ�YRQ�GHU�

7HLOQHKPHU]DKO�DOV�:DKOIDFK�GXUFK]XI�KUHQ��
�
��� 'DV�=HLWJHIlVV�I�U�GLH�,QGLYLGXDOLVLHUXQJ�VHW]W�VLFK�]XVDPPHQ�DXV���/HNWLRQHQ�LQGLYLGXHOOHU�

6FKZHUSXQNWVHW]XQJ�LQ�GHQ�3IOLFKWVSUDFKHQ�XQG�0DWKHPDWLN�VRZLH���/HNWLRQHQ�9HUWLHIXQJVDUEHLW�
DOV�3URMHNW�PLW�IUHLHU�7KHPHQZDKO��YJO��:HLVXQJHQ�]XU�2UJDQLVDWLRQ�XQG�'XUFKOlVVLJNHLW�GHU�
6HNXQGDUVWXIH�,����

� �



 

���

'HXWVFKVSUDFKLJH�6FKXOHQ�PLW�5RPDQLVFK�DE�GHU����.ODVVH�±�:DKOIlFKHU�
�
� � ���=\NOXV�

� � 6HNXQGDUVWXIH�,�

)DFKEHUHLFKH� )lFKHU� ���.ODVVH� ���.ODVVH� ���.ODVVH�

6SUDFKHQ� 5RPDQLVFK���,WDOLHQLVFK�
�9HUWLHIXQJ����)UHPGVSUDFKH��

���� ���� ����

� (QJOLVFK��
�9HUWLHIXQJ����)UHPGVSUDFKH��

���� ���� ����

� ,WDOLHQLVFK���5RPDQLVFK�
����)UHPGVSUDFKH��

�� �� ��

� )UDQ]|VLVFK�����)UHPGVSUDFKH�� �� �� ��

� 7DVWDWXUVFKUHLEHQ� � � ��

0DWKHPDWLN� � � ���� ����

� 0HGLHQ�XQG�,QIRUPDWLN� � ���� ����

1DWXU��0HQVFK��
*HVHOOVFKDIW��

1DWXU��0HQVFK��*HVHOOVFKDIW�
�H[NO��:LUWVFKDIW��$UEHLW��+DXVKDOW��

� ���� ����

.RFKHQ� � �� ��

*HVWDOWHQ� %LOGQHULVFKHV�*HVWDOWHQ� � �� ��

� 7H[WLOHV�XQG�7HFKQLVFKHV�
*HVWDOWHQ�

� �� ��

0XVLN� � ���� ���� ����

� 7KHDWHU��'DUVWHOOHQGHV�6SLHO� � �� ��
�
� �



 

���

(UOlXWHUXQJHQ�:DKOIlFKHU�����=\NOXV��
�
��� /DQGHVVSUDFKHQ��ZHOFKH�QLFKW�DOV�3IOLFKWIlFKHU�DXIJHI�KUW�VLQG��P�VVHQ�XQDEKlQJLJ�YRQ�

GHU�$Q]DKO�7HLOQHKPHQGHQ�DOV�:DKOIlFKHU�DQJHERWHQ�ZHUGHQ��ZREHL�7HLOH�GDYRQ�DXFK�
DOV�.RPSDNWZRFKHQ�LQ�GHQ�6SUDFKUHJLRQHQ�DEVROYLHUW�ZHUGHQ�N|QQHQ��YJO��DXFK�$XV�
I�KUXQJHQ�]X�.RPSDNWZRFKHQ���
�

��� 'LH�:DKOIlFKHU�.RFKHQ��7H[WLOHV�XQG�7HFKQLVFKHV�*HVWDOWHQ�VRZLH�0XVLN�P�VVHQ�DQJH�
ERWHQ�ZHUGHQ��%HL�PLQGHVWHQV���$QPHOGXQJHQ�ZLUG�GDV�)DFK�GXUFKJHI�KUW��
�

��� 'HQ�6FKXOWUlJHUVFKDIWHQ�VWHKW�HV�IUHL��ZHLWHUH�:DKOIlFKHU�DQ]XELHWHQ��
�
��� 'LH�:DKOIlFKHU�ZHUGHQ�LQ�JHPLVFKWHQ�$EWHLOXQJHQ��5HDO��XQG�6HNXQGDUVFKXOH��HUWHLOW��

(V�NDQQ�NODVVHQ��XQG�MDKUJDQJV�EHUJUHLIHQG����±���.ODVVH�6HNXQGDUVWXIH�,��XQWHUULFKWHW�
ZHUGHQ��

�
��� )�U�GLH�6FK�OHULQQHQ�XQG�6FK�OHU�LVW�GLH�$QPHOGXQJ�I�U�HLQ�:DKOIDFK�YHUELQGOLFK�XQG�JLOW�

LQ�GHU�5HJHO�I�U�GDV�JDQ]H�6FKXOMDKU�E]Z��I�U�GLH�JDQ]H�'DXHU�HLQHV�.XUVHV��
�
�
%HPHUNXQJHQ�:DKOIlFKHU�����=\NOXV���
'LH�DQ�HLQ�$QJHERWV��XQG�'XUFKI�KUXQJVREOLJDWRULXP�JHEXQGHQHQ�:DKOIlFKHU�VLQG�PLW�
HLQHP�
�JHNHQQ]HLFKQHW��

���)UHPGVSUDFKH�DOV�
/DQGHVVSUDFKH
�

'DV�:DKOIDFK�ZLUG�JHPlVV�/HKUSODQ����)UHPGVSUDFKH�
*UDXE�QGHQ�XQWHUULFKWHW��

'DV�:DKOIDFK�NDQQ��IDOOV�JHZ�QVFKW��DXI�HLQ�=HUWLILNDW�
YRUEHUHLWHQ��,Q�GHU�5HJHO�JHKHQ�GLH�3U�IXQJVNRVWHQ�
]XODVWHQ�GHU�(U]LHKXQJVEHUHFKWLJWHQ��

9HUWLHIXQJ����XQG����
)UHPGVSUDFKH��

'LH�7KHPHQDXVZDKO�RULHQWLHUW�VLFK�DP�/HKUSODQ����*5��

'DV�:DKOIDFK�NDQQ��IDOOV�JHZ�QVFKW��DXI�HLQ�=HUWLILNDW�
YRUEHUHLWHQ��,Q�GHU�5HJHO�JHKHQ�GLH�3U�IXQJVNRVWHQ�
]XODVWHQ�GHU�(U]LHKXQJVEHUHFKWLJWHQ��

7DVWDWXUVFKUHLEHQ� 'DV�:DKOIDFK�EHUHLWHW�GLH�6FK�OHULQQHQ�XQG�6FK�OHU�DXI�
GLH�%HUXIVVFKXOH�YRU��

'DV�:DKOIDFK�NDQQ��IDOOV�JHZ�QVFKW��DXI�HLQ�=HUWLILNDW�
YRUEHUHLWHQ��'LH�(U]LHKXQJVEHUHFKWLJWHQ�EHWHLOLJHQ�VLFK�
DQ�GHQ�3U�IXQJVNRVWHQ��

0HGLHQ�XQG�,QIRUPDWLN� 'LH�7KHPHQDXVZDKO�RULHQWLHUW�VLFK�DP�/HKUSODQ����*5��

'DV�:DKOIDFK�NDQQ��IDOOV�JHZ�QVFKW��DXI�HLQ�=HUWLILNDW�
YRUEHUHLWHQ��,Q�GHU�5HJHO�JHKHQ�GLH�3U�IXQJVNRVWHQ�
]XODVWHQ�GHU�(U]LHKXQJVEHUHFKWLJWHQ��

0DWKHPDWLN�XQG�1DWXU��
0HQVFK��*HVHOOVFKDIW��H[NO��
:LUWVFKDIW��$UEHLW��+DXVKDOW��

'LH�7KHPHQDXVZDKO�RULHQWLHUW�VLFK�DP�/HKUSODQ����*5��
GLH�,QKDOWH�EH]LHKHQ�VLFK�]X�HLQHP�ZHVHQWOLFKHQ�7HLO�DXI�
.RPSHWHQ]VWXIHQ��GLH��EHU�GHQ�*UXQGDQVSUXFK�KLQDXV�
JHKHQ��$QGHUH�.RPSHWHQ]VWXIHQ�ZHUGHQ�YHUWLHIW��(V�
ZLUG�DQ�YLHOHQ�RIIHQHQ�$XIJDEHQVWHOOXQJHQ�XQG�PLW�/HUQ�
ODQGVFKDIWHQ�JHDUEHLWHW��0HWKRGHQ�ZHUGHQ�HUZHLWHUW��

  



 

���

7H[WLOHV�XQG�7HFKQLVFKHV�
*HVWDOWHQ
���%LOGQHULVFKHV�
*HVWDOWHQ�

'LH�7KHPHQDXVZDKO�RULHQWLHUW�VLFK�DP�/HKUSODQ����*5��
ZREHL�LQGLYLGXHOOH�,QWHUHVVHQ�GHU�6FK�OHULQQHQ�XQG�
6FK�OHU�EHU�FNVLFKWLJW�ZHUGHQ��*HVWDOWHULVFKH�$VSHNWH�
XQG�SUDNWLVFKHV�7XQ�VWHKHQ�LP�0LWWHOSXQNW��$WHOLHU�
FKDUDNWHU���

.RFKHQ
� 3UDNWLVFKH�/HEHQVPLWWHO]XEHUHLWXQJ�VWHKW�LP�0LWWHOSXQNW�
�]�%��WKHPDWLVFKHV�.RFKHQ�±�:LOG��$VLHQ��YHJHWDULVFKH�
.�FKH���'DU�EHU�KLQDXV�HUZHUEHQ�GLH�6FK�OHULQQHQ�XQG�
6FK�OHU�YHUWLHIWH�.HQQWQLVVH�]X�HLQHU�JHVXQGHQ�(UQlK�
UXQJ��

0XVLN
� 'LH�7KHPHQDXVZDKO�RULHQWLHUW�VLFK�DP�/HKUSODQ����*5��

0XVLVFKH�$NWLYLWlW��VRZRKO�HLQ]HOQ�DOV�DXFK�LQ�GHU�
*UXSSH��VWHKW�LP�0LWWHOSXQNW��]�%��&KRU��%DQG��
-D]]WDQ]���'DV�5HDOLVLHUHQ�YRQ�JU|VVHUHQ�3URMHNWHQ�LVW�
P|JOLFK��]�%��0XVLFDO��$XIWULWWH�PLW�%DQG�&KRU���'DEHL�
ZLUG�GLH�=XVDPPHQDUEHLW�PLW�ORNDOHQ�5HVVRXUFHQ��]�%��
0XVLNVFKXOH��-XJHQGFKRU��DQJHVWUHEW��

7KHDWHU��'DUVWHOOHQGHV�6SLHO� 6SLHOHULVFKH�7lWLJNHLWHQ�VWHKHQ�LP�0LWWHOSXQNW��3URMHNWH�
N|QQHQ�UHDOLVLHUW�ZHUGHQ��]�%��7KHDWHUDXII�KUXQJHQ���

�



 

���

6FRODV�UXPDQWVFKDV�±�URPV�REOLJDWRULFV�
�
� � ���FLFOXV�

� � 6FROLQD� 6FROD�SULPDUD�

&KDPS� 5RPV� ���RQQ� ���RQQ� ���FODVVD� ���FODVVD�

/LQJXDV� 5XPDQWVFK� � �� ��

0DWHPDWLFD� � �� ��

1DWLUD��XPDQ�H�
VRFLHWDG�

1DWLUD��XPDQ�H��
VRFLHWDG�

�� ��

� (WLFD��UHOLJLXQV��
FXPLQDQ]D��FXQ�
GXPRQGDV�GD�OD�YLWD��

�� ��

$UW�HG�DFWLYLWDGV�
H[SUHVVLYDV�

$UW�ILJXUDWLY� �� ��

$UW�WH[WLO�H�WHFQLF� �� ��

&KDQW�H�PXVLFD� � �� ��

0RYLPHQW�H�
VSRUW�

�
�� ��

� 5HOLJLXQ� ��� ���

/HF]LXQV�REOLJDWRULFDV� ����� ����� ��� ���

8UDV�REOLJDWRULFDV� ��� ��� � �

�

                                                           
��/D�OHF]LXQ�GDO�URP�UHOLJLXQ�QD�YHJQ�EHWJ�UHFHSLGD�HQ�LO�WRWDO�GD�ODV�OHF]LXQV�REOLJDWRULFDV��FIU��([SOLFD]LXQV���



 

���

([SOLFD]LXQV�FRQFHUQHQW�ODV�OHF]LXQV�REOLJDWRULFDV�����FLFOXV��
�

��� /D�FRQFHS]LXQ�GD�O
XUDUL�VWR�WHJQDLU�TXLQW�G
LQ�ULWPXV�GD�OHF]LXQV�H�URPV�FKH�FRUUHVSXQGD�D�ODV�
VFRODUDV�HG�DOV�VFRODUV�H�FK
q�SHGDJRJLFDPDLQ�UDVFKXQDLYHO��
�

��� /
LQVWUXF]LXQ�GD�QXGDU�GDVWJD�PR�YHJQLU�GDGD�G
LQD�SHUVXQD�G
LQVWUXF]LXQ�FK
q�HQ�SRVVHVV�G
LQ�
EUHYHW�YDODLYHO��,OV�SXUWDGHUV�GD�VFROD�qQ�UHVSRQVDEHOV�SHU�OD�VXUYHJOLDQ]D�HG�KDQ�OD�
UHVSRQVDEODGDG��3HU�PRWLYV�GD�VHJLUH]]D�qVL�GD�IDU�VWLP�GD�IXUPDU�JUXSSDV�G
LQD�JURQGH]]D�EDLQ�
VXUYHVDLYOD��EHWJ�GDSOL�FKH����XIIDQWV�SHU�JUXSSD���
�

��� 6D�EDVRQG�VLQ�LQ�FRQFHSW�FKH�FRUUHVSXQGD�D�ODV�FXQGL]LXQV�GD�EDVD�UHODVFKDGDV�GDO�
GHSDUWDPHQW�SRQ�FXQ�OD�SHUPLVVLXQ�GD�O
8IIL]L�SHU�OD�VFROD�SRSXODUD�HG�LO�VSRUW�YHJQLU�PDQDGDV�
FODVVDV�FKH�KDQ�LQD�LQVWUXF]LXQ�GD�PXVLFD�DPSOLILWJDGD��FIU��&XQGL]LXQV�GD�EDVD�SHU�O¶LQVWUXF]LXQ�
GD�PXVLFD�DPSOLILWJDGD�VLQ�LO�VWJDOLP�GD�OD�VFROD�SXEOLFD�HQ�LO�FKDQWXQ�*ULVFKXQ���
�

��� 6FR�PHVLUD�SHU�OD�SURPR]LXQ�GD�ODV�OLQJXDV�FKDQWXQDODV�UXPDQWVFK�H�WDOLDQ�qVL�VLQ�IXQGDPHQW�G¶LQ�
FRQFHSW�DSSURYj�GD�OD�UHJHQ]D�SXVVDLYHO�GD�PDQDU�HQ�ODV�YLVFKQDQFDV�WXGHVWJDV�X�SOXULOLQJXDV�
LQD�VFROD�X�LQD�FODVVD�D�PRGD�ELOLQJXD��(QWDLIHU�TXHVW�FRQFHSW�FKH�FRUUHVSXQGD�D�ODV�GLUHFWLYDV�
GD�O
8IIL]L�SHU�OD�VFROD�SRSXODUD�HG�LO�VSRUW�qVL�SXVVDLYHO�GD�IDU�PLGDGDV�GD�ODV�WDYODV�GD�OHF]LXQV��
(Q�LO�FHQWHU�GD�TXHVWDV�PLGDGDV�VWDW�LQD�UHOD]LXQ�PDVFKDGDGD�GD�ODV�GXDV�OLQJXDV�GD�VFROD�
�OLQJXDV�FKDQWXQDODV��HQ�LO�VHQQ�G¶LQD�©LPPHUVLXQ�SDU]LDODª�GXUDQW�O¶HQWLU�WHPS�GD�OD�VFROD]LXQ�
REOLJDWRULFD��$�OD�ILQ�GD�OD�VFROD�SRSXODUD�REOLJDWRULFD�GXDL�OD�FXPSHWHQ]D�OLQJXLVWLFD�HQ�PLUD�
DOPDLQ�YHJQLU�PDQWHJQLGD�HQ�OD�OLQJXD�GD�VFROD�WHUULWRULDOD��FIU��'LUHFWLYDV�SHUWXWJDQW�PDQDU�ODV�
VFRODV�X�VLQJXODV�FODVVDV�ELOLQJXDV�HQ�LO�VHQQ�G¶LQD�LPPHUVLXQ�SDU]LDOD���
�

��� ,O�GXPEHU�GD����VFRODUDV�H�VFRODUV�QD�GDVWJD�SHU�UHJOD�EHWJ�YHJQLU�VXUSDVVj�HQ�LO�URP�DUW�WH[WLO�H�
WHFQLF��VFKH�OD�SDUWL]LXQ�YHJQ�PDQDGD�FXQ�LQD�FODVVD��7DU�LQD�SDUWL]LXQ�FXQ�SOLUDV�FODVVDV�QD�
GDVWJD�LO�GXPEHU�GD����VFRODUDV�H�VFRODUV�EHWJ�YHJQLU�VXUSDVVj��

�
��� /DV�EDVHOJLDV�FKDQWXQDODV�GD�GUHWJ�SXEOLF�UHQFRQXVFKLGDV�GDWWDQ�VLQ�DJHQV�FXVWV�UHOLJLXQ�D�ODV�

VFRODUDV�HG�DOV�VFRODUV�HQ�OD�VFROD�SRSXODUD�SXEOLFD��,OV�SXUWDGHUV�GD�VFROD�PHWWDQ�D�GLVSRVL]LXQ�
JUDWXLWDPDLQ�ODV�ORFDOLWDGV�GD�VFROD�SHU�TXHVW�LQWHQW��6D�UHIHULQG�D�OD�OLEHUWDG�GD�FUHWWD�H�GD�
FRQVFLHQ]D�SRQ�LOV�UHVSRQVDEHOV�SHU�OµHGXFD]LXQ�LQROWUDU�OD�UHWUDWJD�GD�O
LQVWUXF]LXQ�GD�UHOLJLXQ��
TXDL�HQ�VFULW�HG�DYDQW�LO�FXPHQ]DPHQW�GD�O
RQQ�GD�VFROD��OHVFKD�GD�VFROD�DUW�������3HU�LO�URP�
�UHOLJLXQ��qQ�UHVSRQVDEODV�ODV�EDVHOJLDV�FKDQWXQDODV��(O�VWR�YHJQLU�LQWHJUj�HQ�LOV�XUDULV�VFR�URP�
REOLJDWRULF��DUW�����GD�O
RUGLQD]LXQ�GD�VFROD���
�

��� ,O�'HSDUWDPHQW�G
HGXFD]LXQ��FXOWXUD�H�SURWHF]LXQ�GD�O
DPELHQW�GDO�*ULVFKXQ�SR�IDU�H[FHS]LXQV�
SHUWXWJDQW�ODV�GLVSRVL]LXQV�GDO�SODQ�G¶LQVWUXF]LXQ�H�OD�WDYOD�GD�OHF]LXQV�SHU�VFRODUDV�H�VFRODUDV�GD�
OLQJXD�HVWUD�FKH�IUHTXHQWDQ�LQD�FODVVD�GD�VFRODULVD]LXQ��

�
��� /DV�XUDV�GD�EORF�JDUDQWHVFKDQ�VLQ�RPDGXV�VWJDOLPV�GD�VFROLQD�O
DYDQWPH]GL�GD�JOLQGHVGL�ILQ�

YHQGHUGL�LQD�LQVWUXF]LXQ�QXQLQWHUUXWWD�GD�WUDLV�XUDV��,O�WHPS�GD�VXUYHJOLDQ]D�YHJQ�SXUVFKu�DYDQW�H�
VXHQWHU�ODV�XUDV�GD�EORF��SR�GHQWDQW�WXW�WHQRU�VLWXD]LXQ�HUD�WDQJDU�UHVS��FXPSLJOLDU�LO�
FXPHQ]DPHQW�X�OD�ILQ�GD�ODV�XUDV�GD�EORF��,O�WHPS�GD�VXUYHJOLDQ]D�DYDQW�H�VXHQWHU�O
LQVWUXF]LXQ�q�
SHU�LOV�XIIDQWV�IDFXOWDWLY��WXWJD�GHQWDQW�WDU�LO�SHQVXP�FXPSODLQ�GD�PD[LPDOPDLQ����XUDV�GD�ODV�
PXVVDGUDV�GDOV�PXVVDGHUV��,O�WHPS�GD�VXUYHJOLDQ]D�DYDQW�H�VXHQWHU�O
LQVWUXF]LXQ�ID�SDUW�GD�
O¶LQFXPEHQVD�SHGDJRJLFD�GD�EDVD�GD�ODV�PXVVDGUDV�GDOV�PXVVDGHUV�H�FXQWHJQD�VSHU�OD�
SODQLVD]LXQ�H�O¶LQGLYLGXDOLVD]LXQ�GD�O¶LQVWUXF]LXQ�HU�DFWLYLWDGV�HGXFDWLYDV�H�WHPDWLFDV��/DWLHUV�SRQ�
HU�WXWJDU�GLVFXUV�FXUWV�FXQ�LOV�UHVSRQVDEHOV�SHU�O¶HGXFD]LXQ��

�
��� 3HU�VLQJXOV�XIIDQWV�FKH�KDQ�LQ�OXQJ�YLDGL�D�VFROD�X�FROOLD]LXQV�H[WUDRUGLQDULDV�VLQ�IXQGDPHQW�GD�OD�

VLWXD]LXQ�FXQ�LOV�PHGV�SXEOLFV�H�QD�SRQ�XVFKLD�EHWJ�IUHTXHQWDU�ODV����XUDV�GD�VFROLQD��SR�
O¶LQVSHFWXUDW�GD�VFROD�OXELU�VLQ�GXPRQGD�GDOV�UHVSRQVDEHOV�SHU�OµHGXFD]LXQ�LQD�FXQYHJQD�
VSH]LDOD��

� �



 

���

6FRODV�UXPDQWVFKDV�±�URPV�REOLJDWRULFV�
�
� � ���FLFOXV�

� � 6FROD�SULPDUD�

&KDPS�� 5RPV� ���FODVVD� ���FODVVD� ���FODVVD� ���FODVVD�

/LQJXDV� 5XPDQWVFK� �� �� �� ��

� 7XGHVWJ� �� �� �� ��

� (QJODLV� � � �� ��

0DWHPDWLFD� � �� �� �� ��

1DWLUD��XPDQ�H�
VRFLHWDG�

1DWLUD��XPDQ�H�
VRFLHWDG�

�� �� �� ��

� (WLFD��UHOLJLXQV��
FXPLQDQ]D��
�FXQ�GXPRQGDV�GD�
OD�YLWD��

�� �� �� ��

$UW�HG�DFWLYLWDGV�
H[SUHVVLYDV��

$UW�ILJXUDWLY� �� �� �� ��

$UW�WH[WLO�H�WHFQLF�� �� �� �� ��

&KDQW�H�PXVLFD� � �� �� �� ��

0RYLPHQW�H�
VSRUW�

�
�� �� �� ��

� 0HGLDV�HG�
LQIRUPDWLFD�

� � �� ��

� 5HOLJLXQ� ��� ��� ��� ���

/HF]LXQV�REOLJDWRULFDV� ��� ��� ��� ���

�
� �

                                                           
1 $UW�ILJXUDWLY�VFR�HU�DUW�WH[WLO�H�WHFQLF�SRQ�YHJQLU�LQVWUXLGV�VFR�EORF�GD���OHF]LXQV�DG�HPQD��SUHPHVV�FK¶LQD�
SHUVXQD�G¶LQVWUXF]LXQ�TXDOLILWJDGD�VWDW�D�GLVSRVL]LXQ� 
��3HU�DUW�WH[WLO�H�WHFQLF�SR�YHJQLU�LPSXQGu���VHPHVWHU��
��/D�OHF]LXQ�GDO�URP�UHOLJLXQ�QD�YHJQ�EHWJ�UHFHSLGD�HQ�LO�WRWDO�GD�ODV�OHF]LXQV�REOLJDWRULFDV��FIU��([SOLFD]LXQV���



 

���

([SOLFD]LXQ�FRQFHUQHQW�ODV�OHF]LXQV�REOLJDWRULFDV�����FLFOXV��
�
��� /D�FRQFHS]LXQ�GD�O
XUDUL�VWR�WHJQDLU�TXLQW�G
LQ�ULWPXV�GD�OHF]LXQV�H�URPV�FKH�FRUUHVSXQGD�D�ODV�

VFRODUDV�HG�DOV�VFRODUV�H�FK
q�SHGDJRJLFDPDLQ�UDVFKXQDLYHO��
�

��� /
LQVWUXF]LXQ�GD�QXGDU�GDVWJD�PR�YHJQLU�GDGD�G
LQD�SHUVXQD�G
LQVWUXF]LXQ�FK
q�HQ�SRVVHVV�G
LQ�
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O¶HGXFD]LXQ���

$SSURIXQGD]LXQ����H����OLQJXD�
HVWUD�

/D�WVFKHUQD�GDOV�WHPDV�V¶RULHQWHVFKD�DO�3ODQ�
G¶LQVWUXF]LXQ�����

,O�URP�G¶HOHF]LXQ�SR��WHQRU�JLDYLVFK��SUHSDUDU�ODV�VFRODUDV�
HG�LOV�VFRODUV�VLQ�LQ�FHUWLILFDW��3HU�UHJOD�YHJQDQ�LOV�FXVWV�
G¶H[DPLQD]LXQ�LQGRVVDGV�DOV�UHVSRQVDEHOV�SHU�
O¶HGXFD]LXQ��

6FULYHU�FXQ�WDVWDWXUD� ,O�URP�G¶HOHF]LXQ�SUHSDUD�ODV�VFRODUDV�HG�LOV�VFRODUV�VLQ�OD�
VFROD�SURIHVVLXQDOD��

,O�URP�G¶HOHF]LXQ�SR��WHQRU�JLDYLVFK��SUHSDUDU�ODV�VFRODUDV�
HG�LOV�VFRODUV�VLQ�LQ�FHUWLILFDW��3HU�UHJOD�YHJQDQ�LOV�FXVWV�
G¶H[DPLQD]LXQ�LQGRVVDGV�DOV�UHVSRQVDEHOV�SHU�
O¶HGXFD]LXQ��

0HGLDV�HG�LQIRUPDWLFD� /D�WVFKHUQD�GDOV�WHPDV�V¶RULHQWHVFKD�DO�3ODQ�
G¶LQVWUXF]LXQ�����

,O�URP�G¶HOHF]LXQ�SR��WHQRU�JLDYLVFK��SUHSDUDU�ODV�VFRODUDV�
HG�LOV�VFRODUV�VLQ�LQ�FHUWLILFDW��3HU�UHJOD�YHJQDQ�LOV�FXVWV�
G¶H[DPLQD]LXQ�LQGRVVDGV�DOV�UHVSRQVDEHOV�SHU�
O¶HGXFD]LXQ��
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0DWHPDWLFD�H�QDWLUD��XPDQ�H�
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/D�WVFKHUQD�GDOV�WHPDV�V¶RULHQWHVFKD�DO�3ODQ�
G¶LQVWUXF]LXQ�����,OV�FXQWHJQV�VD�UHIHUHVFKDQ�SHU�JURQGD�
SDUW�D�FXPSHWHQ]DV�FKH�VXUSDVVDQ�ODV�FXPSHWHQ]DV�GD�
EDVD��$XWHUV�VWJDOLPV�GD�FXPSHWHQ]DV�YHJQDQ�
DSSURIXQGDGV��,�YHJQ�ODYXUj�FXQ�LQFXPEHQVDV�DYHUWDV�H�
FXQWUDGDV�G¶HPSUHQGHU��/DV�FXPSHWHQ]DV�
PHWRGRORJLFDV�YHJQDQ�DXJPHQWDGDV��

$UW�WH[WLO�H�WHFQLF�
����
DUW�ILJXUDWLY�

/D�WVFKHUQD�GDOV�WHPDV�V¶RULHQWHVFKD�DO�3ODQ�
G¶LQVWUXF]LXQ�����SHUz�FXQ�UHVJXDUGDU�LOV�LQWHUHVV�
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FUHDWLYV�HG�LQ¶DFWLYLWDG�SUDWLFD�VWDWWDQ�HQ�LO�FHQWHU�
�FDUDFWHU�G¶DWHOLHU���

&XVFKLQDU
� &XVFKLQDU�VWDW�HQ�LO�FHQWHU��S��H[��FXVFKLQD�WHPDWLFD�±�
VHOYDGL��DVLDWLF��FXVFKLQD�YHJHWDULD���8OWUD�GD�TXDL�
DFTXLVWDQ�ODV�VFRODUDV�HG�LOV�VFRODUV�HQFRQXVFKLHQWVFKDV�
DSSURIXQGDGDV�FRQFHUQHQW�QXWULPHQW�VDQDGDLYHO��

&KDQW�H�PXVLFD
� /D�WVFKHUQD�GDOV�WHPDV�V¶RULHQWHVFKD�DO�3ODQ�
G¶LQVWUXF]LXQ�����
$FWLYLWDGV�DUWLVWLFDV��VXOHW�VFR�HU�HQ�JUXSSD��VWDWWDQ�HQ�LO�FHQWHU�
�S��H[��FKRU��EDQG��VDXW�GD�MD]]���3URMHFWV�SOL�JURQGV�SRQ�
YHJQLU�UHDOLVDGV��S��H[��PXVLFDO��SUHVFKHQWD]LXQV�FXQ�
EDQG�FKRU���/DWLHUV�qVL�GD�SUHQGHU�HQ�PLUD�LQD�
FROODYXUD]LXQ�FXQ�UHVXUVDV�ORFDODV��S��H[��VFROD�GD�
PXVLFD��FKRU�GD�JLXYHQLOV��� 

7HDWHU��JLHX�ILJXUDWLY��VDXW�� $FWLYLWDGV�OXGLFDV�VWDWWDQ�HQ�LO�FHQWHU��3URMHFWV�SRQ�YHJQLU�
UHDOLVDGV��S��H[��SUHVFKHQWD]LXQV�GD�WHDWHU���
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EUHYHWWR�XIILFLDOPHQWH�ULFRQRVFLXWR��/D�VRUYHJOLDQ]D�H�OD�UHVSRQVDELOLWj�VSHWWDQR�DOO¶HQWH�
VFRODVWLFR��3HU�UDJLRQL�GL�VLFXUH]]D�L�JUXSSL�GHYRQR�DYHUH�XQD�GLPHQVLRQH�EHQ�JHVWLELOH��QRQ�ROWUH�
���DOXQQL�H�D�JUXSSR���

�
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VSRUW�H�FRQIRUPH�DOOH�FRQGL]LRQL�TXDGUR�HPDQDWH�GDO�'LSDUWLPHQWR��SRVVRQR�HVVHUH�RUJDQL]]DWH��
FRQ�O¶DXWRUL]]D]LRQH�GHOO¶8636��FODVVL�FRQ�XQ�LQVHJQDPHQWR�PXVLFDOH�DPSOLDWR��FIU��&RQGL]LRQL�
TXDGUR�SHU�LPSDUWLUH�O¶LQVHJQDPHQWR�PXVLFDOH�DPSOLDWR�D�OLYHOOR�GL�VFXROD�SRSRODUH�QHO�&DQWRQH�
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�
��� $�WLWROR�GL�PLVXUD�SHU�OD�SURPR]LRQH�GHOOH�OLQJXH�FDQWRQDOL�URPDQFLR�R�LWDOLDQR��QHL�&RPXQL�

WHGHVFRIRQL�R�SOXULOLQJXL�q�SRVVLELOH��VX�ULFKLHVWD�GHO�&RPXQH�H�LQ�EDVH�D�XQ�FRQFHWWR�DSSURYDWR�
GDO�*RYHUQR��JHVWLUH�XQD�VFXROD�R�VLQJROH�FODVVL�FRQ�XQ¶LPSRVWD]LRQH�ELOLQJXH��1HOO¶DPELWR�GL�
TXHVWR�FRQFHWWR��FKH�GHYH�FRUULVSRQGHUH�DOOH�GLUHWWLYH�HPHVVH�GDOO¶8IILFLR�SHU�OD�VFXROD�SRSRODUH�
H�OR�VSRUW��SRVVRQR�HVVHUH�PRGLILFDWH�OH�JULJOLH�RUDULH��$O�FHQWUR�GL�TXHVWH�PRGLILFKH�F¶q�XQD�
QXRYD�FRPPLVWLRQH�IUD�OH�GXH�OLQJXH�VFRODVWLFKH��OLQJXH�FDQWRQDOL��DL�VHQVL�GL�XQ¶LPPHUVLRQH�
SDU]LDOH�GXUDQWH�O¶LQWHUD�VFRODULWj�REEOLJDWRULD��9D�PDQWHQXWR�DOPHQR�LO�OLYHOOR�GD�UDJJLXQJHUH�DO�
WHUPLQH�GHOOD�VFRODULWj�REEOLJDWRULD�QHOOD�OLQJXD�VFRODVWLFD�DXWRFWRQD��FIU��'LUHWWLYH�SHU�OD�JHVWLRQH�
ELOLQJXH�GL�VFXROH�R�VLQJROH�VH]LRQL�VRWWR�IRUPD�GL�XQ¶LPPHUVLRQH�SDU]LDOH���

�
��� 8QD�VH]LRQH�GL�DUWL�WHVVLOL�H�WHFQLFKH�QRQ�SXz�FRQWDUH�GL�UHJROD�SL��GL����DOOLHYL�H�QHO�FDVR�GL�XQD�

VH]LRQH�PRQRFODVVH�H����DOOLHYL�H�QHO�FDVR�GL�XQD�VH]LRQH�SOXULFODVVH��
�
��� /H�&KLHVH�GL�6WDWR�ULFRQRVFLXWH�GDO�GLULWWR�SXEEOLFR�LPSDUWLVFRQR��D�SURSULH�VSHVH��DOOH�DOOLHYH�H�

DJOL�DOOLHYL�O¶LQVHJQDPHQWR�UHOLJLRVR�QHOOD�VFXROD�SRSRODUH��$�WDOH�VFRSR�JOL�HQWL�VFRODVWLFL�PHWWRQR�
JUDWXLWDPHQWH�D�ORUR�GLVSRVL]LRQH�OH�DXOH��3ULPD�GHOO¶LQL]LR�GHOO¶DQQR�VFRODVWLFR��FKL�HVHUFLWD�
O¶DXWRULWj�SDUHQWDOH�SXz�FKLHGHUH�SHU�LVFULWWR�OD�GLVSHQVD�GDOO¶LQVHJQDPHQWR�UHOLJLRVR�DSSHOODQGRVL�
DOOD�OLEHUWj�GL�FUHGR�H�GL�FRVFLHQ]D��/HJJH�VFRODVWLFD�DUW�������/D�PDWHULD�UHOLJLRQH�VL�VYROJH�VRWWR�
OD�UHVSRQVDELOLWj�GHOOH�&KLHVH�ULFRQRVFLXWH�GDOOR�6WDWR�H�GHYH�ILJXUDUH�TXDOH�PDWHULD�REEOLJDWRULD�
QHL�SLDQL�GHOOH�OH]LRQL��DUW�����RUGLQDQ]D�VFRODVWLFD���
�

��� 3HU�FODVVL�GL�LQVHULPHQWR�VFRODVWLFR�GHVWLQDWH�DG�DOOLHYL�H�DOORJORWWL�H�LO�'LSDUWLPHQWR�
GHOO¶HGXFD]LRQH��GHOOD�FXOWXUD�H�GHOOD�SURWH]LRQH�GHOO¶DPELHQWH�SXz�HPDQDUH�GHURJKH�DO�SLDQR�GL�
VWXGLR�H�DOOH�JULJOLH�RUDULH��

�
��� 3HU�LO�ELHQQLR�GHOOD�VFXROD�GHOO¶LQIDQ]LD�OH�OH]LRQL�VL�VYROJRQR�LQ�OLQHD�GL�SULQFLSLR�GXUDQWH�OH���RUH�

GHO�EORFFR�RUDULR�PDWWXWLQR�GDO�OXQHGu�DO�YHQHUGu��/H�IDVFH�RUDULH�PDUJLQDOL�FRQ�DVVLVWHQ]D�GHO�
GRFHQWH�YHQJRQR�SURSRVWH�SULPD�H�GRSR�LO�EORFFR�RUDULR��PD�D�GLSHQGHQ]D�GHOOD�VLWXD]LRQH�
SRVVRQR�DQFKH�WRFFDUH�ULVSHWWLYDPHQWH�FRPSUHQGHUH�O¶LQL]LR�R�OD�ILQH�GHO�EORFFR�RUDULR��3HU�L�
EDPELQL�OD�IUHTXHQ]D�GL�TXHVWH�IDVFH�RUDULH�PDUJLQDOL�q�IDFROWDWLYD��WXWWDYLD�HVVH�ULHQWUDQR�QHO�
FRQWHJJLR�GHOOH����RUH�PDVVLPH�SUHYLVWH�SHU�XQ�LQFDULFR�D�WHPSR�SLHQR�GL�XQ�LQVHJQDQWH�GL�VFXROD�
GHOO¶LQIDQ]LD��4XHVWH�OH]LRQL�QHOO¶RUDULR�PDUJLQDOH�VRQR�SDUWH�LQWHJUDQWH�GHO�PDQGDWR�SHGDJRJLFR�
GL�EDVH�GL�XQ�LQVHJQDQWH�GL�VFXROD�GHOO¶LQIDQ]LD�H�SUHYHGRQR��ROWUH�DOO¶DWWLYLWj�GLGDWWLFD�GL�FDUDWWHUH�
SLDQLILFDWRULR��HGXFDWLYR��FRQWHQXWLVWLFR�H�LQGLYLGXDOL]]DWR��SHU�HVHPSLR�DQFKH�EUHYL�FROORTXL�FRQ�L�
JHQLWRUL�R�L�WLWRODUL�GHOO¶DXWRULWj�SDUHQWDOH��

�
��� 3HU�VLQJROL�EDPELQL��FKH�D�FDXVD�GHO�ORUR�SDUWLFRODUH�WUDJLWWR�FDVD�VFXROD�R�GHOO¶RIIHUWD�GL�PH]]L�GL�

WUDVSRUWR�SXEEOLFL�QRQ�SRVVRQR�ULVSHWWDUH�OH����RUH�GL�IUHTXHQ]D�REEOLJDWRULD�GHOOD�VFXROD�
GHOO¶LQIDQ]LD��O¶,VSHWWRUDWR�VFRODVWLFR�SXz�DXWRUL]]DUH��VX�ULFKLHVWD�GL�FKL�HVHUFLWD�O¶DXWRULWj�
SDUHQWDOH��XQD�VROX]LRQH�VSHFLDOH��
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QXRYD�FRPPLVWLRQH�IUD�OH�GXH�OLQJXH�VFRODVWLFKH��OLQJXH�FDQWRQDOL��DL�VHQVL�GL�XQ¶LPPHUVLRQH�
SDU]LDOH�GXUDQWH�O¶LQWHUD�VFRODULWj�REEOLJDWRULD��9D�PDQWHQXWR�DOPHQR�LO�OLYHOOR�GD�UDJJLXQJHUH�DO�
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O¶DXWRULWj�SDUHQWDOH�SXz�FKLHGHUH�SHU�LVFULWWR�OD�GLVSHQVD�GDOO¶LQVHJQDPHQWR�UHOLJLRVR�DSSHOODQGRVL�
DOOD�OLEHUWj�GL�FUHGR�H�GL�FRVFLHQ]D��/HJJH�VFRODVWLFD�DUW�������/D�PDWHULD�UHOLJLRQH�VL�VYROJH�VRWWR�
OD�UHVSRQVDELOLWj�GHOOH�&KLHVH�ULFRQRVFLXWH�GDOOR�6WDWR�H�GHYH�ILJXUDUH�TXDOH�PDWHULD�REEOLJDWRULD�
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��� 3HU�FODVVL�GL�LQVHULPHQWR�VFRODVWLFR�GHVWLQDWH�DG�DOOLHYL�H�DOORJORWWL�H�LO�'LSDUWLPHQWR�
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/LQJXH� ,WDOLDQR� �� �� ��
� 7HGHVFR� �� �� ��
� ,QJOHVH� �� �� ��
0DWHPDWLFD� � �� �� ��
1DWXUD��HVVHUH�
XPDQR�H�VRFLHWj�

1DWXUD�H�WHFQLFD�
�ILVLFD��FKLPLFD��ELRORJLD�� �� �� ��

� (FRQRPLD��ODYRUR�HG�HFRQRPLD�
GRPHVWLFD�� �� �� �

� 6SD]L��WHPSL��VRFLHWj�
�JHRJUDILD�H�VWRULD�� �� �� ��

� (WLFD��UHOLJLRQL��FRPXQLWj��
�FRQ�HGXFD]LRQH�PRUDOH�� �� �� ��

0DWHULH�DUWLVWLFKH� $UWL�ILJXUDWLYH�� �� �� ��
$UWL�WHVVLOL�H�WHFQLFKH�� �� �� ��

&DQWR�H�PXVLFD��� � �� �� ��
(GXFD]LRQH�ILVLFD�
H�VSRUW�

� �� �� ��

� 0HGLD�H�LQIRUPDWLFD� �� � ��
� 2ULHQWDPHQWR�SURIHVVLRQDOH� � �� �
� 5HOLJLRQH� ��� ��� ���
,QGLYLGXDOL]]D]LRQH� � � ��
/H]LRQL REEOLJDWRULH� ��� ��� ���

�

                                                           
��9DULDQWH�,��OD�PDWHULD�HFRQRPLD��ODYRUR�HG�HFRQRPLD�GRPHVWLFD�YLHQH�LPSDUWLWD�GD�XQ�LQVHJQDQWH�GXUDQWH�XQ�
DQQR�VFRODVWLFR�FRQ�XQD�GRWD]LRQH�GL���OH]LRQL�VHWWLPDQDOL��
9DULDQWH�,,��OD�PDWHULD�HFRQRPLD��ODYRUR�HG�HFRQRPLD�GRPHVWLFD�YLHQH�LPSDUWLWD�GD�XQ�LQVHJQDQWH�GXUDQWH�XQ�
VHPHVWUH�FRQ�XQD�GRWD]LRQH�GL���OH]LRQL�VHWWLPDQDOL��
9DULDQWH�,,,��OD�PDWHULD�HFRQRPLD��ODYRUR�HG�HFRQRPLD�GRPHVWLFD�YLHQH�LPSDUWLWD�GD�XQ�LQVHJQDQWH�RJQL�GXH�
VHWWLPDQH�FRQ�XQD�GRWD]LRQH�GL���OH]LRQL��
9DULDQWH�,9��OD�PDWHULD�HFRQRPLD�GRPHVWLFD�LQFO��FRPSHWHQ]H�GL�HFRQRPLD�H�ODYRUR�YLHQH�LPSDUWLWD�FRPH�
VHWWLPDQD�GL�SURJHWWR��FRUULVSRQGH�D���OH]LRQH�VHWWLPDQDOH�SHU�XQ�LQWHUR�DQQR�VFRODVWLFR���/D�PDWHULD�HFRQRPLD�H�
ODYRUR��HVFO��FRPSHWHQ]H�GHOOD�VHWWLPDQD�GL�SURJHWWR��YLHQH�LQROWUH�LPSDUWLWD�GXUDQWH�XQ�DQQR�VFRODVWLFR�FRQ�XQD�
GRWD]LRQH�GL���OH]LRQH�VHWWLPDQDOH��
��/H�PDWHULH�DUWL�ILJXUDWLYH�H�FDQWR�H�PXVLFD�SRVVRQR�HVVHUH�LQVHULWH�QHOOD�JULJOLD�RUDULD�FRPH�EORFFR�GL���OH]LRQL�
VHWWLPDQDOL��
��9DULDQWH�,��OD�PDWHULD�DUWL�WHVVLOL�H�WHFQLFKH�YLHQH�LPSDUWLWD�GD�XQ�LQVHJQDQWH�FRPH�GLVFLSOLQD�LQWHJUDOH�FRQ�XQD�
GRWD]LRQH�GL���OH]LRQL�VHWWLPDQDOL��
9DULDQWH�,,��OD�PDWHULD�DUWL�WHVVLOL�H�WHFQLFKH�YLHQH�LPSDUWLWD�FRQ�XQD�GRWD]LRQH�GL���OH]LRQL�VHWWLPDQDOL�SHU�XQ�
VHPHVWUH�FRQ�O¶LQGLUL]]R�WHVVLOH�H�SHU�O¶DOWUR�VHPHVWUH�FRQ�O¶LQGLUL]]R�DUWLJLDQDOH��
9DULDQWH�,,,��OD�PDWHULD�DUWL�WHVVLOL�H�WHFQLFKH�YLHQH�LPSDUWLWD�QHOOD��D�ULVSHWWLYDPHQWH�QHOOD��D�FODVVH�GHO�JUDGR�
VHFRQGDULR�,�FRQ�XQD�GRWD]LRQH�GL���OH]LRQL�VHWWLPDQDOL�SHU�XQ�DQQR�VFRODVWLFR�FRQ�O¶LQGLUL]]R�WHVVLOH�H�SHU�O¶DOWUR�
DQQR�VFRODVWLFR�FRQ�O¶LQGLUL]]R�DUWLJLDQDOH��
��/D�OH]LRQH�GHOOD�PDWHULD�UHOLJLRQH�QRQ�YLHQH�LQJOREDWD�QHO�WRWDOH�GHOOH�OH]LRQL�REEOLJDWRULH��FIU��VSLHJD]LRQL���



 

� � ���

6SLHJD]LRQL�FRQFHUQHQWL�OH�PDWHULH�REEOLJDWRULH�����FLFOR��
�
��� /¶RUDULR�GHOOH�OH]LRQL�YD�FRQFHSLWR�LQ�PRGR�WDOH�FKH�LO�ULWPR�GHOOH�OH]LRQL�H�GHOOH�PDWHULH�VLD�

SHGDJRJLFDPHQWH�UDJLRQHYROH�H�DGHJXDWR�DJOL�DOOLHYL�H�DOOH�DOOLHYH��
�
��� /H�OH]LRQL�GL�QXRWR�SRVVRQR�HVVHUH�LPSDUWLWH�XQLFDPHQWH�VH�O¶LQVHJQDQWH�q�LQ�SRVVHVVR�GL�XQ�

EUHYHWWR�XIILFLDOPHQWH�ULFRQRVFLXWR��/D�VRUYHJOLDQ]D�H�OD�UHVSRQVDELOLWj�VSHWWDQR�DOO¶HQWH�
VFRODVWLFR��3HU�UDJLRQL�GL�VLFXUH]]D�L�JUXSSL�GHYRQR�DYHUH�XQD�GLPHQVLRQH�EHQ�JHVWLELOH��QRQ�ROWUH�
���DOXQQL�H�D�JUXSSR���

�
��� 6XOOD�EDVH�GL�XQ�FRQFHWWR�SUHVHQWDWR�GDO�FRQVLJOLR�VFRODVWLFR�DOO¶8IILFLR�SHU�OD�VFXROD�SRSRODUH�H�OR�

VSRUW�H�FRQIRUPH�DOOH�FRQGL]LRQL�TXDGUR�HPDQDWH�GDO�'LSDUWLPHQWR��SRVVRQR�HVVHUH�RUJDQL]]DWH��
FRQ�O¶DXWRUL]]D]LRQH�GHOO¶8636��FODVVL�FRQ�XQ�LQVHJQDPHQWR�PXVLFDOH�DPSOLDWR��FIU��&RQGL]LRQL�
TXDGUR�SHU�LPSDUWLUH�O¶LQVHJQDPHQWR�PXVLFDOH�DPSOLDWR�D�OLYHOOR�GL�VFXROD�SRSRODUH�QHO�&DQWRQH�
GHL�*ULJLRQL���

�
��� $�WLWROR�GL�PLVXUD�SHU�OD�SURPR]LRQH�GHOOH�OLQJXH�FDQWRQDOL�URPDQFLR�R�LWDOLDQR��QHL�&RPXQL�

WHGHVFRIRQL�R�SOXULOLQJXL�q�SRVVLELOH��VX�ULFKLHVWD�GHO�&RPXQH�H�LQ�EDVH�D�XQ�FRQFHWWR�DSSURYDWR�
GDO�*RYHUQR��JHVWLUH�XQD�VFXROD�R�VLQJROH�FODVVL�FRQ�XQ¶LPSRVWD]LRQH�ELOLQJXH��1HOO¶DPELWR�GL�
TXHVWR�FRQFHWWR��FKH�GHYH�FRUULVSRQGHUH�DOOH�GLUHWWLYH�HPHVVH�GDOO¶8IILFLR�SHU�OD�VFXROD�SRSRODUH�
H�OR�VSRUW��SRVVRQR�HVVHUH�PRGLILFDWH�OH�JULJOLH�RUDULH��$O�FHQWUR�GL�TXHVWH�PRGLILFKH�F¶q�XQD�
QXRYD�FRPPLVWLRQH�IUD�OH�GXH�OLQJXH�VFRODVWLFKH��OLQJXH�FDQWRQDOL��DL�VHQVL�GL�XQ¶LPPHUVLRQH�
SDU]LDOH�GXUDQWH�O¶LQWHUD�VFRODULWj�REEOLJDWRULD��9D�PDQWHQXWR�DOPHQR�LO�OLYHOOR�GD�UDJJLXQJHUH�DO�
WHUPLQH�GHOOD�VFRODULWj�REEOLJDWRULD�QHOOD�OLQJXD�VFRODVWLFD�DXWRFWRQD��FIU��'LUHWWLYH�SHU�OD�JHVWLRQH�
ELOLQJXH�GL�VFXROH�R�VLQJROH�VH]LRQL�VRWWR�IRUPD�GL�XQ¶LPPHUVLRQH�SDU]LDOH���

�
��� 8QD�VH]LRQH�GL�DUWL�WHVVLOL�H�WHFQLFKH�FRPH�DQFKH�HFRQRPLD�GRPHVWLFD�QRQ�SXz�FRQWDUH�GL�UHJROD�

SL��GL����DOOLHYL�H�QHO�FDVR�GL�XQD�VH]LRQH�PRQRFODVVH�H����DOOLHYL�H�QHO�FDVR�GL�XQD�VH]LRQH�
SOXULFODVVH��

�
��� /H�&KLHVH�GL�6WDWR�ULFRQRVFLXWH�GDO�GLULWWR�SXEEOLFR�LPSDUWLVFRQR��D�SURSULH�VSHVH��DOOH�DOOLHYH�H�

DJOL�DOOLHYL�O¶LQVHJQDPHQWR�UHOLJLRVR�QHOOD�VFXROD�SRSRODUH��$�WDOH�VFRSR�JOL�HQWL�VFRODVWLFL�PHWWRQR�
JUDWXLWDPHQWH�D�ORUR�GLVSRVL]LRQH�OH�DXOH��3ULPD�GHOO¶LQL]LR�GHOO¶DQQR�VFRODVWLFR��FKL�HVHUFLWD�
O¶DXWRULWj�SDUHQWDOH�SXz�FKLHGHUH�SHU�LVFULWWR�OD�GLVSHQVD�GDOO¶LQVHJQDPHQWR�UHOLJLRVR�DSSHOODQGRVL�
DOOD�OLEHUWj�GL�FUHGR�H�GL�FRVFLHQ]D��/HJJH�VFRODVWLFD�DUW�������/D�PDWHULD�UHOLJLRQH�VL�VYROJH�VRWWR�
OD�UHVSRQVDELOLWj�GHOOH�&KLHVH�ULFRQRVFLXWH�GDOOR�6WDWR�H�GHYH�ILJXUDUH�TXDOH�PDWHULD�REEOLJDWRULD�
QHL�SLDQL�GHOOH�OH]LRQL��DUW�����RUGLQDQ]D�VFRODVWLFD���

�
��� 3HU�FODVVL�GL�LQVHULPHQWR�VFRODVWLFR�GHVWLQDWH�DG�DOOLHYL�H�DOORJORWWL�H�LO�'LSDUWLPHQWR�

GHOO¶HGXFD]LRQH��GHOOD�FXOWXUD�H�GHOOD�SURWH]LRQH�GHOO¶DPELHQWH�SXz�HPDQDUH�GHURJKH�DO�SLDQR�GL�
VWXGLR�H�DOOH�JULJOLH�RUDULH��

�
��� &LDVFXQD�OLQJXD�QD]LRQDOH��FKH�QRQ�ULHQWUD�IUD�OH�PDWHULH�REEOLJDWRULH��GHY¶HVVHUH�VYROWD�FRPH�

PDWHULD�IDFROWDWLYD�LQGLSHQGHQWHPHQWH�GDO�QXPHUR�GHOOH�LVFUL]LRQL��
�
��� 3HU�O
LQGLYLGXDOL]]D]LRQH�VRQR�D�GLVSRVL]LRQH���OH]LRQL�GL�SULRULWj�LQGLYLGXDOL�QHOOH�OLQJXH�REEOLJD�

WRULH�H�LQ�PDWHPDWLFD�QRQFKp���OH]LRQL�GL�ODYRUR�GL�DSSURIRQGLPHQWR�TXDOH�SURJHWWR�FRQ�OLEHUD�
VFHOWD�GHO�WHPD��FIU��,VWUX]LRQL�VXOO
RUJDQL]]D]LRQH�H�VXOOD�SHUPHDELOLWj�GHO�JUDGR�VHFRQGDULR�,���
� �



 

� � ���

6FXROH�GL�OLQJXD�LWDOLDQD�±�PDWHULH�IDFROWDWLYH�
�
� � ���FLFOR�

� � *UDGR�VHFRQGDULR�,�

6HWWRUH� 0DWHULH� ���FODVVH� ���FODVVH� ���FODVVH�

/LQJXH� 7HGHVFR��
�DSSURIRQGLPHQWR����OLQJXD�
VWUDQLHUD��

���� ���� ����

� ,QJOHVH��
�DSSURIRQGLPHQWR����OLQJXD�
VWUDQLHUD��

���� ���� ����

� 5RPDQFLR�����OLQJXD�VWUDQLHUD�� �� �� ��

� )UDQFHVH������OLQJXD�VWUDQLHUD�� �� �� ��

� 'DWWLORJUDILD� � � ��

0DWHPDWLFD� � � ���� ����

� 0HGLD�H�LQIRUPDWLFD� � ���� ����

1DWXUD��HVVHUH�
XPDQR�H�VRFLHWj�

1DWXUD��HVVHUH�XPDQR�H�VRFLHWj�
�HVFO��HFRQRPLD��ODYRUR�HG�
HFRQRPLD�GRPHVWLFD��

� ���� ����

&XFLQD� � �� ��

0DWHULH�DUWLVWLFKH� $UWL�ILJXUDWLYH� � �� ��

$UWL�WHVVLOL�H�WHFQLFKH� � �� ��

&DQWR�H�PXVLFD� � ���� ���� ����

� 7HDWUR��DUWL�VFHQLFKH� � �� ��
�
� �



 

� � ���

6SLHJD]LRQL�FRQFHUQHQWL�OH�PDWHULH�IDFROWDWLYH�����FLFOR��
�
���� /H�OLQJXH�QD]LRQDOL�QRQ�LQGLFDWH�TXDOL�PDWHULH�REEOLJDWRULH�GHYRQR�HVVHUH�SURSRVWH�TXDOL�

PDWHULH�RS]LRQDOL�LQGLSHQGHQWHPHQWH�GDO�QXPHUR�GL�SDUWHFLSDQWL��SDUWL�GL�TXHVWR�
LQVHJQDPHQWR�SRVVRQR�DQFKH�HVVHUH�VYROWH�TXDOL�VHWWLPDQH�LQWHQVLYH�QHOOH�UHJLRQL�
OLQJXLVWLFKH��FIU��DQFKH�VSLHJD]LRQL�UHODWLYH�DOOH�VHWWLPDQH�LQWHQVLYH���

�
���� /H�PDWHULH�IDFROWDWLYH�FXFLQD��DUWL�WHVVLOL�H�WHFQLFKH�H�FDQWR�H�PXVLFD�GHYRQR�HVVHUH�

RIIHUWH��/D�PDWHULD�YLHQH�VYROWD�VH�UDFFRJOLH�DOPHQR���LVFUL]LRQL��
�

���� *OL�HQWL�VFRODVWLFL�KDQQR�OD�IDFROWj�GL�SURSRUUH�XOWHULRUL�PDWHULH�IDFROWDWLYH��
�
��� /H�PDWHULH�IDFROWDWLYH�YHQJRQR�LPSDUWLWH�LQ�VH]LRQL�PLVWH��VFXROD�GL�DYYLDPHQWR�SUDWLFR�H�

VFXROD�VHFRQGDULD���/H�OH]LRQL�SRVVRQR�HVVHUH�LPSDUWLWH�DG�DOOLHYL�H�GL�FODVVL�GLYHUVH�H�GL�
HWj�GLYHUVD���D±�D�FODVVH�JUDGR�VHFRQGDULR�,���

�
���� 3HU�JOL�DOOLHYL�H�OH�DOOLHYH�O¶LVFUL]LRQH�D�XQD�PDWHULD�IDFROWDWLYD�q�YLQFRODQWH�H�YDOH�GL�

UHJROD�SHU�WXWWR�O¶DQQR�VFRODVWLFR�ULVSHWWLYDPHQWH�SHU�O¶LQWHUD�GXUDWD�GHO�FRUVR��
�
�
2VVHUYD]LRQL�FRQFHUQHQWL�OH�PDWHULH�IDFROWDWLYH�����FLFOR��
/H�PDWHULH�IDFROWDWLYH�FRUUHODWH�D�XQ�REEOLJR�GL�RIIHUWD�H�GL�VYROJLPHQWR�VRQR�FRQWUDVVHJQDWH�
FRQ�LO�VLPEROR�
��

�D�OLQJXD�VWUDQLHUD��OLQJXD�
QD]LRQDOH�
�

/D�PDWHULD�IDFROWDWLYD�YLHQH�LQVHJQDWD�FRQIRUPHPHQWH�DO�
SLDQR�GL�VWXGLR�TXDOH��D�OLQJXD�VWUDQLHUD��

/D�PDWHULD�IDFROWDWLYD�SXz��VH�DXVSLFDWR��SUHSDUDUH�DO�
FRQVHJXLPHQWR�GL�XQ�DWWHVWDWR��'L�UHJROD�L�FRVWL�GHJOL�
HVDPL�VRQR�D�FDULFR�GHL�JHQLWRUL�WLWRODUL�GHOO¶DXWRULWj�
SDUHQWDOH��

$SSURIRQGLPHQWR��D�H��D�OLQJXD�
VWUDQLHUD��

/D�VFHOWD�GHOOH�WHPDWLFKH�VL�RULHQWD�DO�3LDQR�GL�VWXGLR����
*5��

/D�PDWHULD�IDFROWDWLYD�SXz��VH�DXVSLFDWR��SUHSDUDUH�DO�
FRQVHJXLPHQWR�GL�XQ�DWWHVWDWR��'L�UHJROD�L�FRVWL�GHJOL�
HVDPL�VRQR�D�FDULFR�GHL�JHQLWRUL�WLWRODUL�GHOO¶DXWRULWj�
SDUHQWDOH��

'DWWLORJUDILD��VX�WDVWLHUD�� /D�PDWHULD�IDFROWDWLYD�SUHSDUD�JOL�DOOLHYL�H�OH�DOOLHYH�DOOD�
VFXROD�SURIHVVLRQDOH��

/D�PDWHULD�IDFROWDWLYD�SXz��VH�DXVSLFDWR��SUHSDUDUH�DO�
FRQVHJXLPHQWR�GL�XQ�DWWHVWDWR��'L�UHJROD�L�FRVWL�GHJOL�
HVDPL�VRQR�D�FDULFR�GHL�JHQLWRUL�WLWRODUL�GHOO¶DXWRULWj�
SDUHQWDOH�

0HGLD�H�LQIRUPDWLFD� /D�VFHOWD�GHOOH�WHPDWLFKH�VL�RULHQWD�DO�3LDQR�GL�VWXGLR����
*5��

/D�PDWHULD�IDFROWDWLYD�SXz��VH�DXVSLFDWR��SUHSDUDUH�DO�
FRQVHJXLPHQWR�GL�XQ�DWWHVWDWR��'L�UHJROD�L�FRVWL�GHJOL�
HVDPL�VRQR�D�FDULFR�GHL�JHQLWRUL�WLWRODUL�GHOO¶DXWRULWj�
SDUHQWDOH��

  



 

� � ���

0DWHPDWLFD�H�QDWXUD��HVVHUH�
XPDQR��VRFLHWj��HVFO��HFRQRPLD��
ODYRUR��HFRQRPLD�GRPHVWLFD��

/D�VFHOWD�GHOOH�WHPDWLFKH�VL�RULHQWD�DO�3LDQR�GL�VWXGLR����
*5��LQ�EXRQD�SDUWH�L�FRQWHQXWL�IDQQR�ULIHULPHQWR�D�OLYHOOL�GL�
FRPSHWHQ]D��FKH�YDQQR�ROWUH�OD�FRPSHWHQ]D�GL�EDVH��
9HQJRQR�DSSURIRQGLWL�DOWUL�OLYHOOL�GL�FRPSHWHQ]D��6L�
SURSRQJRQR�QXPHURVL�HVHUFL]L�FKH�ULFKLHGRQR�ULVSRVWH�
DUWLFRODWH�H�GLYHUVLILFDWH�H�PHWRGL�GL�ODYRUR�GLIIHUHQ]LDWL�H�
LQGLYLGXDOL]]DWL�FRPH�JOL�³VFHQDUL�SHU�O¶DSSUHQGLPHQWR´��,�
PHWRGL�YHQJRQR�DPSOLDWL��

$UWL�WHVVLOL�H�WHFQLFKH�
����
DUWL�ILJXUDWLYH�

/D�VFHOWD�GHOOH�WHPDWLFKH�VL�RULHQWD�DO�3LDQR�GL�VWXGLR����
*5��YHQJRQR�FRPXQTXH�SUHVL�LQ�FRQVLGHUD]LRQH�LQWHUHVVL�
LQGLYLGXDOL�GHJOL�DOOLHYL�H�GHOOH�DOOLHYH��/¶LQVHJQDPHQWR�q�
LQFHQWUDWR�VX�DVSHWWL�FUHDWLYL�HVSUHVVLYL�H�VXOO¶DWWLYLWj�
SUDWLFD��LQ�VWLOH�DWHOLHU���

&XFLQD
� /µLQVHJQDPHQWR�VL�FRQFHQWUD�VXOOD�SUHSDUD]LRQH�SUDWLFD�
GHL�JHQHUL�DOLPHQWDUL��SHU�HV��FXFLQD�WHPDWLFD�±�
VHOYDJJLQD��SLHWDQ]H�DVLDWLFKH��FXFLQD�YHJHWDULDQD���
,QROWUH�OH�DOOLHYH�H�JOL�DOOLHYL�DFTXLVLVFRQR�FRQRVFHQ]H�
DSSURIRQGLWH�VXOO¶DOLPHQWD]LRQH�VDQD��

&DQWR�H�PXVLFD
� /D�VFHOWD�GHOOH�WHPDWLFKH�VL�RULHQWD�DO�3LDQR�GL�VWXGLR����
*5��

$O�FHQWUR�F¶q�O¶DWWLYLWj�DUWLVWLFR�PXVLFDOH�VLD�LQGLYLGXDOH�VLD�
GL�JUXSSR��SHU�HV��FRUR��EDQG��GDQ]D�MD]]���Ê�SRVVLELOH�
UHDOL]]DUH�SURJHWWL�GL�SL��DPSLD�SRUWDWD��SHU�HV��PXVLFDO��
HVLEL]LRQL�FRQ�EDQG�FRUR���,Q�TXHVWR�FRQWHVWR�VL�SXQWD�VXOOD�
FROODERUD]LRQH�FRQ�OH�ULVRUVH�ORFDOL�GHO�WHUULWRULR��SHU�HV��
VFXROD�GL�PXVLFD��FRUR�JLRYDQLOH���

7HDWUR�H�UHFLWD]LRQH� 'LVFLSOLQD�LQFHQWUDWD�VX�DWWLYLWj�FRQ�XQ�DSSURFFLR�OXGLFR��
3RVVRQR�HVVHUH�UHDOL]]DWL�GHL�SURJHWWL��SHU�HV��UHFLWH��
VSHWWDFROL�WHDWUDOL���

�
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ENSEIGNEMENT PRIMAIRE & SECONDAIRE : CYCLES 1, 2, 3  

GRILLES HORAIRES (1) 

Entrée en vigueur : 1er août 2022 
 

(1) Selon Arrêté du 14 février 2022 
(2) Leçons de 45 minutes 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Disciplines Cycle primaire 1 Cycle primaire 2 

1P 2P 3 - 4P 5 - 6P 7P 8P 
 Français 

  
  
  
  
  
  
  
  
  
  

  
  
  
  
  
  
  
  
  
  

7 7 8 8 
 Mathématique 5 6 6 6 
 Allemand   2 2 2 
 Anglais   2 2 
 Environnement 2 3 3 3 
 Education numérique   1 1 
 EGS 1 1 0,5 0,5 
 Histoire des religions 1 1 0,5 0,5 
 Education musicale 1,5 1,5 1 1 
 Education visuelle 1,5 1,5 1 1 
 Activités manuelles 2 2 2 2 
 Education physique 3 3 3 3 
 Crédit élève 16 24 24 28 30 30 

 9 S 10 S 11 S 

C
O

U
R

S
 C

O
M

M
U

N
S 

Education générale  1  Education générale  1  Education générale  1  
Education physique  3  Education physique  3  Education physique  3  
Education visuelle  1  Education visuelle  2  Education visuelle  2  
        ou musicale    
Education musicale  1  Education musicale  1      
Informatique  2          
Economie familiale  2          
Sciences humaines  3          
Sciences 
expérimentales  2          

 15  7  6 

C
O

U
R

S
 A

 
N

IV
EA

U
X 

Niveaux A B C Niveaux A B C Niveaux A B C 
Français 6 6 6 Français 6 6 6 Français 6 6 6 
Mathématique 5 5 5 Mathématique 5 5 5 Français 

renforcement   2 

Allemand 3 3 3 Allemand 3 3 3 Mathématique 5 5 5 
        Allemand 4 4 2 
 14  14  15 

C
O

U
R

S
 A

 O
PT

IO
N

 

Options 1  2 Options  1  2 Options 1  2 
Latin 2   Latin 4   Latin 4   
Travaux pratiques de 
sciences 

  2 Sciences 
expérimentales 

 2 2 Sciences et 
techniques 

  2 

Anglais  2  Mathématique 
appliquée 

  2 Mathématique 
appliquée 

  2 

    Anglais  2  Sciences 
expérimentales 

 2  

    Sciences humaines  4  Anglais  2  
        Sciences humaines  4  
 4  12  12 

Options 3  4 Options 3  4 Options 3  4 
Anglais 2  2 Economie pratique 2   Economie 2   
Activités manuelles  2  Italien 2   Italien 2   

    Travaux pratiques de 
sciences 

  2 Anglais 2   

    Activités manuelles   2 Sciences et 
techniques 

  2 

    Anglais 2  2 Sciences 
expérimentales 

 2  

    Sciences humaines  4  Sciences humaines  4  

    Sciences 
expérimentales 

 2  Mathématique 
appliquée 

  2 

        Activités manuelles   2 
 4  12  12 

TOTAL  33  33  33 
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Wochenstundentafel für den 1. und 2. Zyklus (WOST 2017) 
Kindergarten, Basisstufe, Primarschule 
 
Lektionen für die Lernenden 
Lektionen pro Woche 
 

 
1. Zyklus 2. Zyklus 

Basisstufe 
Primarschule 

Fachbereiche Fächer Kindergarten  
  1 2 1. Kl. 2. Kl.  3. Kl. 4. Kl. 5. Kl. 6. Kl.  

Sprachen 
Deutsch1 
Englisch  
Französisch 

  

6 6 5 
3   
 

5 
3 

5 
2 
3 

5 
2 
3 

Mathematik Mathematik1 5 5 5 5 5 5 

Natur, Mensch, 
Gesellschaft 
(NMG) 

Natur, Mensch, Gesellschaft  
(NMG)1 5 5 6 6 6 6 

Gestalten Bildnerisches Gestalten 
Textiles und Technisches Gestalten 

2 
2 

2 
2 

2 
2 

2 
2 

2 
2 

 2 
 2 

Musik Musik 2 2 2 2 2 2 
Bewegung  
und Sport Bewegung und Sport 3 3 3 3 3 3 

Total Unterrichtslektionen der Lernenden 22 22 25 25 28 28 30 30 
Der konfessionelle Religionsunterricht (1 Lektion in der 1. – 6. Klasse) wird im Auftrag der entsprechenden Glaubensgemeinschaft erteilt.  
Der Besuch wird von den Eltern bestimmt.  

1  Der Lehrplan "Medien und Informatik" besteht aus den drei Bereichen Medien, Informatik und den Anwendungskom-
petenzen. Die Kompetenzbereiche Medien und Informatik werden schwerpunktmässig im 2. Zyklus in den Fächer 
NMG, Deutsch und Mathematik aufgebaut. Die Anwendungskompetenzen sind grösstenteils in die übrigen Fachbe-
reiche integriert. Für den eigentlichen Unterricht in den drei Kompetenzbereichen sind in der 3./4. und 5./6. Klasse je 
eine Jahreslektion oder ca. 36 Lektionen einzusetzen. 

 
Die Wochenstundentafel kann auch in Jahreslektionen umgesetzt werden: Ein Schuljahr umfasst 
nach Abzug von 14 Ferienwochen und Feiertagen sowie schulbedingten Unterrichtsausfällen 
(Sporttage, Schulreise und andere Schulanlässe) effektiv 36 Schulwochen für den Unterricht nach 
Stundenplan. Davon stehen ca. 4 Schulwochen den Lehrpersonen zur individuellen inhaltlichen 
Gestaltung zur Verfügung.  
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Lektionen pro Klasse: Kindergarten, Primarschule  
Lektionen pro Woche für eine Klasse mit Regelbestand  
 

 
1. Zyklus 2. Zyklus 

Kindergarten Primarschule 
1 2 1. Kl. 2. Kl.  3. Kl. 4. Kl. 5. Kl. 6. Kl.  

Total Unterrichtslektionen der Lernenden 22 22 25 25 28 28 30 30 
Lektionen für Unterricht in Gruppen und/oder  
Teamteaching 5 5 3 3 2 2 2  2  

Unterricht in Gruppen im Textilen und Techni-
schen Gestalten (gemäss § 7 VBV)  –  –  –   –  2 2 2 2 

Entlastung Klassenlehrperson 2 2 2 2 2 2 2 2 
IF-Pool* mind. 3 mind. 3 mind. 3 mind. 3 mind. 3 mind. 3 mind. 3 mind. 3 
Lektionen pro Klasse  32 32 33 33 37 37 39 39 
Zusätzliche Lektionen         

Unterricht in 
Gruppen  
(gemäss  
§ 7 VBV) 

in einer Fremdsprache  
ab 20 Lernenden. – – – – 1 1 1 1 

im Fachbereich Fremdsprachen  
(EN, FR) ab mehr als 40 %  
fremdsprachigen Lernenden  
mit DaZ-Unterricht. 

– – – – 1 1 1 1 

Lektionen für altersgemischte Klassen – 3 3 3 

* IF-Pool: Für Integrative Förderung werden pro 120 Lernende mindestens 100 Stellenprozente eingesetzt. (§ 11 
Verordnung über die Förderangebote). Über die konkrete Verteilung der IF-Lektionen auf die Klassen entscheidet 
die Schulleitung. 

 
Lektionen pro Klasse: Basisstufe 
Einer Basisstufenklasse stehen pro Woche insgesamt 44 Lektionen zur Verfügung. Darin enthal-
ten sind 2 Lektionen Entlastung für die Klassenlehrperson sowie 3 – 6 Lektionen für die Integrati-
ve Förderung. Die weiteren Lektionen werden für Unterricht in Gruppen und/oder im Team-
teaching eingesetzt. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Luzern, 4. Juni 2020 
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Wochenstundentafel für den 3. Zyklus (WOST 2019) 
Sekundarschule 
 
Lektionen für die Lernenden 
Lektionen pro Woche 

 
3. Zyklus:  Sekundarschule 

7. Klasse 8. Klasse 9. Klasse 
Fachbereiche Fächer Pflicht Pflicht Pflicht  Wahlpfl.1 
Sprachen Deutsch 

Englisch 
Französisch 
Italienisch 

5 
2 
3 
 

5 
2 
3 

5  
3 
3 
3 

Mathematik Mathematik 5 5 5 2  

Natur, Mensch,  
Gesellschaft  
(NMG)   

Natur und Technik 
Räume, Zeiten, Gesellschaften 
Wirtschaft, Arbeit, Haushalt5 
Lebenskunde2 
- Ethik, Religionen, Gemeinschaft  
- Berufliche Orientierung 

3 
3 
2 
2 
         

3 
3 
2 
2 
         

3 
3 
1 
1 
          

 
 

2 

Medien und Informatik4 1  1   

MINT3    2 

Gestalten  Bildnerisches Gestalten 
Textiles und Technisches Gestalten 

2 
2 

2 
2 

 2 
2 

Musik Musik 
Chor 

1 1 1 
 

 
1 

Bewegung und Sport Bewegung und Sport 3 3 3  

 Projektunterricht   3  

Förderlektion   1  

Besuch Wahlpflichtfächer1 - -  4 - 8 

Total Lektionen Pflichtfächer 34 34 26 
Total Lektionen Wahlpflichtfächer - - 4-8 

Total Lektionen der Lernenden 34  34 30 – 34 

Der konfessionelle Religionsunterricht (1 Lektion in der 7. – 9. Klasse) wird im Auftrag der entsprechenden Glaubensgemeinschaft erteilt.  
Der Besuch wird von den Eltern bestimmt. 

1   Die Schule ist verpflichtet, die definierten Wahlpflichtfächer anzubieten, wenn sich mindestens 8 Lernende dafür interessieren. Von den Lernenden 
müssen Wahlpflichtfächer im Umfang von 4 – 8 Lektionen besucht werden. 

2  Im Fach Lebenskunde ist "Ethik, Religionen, Gemeinschaft" (ERG) und die "Berufliche Orientierung" (BO) zusammengefasst. Die zur Verfügung ste-
henden Lektionen werden jährlich gleichmässig auf ERG und BO aufgeteilt.   

3  Das Wahlpflichtfach  „MINT“ vertieft praxisbezogene Aspekte der Fächer Mathematik, Informatik, Natur, Technik. 
4  Der Lehrplan "Medien und Informatik" besteht aus den drei Bereichen Medien, Informatik und den Anwendungskompetenzen. Die Bereiche Medien 

und Informatik werden im Rahmen des Faches "Medien und Informatik" umgesetzt. Die Anwendungskompetenzen sind grösstenteils in die übrigen 
Fachbereiche integriert.  

5 Das Wahlpflichtfach WAH wird für die Nahrungsmittelzubereitung eingesetzt. 

Die Wochenstundentafel kann auch in Jahreslektionen umgesetzt werden: Ein Schuljahr umfasst nach Abzug von 14 Ferienwochen und Feiertagen sowie 
schulbedingten Unterrichtsausfällen (Sporttage, Schulreise und andere Schulanlässe) effektiv 36 Schulwochen für den Unterricht nach Stundenplan. Da-
von stehen ca. 4 Schulwochen den Lehrpersonen zur individuellen inhaltlichen Gestaltung zur Verfügung.  

Weitere Lektionen 
Zusätzlich zu den Lektionen für die Lernenden stehen weitere Lektionen zur Verfügung:  
í Entlastung Klassenlehrperson: 2 Lektionen 
í IF-Pool: Über die konkrete Verteilung der IF-Lektionen innerhalb der Bandbreite entscheidet die Schulleitung. 
í Textiles und Technisches Gestalten: In der 7. und 8. Klasse wird gemäss §7 VBV ab einer bestimmten Klassengrösse der Unter-

richt in zwei Gruppen geführt. 
í Wirtschaft, Arbeit, Haushalt: In der zweiten Klasse und im Wahlpflichtfach wird für den Bereich der Nahrungszubereitung gemäss 

§7 VBV der Unterricht ab einer bestimmten Klassengrösse in zwei Gruppen geführt.  
í Projektunterricht: Zu den 3 Lektionen für die Lernenden werden noch 1.5 Lektionen für die Lehrperson eingesetzt.  
í neue Wahlfächer ab 2021/22: BM SEK+ und freiwilliges Angebot Wahlfach Praxisplatz 
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Dienststelle Volksschulbildung 

 
Wochenstundentafel für die Sonderschulen (WOST 2019) 

 Allgemeine Regelungen 
Grundlage sind die Wochenstundentafeln der Regelschule (mit entsprechenden Anpas-
sungen für Lernende im Bereich kognitive Entwicklung). In den Sonderschulen werden ins-
gesamt gleich viele Lektionen angeboten wie in Regelschule. Für die Primarschule können 
durchschnittlich von der 1. bis zur 6. Klasse 26 Wochenlektionen eingesetzt werden. Diese 
können innerhalb der Unter- und Mittelstufe umgelagert werden, soweit dadurch keine Mehr-
kosten für zusätzliche Betreuung oder zusätzliche Transporte entstehen.  
 
Es muss auf allen Stufen mit Blockzeiten gearbeitet werden, so dass möglichst wenige zu-
sätzliche Transporte wegen unterschiedlichen Stundentafeln durchgeführt werden müssen. 
Im Minimum müssen die Blockzeiten am Vormittag eingehalten werden. 
 
Die Unterrichtszeit pro Lektion beträgt 45 Minuten. Wenn mit offenen Unterrichtsformen ge-
arbeitet wird, können und sollen die Zeitgefässe freier strukturiert werden. Die Rahmenbedin-
gungen (Blockzeiten, Total der Unterrichts- und Pausenzeiten) sind aber einzuhalten. Pausen 
dürfen nicht zur Dauer der Lektion angerechnet werden. 
 
Kein Halbklassenunterricht: Die Klassen werden im Rahmen der vorgeschriebenen Klas-
sengrössen nicht aufgeteilt. Im Sonderschulbereich findet kein Halbklassenunterricht statt. 
Die zur Verfügung stehenden Unterrichtspensen orientieren sich an der Anzahl Lernenden, 
der Schulstufe, dem Behinderungsbereich und dem Bedarf der Lernenden. 

 Sonderschulen für Lernende ohne Intelligenzminderung 
Es gilt die WOST der Regelschule. Für Lernende, welche den Lernzielen der entsprechen-
den Stufe über längere Zeit nicht folgen können, und die in einem Fach voraussichtlich den 
Grundanspruch am Ende eines Zyklus deutlich verfehlen, ist eine Vereinbarung mit individu-
ellen Lernzielen zu prüfen. Dabei gelten die Vorgaben der Verordnung über die Förderange-
bote sowie die Umsetzungshilfe IF.  
Der Unterricht im 3. Zyklus richtet sich so stark wie individuell möglich nach der WOST der 
Regelschule aus, setzt aber Schwerpunkt in der Vorbereitung auf die Berufsausbildung. 

 Stundentafeln der Sonderschule für Lernende mit Intelligenzminde-
rung (Bereiche kognitive Entwicklung sowie Körper, Motorik, Gesundheit) 

Bei der Gestaltung der Wochenstundentafeln werden die Besonderheiten der Lernenden mit 
Intelligenzminderung berücksichtigt. Die vorliegenden Wochenstundentafeln sind für Lernende 
mit Intelligenzminderung mit schulischem Schwerpunkt verbindlich. Für Lernende mit prakti-
schem Schwerpunkt oder mit komplexem Bedarf werden die einzelnen Fächer entsprechend 
ihren Lernbedürfnissen gestaltet. Dem teilweise hohen Unterstützungs- und Pflegebedarf wird 
Rechnung getragen durch basale Förderangebote, Unterstützte Kommunikation etc. Auch 
diese Angebote werden inhaltlich nach Möglichkeiten innerhalb der WOST gestaltet. Für Ler-
nende, deren individuelle Förderung eine andere zeitliche Gewichtung der Fachbereiche ver-
langt, kann in Absprache mit der Schulleitung von der vorgegebenen Verteilung der Lektionen 
auf die Unterrichtsbereiche und Fächer abgewichen werden. Den betreffenden Lernenden 
muss aber eine bezüglich des zeitlichen Umfangs der Wochenstundentafel gleichwertige För-
derung gewährt werden. 
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Im 1. und 2. Zyklus (Kindergarten, Basisstufe und Primarschule) werden alle Lernenden mit 
Intelligenzminderung in gemeinsamen Klassen geschult. Im 3. Zyklus (Sekundarschule) wer-
den in der Regel die Jugendlichen mit schulischem Schwerpunkt und Jugendliche mit prakti-
schem Schwerpunkt in eigenen Klassen geschult. 
 
Im 3. Zyklus soll die zeitliche Gewichtung der Fachbereiche und der Fächer den Anforderun-
gen Rechnung tragen, die die künftige praktische Tätigkeit an die Lernenden stellen wird. 
 
Therapielektionen sind innerhalb der Unterrichtszeit anzubieten. 

 Stundentafeln für die obligatorische Schulzeit für Lernende mit In-
telligenzminderung (Bereiche kognitive Entwicklung sowie Körper, Motorik, Gesund-
heit) 

4.1 Stundentafel 1. Zyklus (nur Kindergarten sowie 1. und 2. Jahr Basisstufe) 
 

Fachbereich  Lekt./Wo. Lekt./Jahr 
min. max. 

Allgemein bildender 
Unterricht 

 22 - 26* 600 720 
 

*Die Schulleitung entscheidet im Einzelfall über die Lektionenzahl aufgrund der Be- 
dürfnisse der oder des einzelnen Lernenden und unter Berücksichtigung der Transportmög-
lichkeiten. Erfolgt der Schuleintritt im Einzelfall mit reduziertem Pensum, ist dieses schritt-
weise zu erhöhen, so dass bis spätestens Ende Dezember die volle Lektionenzahl erreicht 
ist.  

4.2 Stundentafel 1. Zyklus (nur 1. und 2. Primarklasse sowie 3. und 4. Jahr Ba-
sisstufe) und 2. Zyklus (3. bis 6. Primarklasse) 
 

 1. – 6. Klasse   

Fachbereich Fächer Lekt./Wo. Lekt./Jahr 
min. max. 

Sprachen Deutsch1 5 150  175 

Mathematik Mathematik1 5 150 175 

Natur, Mensch, Ge-
sellschaft (NMG) 

Natur, Mensch, Gesellschaft1 
 

5 
 

150     175 
 

Gestalten und  
Musik 
 

Bildnerisches Gestalten 
Textiles und techn. Gestalten 
Musik  
Rhythmik 

8 240     280 

Bewegung u. Sport Bewegung und Sport 3 90     105 

Total Unterrichtslektionen der Lernenden 26  

Religionsunterricht Der Religionsunterricht wird von einer Fachper-
son im Auftrag der entsprechenden Glaubensgemeinschaft erteilt. Der Be-
such wird von den Eltern bestimmt. 

1 30     35 
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1 Der Lehrplan "Medien und Informatik" besteht aus den drei Bereichen Medien, Informatik und den Anwendungskompetenzen. 
Die Kompetenzbereiche Medien und Informatik werden schwerpunktmässig im 2. Zyklus in den Fächer NMG, Deutsch und 
Mathematik aufgebaut. Die Anwendungskompetenzen sind grösstenteils in die übrigen Fachbereiche integriert.  

 
Die Wochenstundentafel kann auch in Jahreslektionen umgesetzt werden: Ein Schuljahr um-
fasst nach Abzug von 14 Ferienwochen und Feiertagen sowie schulbedingten Unterrichtsaus-
fällen (Sporttage, Schulreise und andere Schulanlässe) effektiv 36 Schulwochen für den Un-
terricht nach Stundenplan. Davon stehen den Lehrpersonen ca. 4 Schulwochen zur individu-
ellen inhaltlichen Gestaltung zur Verfügung (z.B. Projektwochen). 
 

4.3 Stundentafel 3. Zyklus (Sekundarschule) 
 

 7. – 9. Klasse   

Fachbereich Fächer Lekt./Wo. Lekt./Jahr 
min.   max. 

Sprachen Deutsch, (Englisch) 5 150 175 
 

Mathematik Mathematik 5 150 175 

Natur, Mensch, Ge-
sellschaft (NMG) 

Wirtschaft, Arbeit, Haushalt 
Lebenskunde: 
- Berufliche Orientierung 
- Ethik, Religionen Gemeinschaft 
 
Natur und Technik 
Räume, Zeiten, Gesellschaften 
Medien und Informatik1 

 
4 – 6 

 
 
 
5 

 
 
120 180 
 
 
 
150 175 
 

Gestalten und  
Musik 

Bildnerisches Gestalten 
Textiles und Techn. Gestalten 
Musik 
Rhythmik 

 

8 – 10 
 

 
240 280 

Bewegung u. Sport Bewegung und Sport 3 90     105 

Total Unterrichtslektionen der Lernenden 32  

Religionsunterricht Der Religionsunterricht wird von einer Fach-
person im Auftrag der entsprechenden Glaubensgemeinschaft erteilt. Der 
Besuch wird von den Eltern bestimmt. 

1 30     35 

 

1 Der Lehrplan "Medien und Informatik" besteht aus den drei Bereichen Medien, Informatik und den Anwendungskompetenzen. 
Die Kompetenzbereiche Medien und Informatik werden schwerpunktmässig im 2. Zyklus in den Fächer NMG, Deutsch und 
Mathematik aufgebaut. Die Anwendungskompetenzen sind grösstenteils in die übrigen Fachbereiche integriert.  

Die Wochenstundentafel kann auch in Jahreslektionen umgesetzt werden: Ein Schuljahr um-
fasst nach Abzug von 14 Ferienwochen und Feiertagen sowie schulbedingten Unterrichtsaus-
fällen (Sporttage, Schulreise und andere Schulanlässe) effektiv 36 Schulwochen für den Un-
terricht nach Stundenplan. Davon stehen den Lehrpersonen ca. 4 Schulwochen zur individu-
ellen inhaltlichen Gestaltung zur Verfügung (z.B. Projektwochen). 
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 Stundentafel für die nachobligatorische Schulzeit 

5.1 Sonderpädagogisches Brückenangebot (Bereich kognitive Entwicklung) 
Das sonderpädagogische Brückenangebot ist ein nachobligatorisches Schuljahr, das Ju-
gendliche mit Sonderschulmassnahmen im Bereich kognitive Entwicklung auf einen erfolgrei-
chen Einstieg in die Berufsausbildung vorbereitet. Etwa die Hälfte der zur Verfügung stehen-
den Zeit wird für Unterricht, die andere Hälfte für Praktika eingesetzt. Die detaillierte Stun-
dentafel ist im Konzept des Sonderpädagogischen Brückenangebotes festgelegt. 

5.2 Überbrückungsjahr (Bereiche kognitive Entwicklung sowie Körper, Motorik, Gesund-
heit) 
Das Überbrückungsjahr ist für Lernende gedacht, welche nach der obligatorischen Schulzeit 
noch keine Anschlusslösung haben und die Anforderungen für das Sonderpädagogische Brü-
ckenangebot nicht erfüllen. Sie können ein zehntes und allenfalls ein elftes und zwölftes Schul-
jahr absolvieren. Das Unterrichtspensum wird auf 20 Lektionen festgelegt, weitere 12 Lektio-
nen mit agogischen Angeboten dienen der Vorbereitung auf den Übertritt in eine Erwachsenen-
institution. Die detaillierte Stundentafel wird im Konzept des Überbrückungsjahres der anbie-
tenden Sonderschulen festgelegt. 

 Gültigkeit 
Die Wochenstundentafeln 2019 für die Sonderschulen gelten ab Schuljahr 2020/21. 
 
 
Luzern, Mai 2021 
345028 
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CONSEIL D'ÉTAT 
 
 

AUUrWp dpfiniVVanW leV gUilleV hoUaiUeV de la VcolaUiWp obligaWoiUe SoXU l¶annpe VcolaiUe 
2022-2023  

 
Le ConVeil d¶État de la République et Canton de Neuchâtel, 
 
vu la loi concernant les autorités scolaires (LAS), du 18 octobre 1983 ; 
vu la loi sur l'organisation scolaire (LOS), du 28 mars 1984 ; 
vu le décret portant adhésion à la convention scolaire romande (CSR), du 24 juin 2008 ; 
sur la proposition de la conseillère d'État, cheffe du Département de la formation, de la 
digitalisation et des sports, 
arrête : 

 
Article premier   Le projet global de formation des élèves, ce qu'ils et elles doivent apprendre 
durant leur scolarité obligatoire ainsi que les niveaux à atteindre à la fin de chaque cycle (fin 
de 4e, 8e et 11e années) sont définis dans le Plan d'études romand (PER). 

 
Art. 2   La grille horaire hebdomadaire des périodes attribuées aux élèves est définie dans 
l'annexe 1 du présent arrêté. 

 
Art. 3   La grille horaire hebdomadaire des périodes d'encadrement est définie dans l'annexe 
2 du présent arrêté. 

 
Art. 4   Dès la rentrée scolaire d¶ao�t 2022, une période d¶éducation numérique est introduite 
dans la grille horaire de 7e année. Cette introduction sera étendue aux années 8 à 10 de 
manière échelonnée jusqu¶en 2025. 
 
Art. 5   L¶arrêté définissant les grilles horaires de la scolarité obligatoire pour l'année scolaire 
2021-2022, du 29 janvier 2021, est abrogé. 

 
Art. 6   1Le présent arrêté entre en vigueur au début de l'année scolaire 2022- 2023. 
2Il sera publié dans la Feuille officielle et inséré au Recueil de la législation neuchâteloise. 

 
Neuchâtel, le 19 janvier 2022 

 
 

Au nom du Conseil d'État : 

Le président, La chancelière, 
L. FAVRE                          S. DESPLAND 
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Anhang 1:  
Stundentafel für den Kindergarten KG und die Primarschule PS 

 
 

 

 
 Zyklus 1 

 
Zyklus 2 

  
 

 Klasse 
 

Fachbereiche Fächer  KG 

 

1 

  

2 

 

3 

 

4 

 

5 

 

6 

 

Total 
PS 

 

  
  

 
      

 
  

 
  

 
  

 
  

 
  

Sprachen 

Deutsch 

 
  

 

5 
  

5 

 

5 

 

5 

 

6 

 

6 

 

32 

Englisch 

 
  

 

  
  

  

 

3 

 

3 

 

2 

 

2 

 

10 

Französisch 

 
  

 
      

 
  

 
  

 

3 

 

3 

 

6 

 
  

  
 

      
 

  
 

  
 

  
 

  
 

  

Mathematik Mathematik 

 
  

 

5 
  

5 

 

5 

 

5 

 

5 

 

5 

 

30 

 
  

  
 

      
 

  
 

  
 

  
 

  
 

  
Natur, Mensch, 
Gesellschaft  

Natur, Mensch, 
Gesellschaft  

 
  

 

5 
  

5 

 

5 

 

5 

 

6 

 

6 

 

32 

 
  

  
 

      
 

  
 

  
 

  
 

  
 

  

Gestalten 

Bildnerisches  
Gestalten. 

 
  

 

2 
  

2 

 

2 

 

2 

 

2 

 

2 

 

12 

1) Textiles und  
Technisches Gestalten    

 

2 
  

2 

 

2 

 

2 

 

2 

 

2 

 

12 

 
  

  
 

      
 

  
 

  
 

  
 

  
 

  

Musik Musik 

 
  

 

2 
  

2 

 

2 

 

2 

 

1 

 

1 

 

10 

 
  

  
 

      
 

  
 

  
 

  
 

  
 

  
Bewegung und 
Sport Bewegung und Sport 

 

2) 

 

3 
  

3 

 

3 

 

3 

 

3 

 

3 

 

18 

 
  

  
 

      
 

  
 

  
 

  
 

  
 

  

Total 

 

19 -
24 

 

24 

 

24 

 

27 

 

27 

 

30 

 

30 

 

162 3) 

 

Konfessioneller Religionsunterricht  

 
  

 
   

1 

 

1 

 

1 

 

1 

 

1 

 

5 

 
1)  Im Fach Textiles und Technisches Gestalten wird der Unterricht i.d.R. in Halbklassen geführt.  
2)  Im Kindergarten ist mindestens eine Lektion Bewegung und Sport in der Sporthalle durchzuführen. 
3)  Summe ohne Kindergarten-Lektionen. 
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Textfeld
Anhang 1 zu den Ausführungsbestimmungen über die Stundentafel für die Volksschule; GDB 412.112 (http://gdb.ow.ch/frontend/versions/943)
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Anhang 2: 
Stundentafel für die Orientierungsschule OS 

 
   Zyklus 3 

  Klasse 

Fachbereiche Fächer 
 

7 
  

8 
 

9  Wahl- 
pflicht1) 

 

Total  
OS 

             

Sprachen 

Deutsch  5  5  5     15 

Englisch  2  2    3 6)  4 - 7 

Französisch  3  3    3 6)  6 - 9 
             

Mathematik Mathematik  6  6  6     18 
             

Natur, Mensch,  
Gesellschaft  

Natur und Technik   3  2  3  2 7) 
 8 - 10 

            

Räume, Zeiten, Gesellschaften   3  3  3    

 9 
            

Lebenskunde 2) 
- Ethik, Religionen, Gemeinschaft 

- Berufliche Orientierung  
2 

 
3 

 
1     6 

            

Wirtschaft, Arbeit, Haushalt 3)  2  4    2 7)  6 – 8 
             

Gestalten 
Bildnerisches Gestalten  2  2 5) 

  2 7)  2 - 6 

Textiles und Technisches 
Gestalten 4)  3    2 7)  3 - 7 

             

Musik Musik  1  1    2 7)  2 - 4 
             

Bewegung und 
Sport Bewegung und Sport  3  3  3     9 
             

Medien und Informatik  1  1    2 7) 
 2 - 4 

             

Projektunterricht und Abschlussarbeit      2     2 
             

Total        3 - 6 6) 
 

105 - 
    106   36  35  23  8 - 6 7) 

 

Total      34 - 35 
 

 

Konfessioneller Religionsunterricht  1  1  1 
 3 

 
1) Die Schule ist verpflichtet, die Fächer aus dem Wahlpflichtbereich zu führen, wenn sich 6 Lernende dafür interessieren. 
2)  Im Fach «Lebenskunde» werden Kompetenzen gemäss dem Lehrplan Ethik, Religionen, Gemeinschaft und dem Modullehrplan 

Berufliche Orientierung gefördert. Für die «Berufliche Orientierung» sind während der drei Schuljahre in der Orientierungsschu-
le insgesamt 76 Lektionen vorzusehen. 

3) «Wirtschaft, Arbeit, Haushalt»: In der 8. und 9. Klasse wird für den Bereich der Nahrungszubereitung der Unterricht i.d.R. im 
Halbklassenunterricht geführt. Im 7. Schuljahr ist der Unterricht ohne Nahrungszubereitung zu planen und im Klassenunterricht 
zu führen. 

4)  Im Fach «Textiles und Technisches Gestalten» wird der Unterricht i.d.R. in Halbklassen geführt. 
5) Schülerinnen und Schüler wählen im 8. Schuljahr 2 Lektionen aus «Textiles und Technisches Gestalten» oder «Bildnerisches 

Gestalten». 
6) Im 9. Schuljahr muss mindestens eine Fremdsprache belegt werden. 
7) Schülerinnen und Schüler wählen im 9. Schuljahr 8 Lektionen aus «Wirtschaft, Arbeit, Haushalt»; «Textiles und Technisches 

Gestalten»; «Bildnerisches Gestalten»; «Musik»; «Natur und Technik»; «Medien und Informatik». Falls beide Fremdsprachen 
gewählt werden, müssen nur 6 weitere Lektionen aus dem Wahlbereich gewählt werden. 

 

avmow02
Textfeld
Anhang 2 zu den Ausführungsbestimmungen über die Stundentafel für die Volksschule; GDB 412.112 (http://gdb.ow.ch/frontend/versions/943)
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Lektionentafeln

Für die Volksschule im Kanton St.Gallen sind Lektionentafeln für den Unterricht im
Kindergarten, in der Einführungsklasse und dem Einschulungsjahr, in der
Primarschule sowie in der Oberstufe festgelegt. In der Primarschule gilt mit
Ausnahme der Einführungsklasse und des Einschulungsjahres für die Regelschule
sowie die Kleinklassen dieselbe Lektionentafel. In der Oberstufe wird unterschieden
zwischen der Sekundar- und Realschule sowie der Kleinklasse. Zusätzlich besteht
für die Oberstufe je eine ergänzende Lektionentafel für die Wahlfächer/Individuelle
Schwerpunkte, das Wahlfachangebot der als öffentlich-rechtliche Körperschaft
anerkannten Religionsgemeinschaften (nachfolgend Landeskirchen) und die
Freifächer der Schule.

Kindergarten

3Im 1. Kindergartenjahr ist der Besuch der ersten Vormittagslektion freiwillig. Der Bildungsrat regelt die
Rahmenbedingungen.

Primarschule

Einführungsklasse und
Einschulungsjahr

Regelklassen

4Wahlfach der Landeskirchen.

Lehrplan VolksschuleNovember 2020
RBD
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Oberstufe

Obligatorischer Unterricht

5In altersdurchmischten Kleinklassen kann der Schulträger aus pädagogischen und/oder organisatorischen
Gründen Abweichungen vornehmen. Eine entsprechende Anpassung muss dokumentiert und schriftlich
begründet werden. Über die drei Schuljahre kann in den Fachbereichen «Sprachen», «Mathematik», «Natur,
Mensch, Gesellschaft» sowie «Gestalten» pro Fachbereich bis maximal 1 Lektion abgewichen werden. In
den übrigen Fachbereichen ist die Dotation über die drei Schuljahre insgesamt einzuhalten.
6Wahlpflicht; Schülerinnen und Schüler können auch beide Angebote besuchen.
7In der Sekundar- und Realschule kann die jährliche Dotation angepasst werden. Die Schülerinnen und
Schüler besuchen in der 2. und 3. Oberstufe insgesamt 6 Wochenlektionen «Wirtschaft, Arbeit, Haushalt».
Eine Anpassung der Lektionentafel muss innerhalb der Schuleinheit einheitlich gestaltet und dokumentiert
werden.
8Die jährliche Dotation kann angepasst werden. Während der gesamten Oberstufe besuchen die
Schülerinnen und Schüler der Sekundarschule 3 Wochenlektionen und jene der Realschule sowie der
Kleinklasse 6 Wochenlektionen «Berufliche Orientierung». Je Schuljahr findet «Berufliche Orientierung»
während mindestens einer halben Wochenlektion statt. Eine Anpassung der Lektionentafel muss innerhalb
der Schuleinheit einheitlich gestaltet und dokumentiert werden.

Lehrplan Volksschule November 2020
RBD
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Wahlfächer/Individuelle
Schwerpunkte

9Angebot nur in der Sekundarschule. Schülerinnen und Schüler können im Umfang der besuchten
Lektionen in anderen Fachbereichen entlastet werden.
10Angebot nur in der Realschule.
11Schülerinnen und Schüler können im Umfang der besuchten Lektionen in anderen Fachbereichen
entlastet werden.
12Ein Wahlfach ist durchzuführen, wenn im Minimum 8 Schülerinnen und Schüler oder 25 Prozent des
Jahrgangsbestandes teilnehmen. In der Kleinklasse kann von der minimalen Teilnehmerzahl abgewichen
werden.
13Neuanfang und/oder Fortsetzung.
14Angebot nur in der Sekundarschule.

Wahlfach der Landeskirchen

Freifächer Unter Freifächer bieten Oberstufen innerhalb der vorgesehenen Lektionen
Wahlangebote von unterschiedlicher Dauer (Lektionen pro Woche, Semesterkurs,
Blockveranstaltungen, Wochenendveranstaltungen, Halbtagesangebote) an. Pro
1. und 2. Klasse der Sekundar- und Realschule sowie Kleinklasse stehen zwei
Lektionen für Freifächer zur Verfügung. Aus dem sich daraus ergebenden Pensum
können Angebote für Schülerinnen und Schüler der gesamten Oberstufe (inkl.
3. Klasse) geschaffen werden.

Lehrplan VolksschuleNovember 2020
RBD
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Lektionentafel Primarstufe
genehmigt durch den Erziehungsrat des Kantons Schaffhausen am 04.04.2018

ab Schuljahr 2019/20

Fachbereich Fach 1. Kl. Abt. 2. Kl. Abt. 3. Kl. Abt. 4. Kl. Abt. 5. Kl. Abt. 6. Kl. Abt. 

D 6 6 5 6 5 5

E 3 1 3 1 2 1 2 1

F 3 1 2 1

Mathematik MA 5 5 5 5 5 5

Natur, Mensch, Gesellschaft NMG 4 4 6 6 5 5

BG 2 2 2 2 2 2

TTG 2 2 2 2 2 2 2 2 2 2 3 3

MU 1 1 2 2 2 2

MG 2 2 2 2

Bewegung und Sport BS 3 3 3 3 3 3

Medien und Informatik MI 1 1

7 7 4 4 3 3

25 11 25 11 28 7 29 7 30 7 30 8

 Abkürzungsverzeichnis:
Abt.  Abteilungslektionen (Halbklasse)

D  Deutsch
E  Englisch
F  Französisch
M  Mathematik

NMG  Natur, Mensch, Gesellschaft
BG  Bildnerisches Gestalten

TTG  Textiles und Technisches Gestalten
MU  Musik
MG  Musikalische Grundschule
BS  Bewegung und Sport
MI  Medien und Informatik

 

2. Zyklus

Frei einsetzbare Abteilungslektionen

Sprachen

Gestalten

Total Wochenlektionen

Musik

1. Zyklus (ohne Kindergarten)



Lektionentafel Sekundarstufe I (3. Zyklus)
genehmigt durch den Erziehungsrat des Kantons Schaffhausen am 04.04.2018

ergänzt durch den Erziehungsrat des Kantons Schaffhausen am 15.12.2021

Wahlpflicht Wahlpflicht Wahlpflicht

Fachbereich Fach Pflicht Wahl Pflicht Wahl Pflicht Wahl Profil

Deutsch (D) 5 5 4

3
(1)

3 3 3
(1) (1) (1)

Italienisch (it) 2 it

6
(1)

3 3 3
(1) (1) (1)

3
(3)

Ethik, Religionen, Gemeinschaft (ERG) 1 1 2 2 perg

Bildnerisches Gestalten (BG) 2 2 2

2
(2)

Medien und Informatik Medien und Informatik (MI) 1 1 2 mint

Berufliche Orientierung Berufliche Orientierung / Förder (BO/FÖ) 1 1

Musik (MU) 1 1

Chor (CH) 1 1 1

Orchester (OR) 1 1 1

Theater (TH) 1 1 1

Neigungssport (NS) 1 1 1

Bewegung und Sport (BS) 3 3 3

Förderlektion Real (FÖ) * 1

min.

max.

Anmerkungen: - Pro Klasse steht eine Lektion Aufgabenhilfe zur Verfügung.

* Schülerinnen und Schüler der 2. Real wählen zwischen Französisch oder TTG/FÖ.

° Textiles und Technisches Gestalten findet in der 1. Klasse semesterweise und in der 2. Klasse wahlweise statt.

() In Klammern steht die Anzahl Abteilungslektionen.

ab Schuljahr 2019/20 1. Klasse 2. Klasse 3. Klasse

Französisch (F) * 3
Sprachen

2 pspEnglisch (E) 3 3

2 mint

Natur, Mensch, 
Gesellschaft (NMG)

Natur und Technik (NT)

Räume,  Zeiten, Gesellschaften (RZG) 3 3 4

Wirtschaft, Arbeit, Haushalt (WAH) 2 3 pwah

Mathematik Mathematik (MA) 5 5

2 przg

Gestalten 2 pge

Textiles / Technisches Gestalten (TTG) ° 2 2 2

Musik 2 pmu

Bewegung und Sport

Total Wochenlektionen
35 35 32

36 36 36



Lektionentafel Hilfsklassen Real (3. Zyklus)

Pflichtwahl Pflichtwahl

Wahl Wahl

Deutsch (D) 5 5 5 Plicht / 5 Pflicht

4
(4)

Ethik, Religionen, Gemeinschaft (ERG) 1 1 1 Pflicht / 1 Pflicht

Bildnerisches Gestalten (BG) 2 2 2 Pflicht / 2 Plicht

4 2 4 2
(4) (4)

Medien und Informatik Medien und Informatik (MI) 1 1 Pflicht / 0

Berufliche Orientierung Berufliche Orientierung / Förder (BO/FÖ) 1 0 / 1 Pflicht

Musik (MU) 1 1 1 Pflicht / 1 Pflicht

Chor (C) 1 1

Orchester (O) 1 1

Theater (TH) 1 1

Neigungssport (NS) 1 1

Sport (BS) 3 3 3 Pflicht / 3 Pflicht

Förderlektion 1 0 / (1) fast identisch:  für 
Sonderklasse obligatorisch

Total Wochenlektionen (ohne AH)
max. Wochenlektionen (ohne AH)

Lektionentafel Sek I
Realschule Regelklasse
1.Klasse / 2.Klasse

3 Pflicht / 3 Pflicht

3 Pflicht / 3 Pflicht

3 Pflicht  / 2 Pflicht

6

3

identisch

3 Pflicht / 3 Pflicht

3 Pflicht / 3 Wahlpflicht

2 Pflicht / 2 (+2) Wahlpflicht

5 Pflicht / 6 Pflicht

1. Klasse 2. Klasse

Englisch (E) 3

Französisch (F) * 3 3

Pflicht Pflicht

3

Bewegung und Sport

Wirtschaft, Arbeit, Haushalt (WAH)

Sprachen

Fachbereich Fach

Mathematik Mathematik (MA)

Musik

5

o    Aufgabenhilfe (s. Kap. 5.1 der Stundenplanrichtlinien).
o    Anzahl Abteilungslektionen (s. Kap. 2.2 der Stundenplanrichtlinien).
o    Im Französischwahlfach müssen Gruppengrössen von mind. 4 SuS erreicht werden. Ansonsten muss mit der Regelklasse kombiniert werden.
o    Pflichtwahl 1. und 2. Klasse: Wer Französisch wählt, besucht insgesamt nur 2 Lektionen TTG.
o    TTG 1. Klasse: 2 Lektionen TXT und 2Lektionen TCT während dem ganzen Schuljahr oder semesterweise 4 Lektionen TXT und 4 Lektionen TCT
o    TTG 2. Klasse: Plichtwahl zwischen 4 Lektionen TXT oder 4 Lektionen TCT für das ganze Schuljahr

Vorbemerkung
Auch für die Sonderklassen ist die Lektionentafel gemäss Stundenplanrichtlinien (siehe 1.2) verbindlich - Änderungen sind in Absprache mit der Dienststelle Primar- und 
Sekundarstufe I möglich.
Die vorliegende Anpassung nimmt darauf Rücksicht (Anpassungen mit roter Schriftfarbe bezeichnet)
Kommentar
-  Für alle nicht speziell erwähnten Bereiche gelten die Stundenplanrichtlinien.
-  Kombinationen mit Regel-Realklassen sind im Wahlfachbereich möglich.

35 35
36 36

2

Gestalten
Textiles / Technisches Gestalten (TTG) °

Natur, Mensch, Gesellschaft 
(NMG)

Natur und Technik (NT)

Räume,  Zeiten, Gesellschaften (RZG) 3 3

3
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Lektionentafel für die Volksschule 2022/2023 
 
 
 
Lektionentafel Kindergarten und Primarschule  

 
 Kindergarten Primarschule 

Fach 1 2 I II III IV V VI 

Pflichtfächer 

14
-2

2 
Le

kt
io

n
en

 

22
-2

4 
Le

kt
io

n
en

 

      

Deutsch 5 6 5 5 5 5 

Französisch   3 3 2 2 

Englisch     2 2 

Mathematik 5 5 5 5 5 5 

Natur, Mensch, Gesellschaft 5 6 5 5 6 6 

Informatische Bildung   1 1 1 1 

Gestalten a) 4 4 4 4 4 4 

Musik 2 2 2 2 2 2 

Bewegung und Sport 3 3 3 3 3 3 

Total Pflichtfächerlektionen 
für Schülerinnen und Schüler 

24 26 28 28 30 30 

Kirchlicher Religionsunterricht c) 1-2 1-2 1-2 1-2 1-2 1-2 

zur Verfügung stehende Unterrichtslektionen einschliesslich 
Halbklassenunterricht und Klassenleitungsfunktion für eine 
volle Abteilung 

27 36 35 37 37 38 38 
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Lektionentafel Sekundarstufe I 
 

Fach  1. Sek 2. Sek 3. Sek Wahlpflicht 

Pflichtfächer     

Deutsch 4 4 4 

2 Französisch 3 3 3 

Englisch 3 3 3 

Mathematik 5 5 5 
2 

Natur und Technik: Biologie, Chemie, Physik 3 3 3 

Geografie, Geschichte/Staatskunde 4 2 3 

 Hauswirtschaftb): Wirtschaft, Arbeit, Haushalt 0 3 2 

Informatische Bildung 1 1 1 

Bildnerisches Gestalten 2 2  2 

Technisches Gestaltena) 2 2  2 

Musik 1 1 1 

 

Bewegung und Sport 3 3 3 

Berufliche Orientierung/Erweiterte Erziehungsanliegen 2 2  

Selbstgesteuertes Arbeiten/Projektarbeit   3 

Wahlpflicht   4 

Total Pflichtfächerlektionen 33 34 35 

Kirchlicher Religionsunterricht c)  1 1 1 

zur Verfügung stehende Unterrichtslektionen einschliesslich 
Halbklassenunterricht, Wahlpflichtfächer (3. Sek) und Klas-
senleitungsfunktion 

37 41 42 

Wahlfächer    

Musik / Chor 1 1 1 

Technisches/Bildnerisches Gestalten  2 2 

Italienische Sprache  3 3 
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Lektionentafel Sekundarstufe I – Sek P 
 

Fach 1. Sek 2. Sek 

Pflichtfächer   

Deutsch 4 4 

Französisch 3 3 

Englisch 3 3 

Mathematik 5 5 

Biologie 1 2 

Chemie 1 1 

Geschichte/Staatskunde 2 2 

Geographie 2 2 

Hauswirtschaft/Lebensgestaltung 0 2 

Informatische Bildung 1 1 

Technisches Gestalten 2 0 

Bildnerisches Gestalten 2 2 

Musik 2 2 

Bewegung und Sport 3 3 

Total Pflichtfächerlektionen 31 32 

Wahlpflichtfächer   

Latein 3 3 

Wissenschaft und Technik 3 3 

Total 34 35 

Kirchlicher Religionsunterricht c) 1 1 

zur Verfügung stehende Unterrichtslektionen einschliesslich Halbklassenunterricht und Klassenlei-
tungsfunktion 

41 42 

 
 
Spezielle Förderung § 36 VSG – Lektionenpool 
 

Schulische Heilpädagogik 

Lektionenpool 
des Schulträgers 

Kindergarten und 
Primarschule 

Lektionenpool 
des Schulträgers 
Sekundarstufe I 

(B und E) 

Basislektionenpool pro 100 Schülerinnen und Schüler (Pflichteinsatz) 20 15 

Maximallektionenpool pro 100 Schülerinnen und Schüler 28 25 

 

Logopädie 

Lektionenpool 
des Schulträgers 

Kindergarten und 
Primarschule 

Lektionenpool 
des Schulträgers 
Sekundarstufe I 

Basislektionenpool pro 100 Schülerinnen und Schüler (Pflichteinsatz) 3 keine 

Maximallektionenpool pro 100 Schülerinnen und Schüler 6 keine 

 
Die kommunale Aufsichtsbehörde bestimmt die Anzahl Lektionen. Die Schulleitung teilt die Lektionen den Klassen zu. 
Die kommunale Aufsichtsbehörde kann bei der kantonalen Aufsichtsbehörde auf Grund einer nachweislich ausserordentli-
chen Situation der Schule ein Unterschreiten des Basislektionenpools oder eine Erhöhung des Maximallektionenpools bean-
tragen. 
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Anmerkungen - Bemerkungen - Hinweise 
 

a) Gestalten 
Für die Organisation gelten folgende verbindliche Grundsätze: 
� Gestalten wird auf der Primarschule in mindestens 3 der 4 Lektionen in Halbklassen unterrichtet; 

Technisches Gestalten auf der Sekundarstufe I wird in Halbklassen unterrichtet; 
� maximal zwei Abteilungen pro Klasse; 
� verschiedene Formen der Zusammenarbeit sind möglich wie: Teamteaching, projektbezogene Verteilung, Ab-

sprache der Inhalte, themenzentrierte Angebote und Zusammenarbeit. 

b) Hauswirtschaft: Wirtschaft, Arbeit, Haushalt 
Für die Organisation gilt folgender verbindlicher Grundsatz: 
� Hauswirtschaft wird in der 2. Sek in Halbklassen unterrichtet. 

c) Kirchlicher Religionsunterricht 
wird durch die Kirchgemeinden erteilt 

 
 
In begründeten Fällen kann der Vorsteher des Volksschulamtes Abweichungen von der Lektionentafel bewilligen. 
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Lektionentafeln für die Volksschulen  
Neu gültig ab August 2022 Primarstufe und August 
2018 Sekundarstufe I 

 

 

Regelklassen 

(Auszug aus den Weisungen über die Unterrichtsorganisation an der Volksschule; SRSZ 613.111) 
 
 
Kindergarten 
 
 
§ 6  Unterrichtszeit, Alternieren 

1 Die wöchentliche Unterrichtszeit für das Kindergartenkind beträgt im Regelkindergarten 24 Lektio-
nen. Die Unterrichtszeit ist auf höchstens sieben Halbtage zu verteilen. Es gilt im Weiteren die 
Blockzeitenregelung gemäss Gesetz. 
2 Im ersten Jahr des Zweijahreskindergartens beträgt die wöchentliche Unterrichtszeit 16 bis 18 Lek-
tionen. Sie ist auf vier bis sechs Halbtage zu verteilen. 
3 Der Schulrat entscheidet nach Anhören der Lehrpersonen über das Alternieren. 
4 Bei kurzfristigen Schulausfällen hat der Schulträger für den ersten Tag eine Betreuung zu organi-
sieren. 
 
 
§ 7  Empfangs- und Entlassungszeit 

1 Für die Kindergartenkinder sind Empfangs- und Entlassungszeiten von höchstens 20 Minuten pro 
Halbtag erlaubt. Diese zählen zur Unterrichtszeit. 
2 Der Schulrat entscheidet über die Aufteilung der Empfangs- und Entlassungszeit. 
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Primarstufe 
 
 
§ 8  a) Unterrichtszeit 

1 Im Sinne einer offenen Lektionentafel wird der Unterricht fächerübergreifend in fünf Blöcken mit 
entsprechenden Fachbereichen erteilt: 

Block A  Sprachen mit Deutsch (inkl. Schrift/Tastaturschreiben), Englisch, Französisch  
Block B  Mathematik  
Block C Natur, Mensch, Gesellschaft, Medien und Informatik 
Block D Gestalten, Bewegung und Sport, Musik 
Block E* konfessioneller Religionsunterricht 
2 Die wöchentliche Unterrichtzeit für die einzelnen Klassen setzt sich gemäss nachstehender Lektio-
nentafel zusammen. Eine Lektion dauert 45 Minuten. 
3 Für jede Klasse gilt eine verbindliche Lektionenzahl. Eine bis zwei Lektionen stehen zur flexib-
len Nutzung zur Verfügung. Diese können a) durch die Klassenlehrperson innerhalb der vorgege-
benen Zeitspannen den einzelnen Blöcken fix zugeordnet werden oder b) auf der Grundlage eines 
vom Kanton bewilligten Konzepts als klassenübergreifendes Zeitgefäss eingesetzt werden. 

 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
 

* Der konfessionelle Religionsunterricht ist kein obligatorischer Bestandteil der Lektionentafel. Er wird von den Landeskirchen organisiert 
und finanziert 
 
§ 9  b) Verteilung der Unterrichtszeit 

1 Am Vormittag gilt die Blockzeitenregelung gemäss Gesetz. Die Unterrichtszeit umfasst vier Lektio-
nen plus eine angemessene Pause. 
2 An Nachmittagen mit Unterricht ist eine Unterrichtszeit von zwei bis drei Lektionen anzusetzen, 
mit einer Pause nach der zweiten Lektion. Muss aus organisatorischen Gründen davon abgewichen 
werden, ist bei der Abteilung Schulcontrolling eine Genehmigung einzuholen. 
3 Der Schulrat entscheidet nach Anhören der Lehrpersonen über das Alternieren und das Team- 
teaching in der ersten und zweiten Primarklasse. Es können in der ersten Primarklasse insgesamt 
vier, in der zweiten Primarklasse insgesamt zwei Unterrichtslektionen dafür eingesetzt werden. 
4 Bei kurzfristigen Schulausfällen hat der Schulträger für den ersten Tag eine Betreuung zu organi-
sieren. 

Block Fachbereiche 1. Kl. 2. Kl. 3. Kl. 4. Kl. 5. Kl. 6. Kl. 

A 

Deutsch 
Schrift/Tastaturschreiben 

5-6 6-7 6-7 6-7 5-6 5-6 

Englisch     2 2 2 2 
Französisch         2 2 

B Mathematik 5-7 5-7 5-7 5-7 5-6 5-6 

C 
Natur, Mensch, Gesellschaft 4-5 5-6 5-6 5-6 4-5 4-5 
Medien und Informatik     1 1 

D 

Bildnerisches Gestalten 2 2 2 2 2 2 
Textiles und Technisches Gestalten 2 2 2 2 3 3 
Bewegung und Sport  3 3 3 3 3 3 
Musik 1-2 1-2 1-2 1-2 1-2 1-2 

Flexible Lektionen 1-2 2 2 2 1 1 
Verbindliche Schülerlektionen pro Woche 23-24 26 28 28 29 29 

        

E* Konfessioneller Religionsunterricht* 1 2 2 2 2 2 
 Schülerlektionen inkl. Religion* 24-25 28 30 30 31 31 
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Sekundarstufe I 
 
 
§ 16 Unterrichtszeit  

1 Die wöchentliche Unterrichtszeit für die einzelnen Klassen setzt sich gemäss nachstehender 
Lektionentafel zusammen. Eine Lektion entspricht 45 Minuten.  
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 

 

 

 
 
 
 
 

 

Legende : KOS = Kooperative Sekundarstufe I WF = Wahlfachangebot Obl = obligatorische Lektionen  
* = Sekundarschule und Stammklasse A: Französisch obligatorisch, Realschule und Stammklasse B: Französisch Wahl-
fach oder Ersatzprogramm (vor allem Sprachen und Mathematik) 
** tieferer Wert: KOS B / höherer Wert: Real 
Kursive Lektionenzahlen: verbindlich für Schulen, die flexible Lektionentafel nicht nutzen. 

 
2 Die flexiblen Lektionen können auf der Grundlage eines vom Kanton bewilligten Konzepts zur 
bedarfsgerechten individuellen Förderung der Schülerinnen und Schüler eingesetzt werden (z.B. 
klassenübergreifend). Ohne Konzept sind anstelle der flexiblen Lektionen die kursiv und fett ge-
druckten Lektionenzahlen verbindlich.  
3 Die Abteilung Schulcontrolling regelt Einzelheiten zur Umsetzung der Lektionentafel und kann 
zeitlich befristete Ausnahmen von der Lektionentafel bewilligen.  
4 Für den Religionsunterricht stellt die Schule den Landeskirchen innerhalb der Unterrichtszeit eine 
Lektion zur Verfügung. Der Schulrat kann eine Lösung mit Religionstagen oder -halbtagen anstelle 
von Einzellektionen bewilligen. Zusätzlich können die Landeskirchen in Absprache mit den Schulen 
bis zu 15 Lektionen für religiöse Bildung beanspruchen. Der Religionsunterricht und die Zusatzlekti-
onen werden von den Landeskirchen organisiert und finanziert. 

Klasse 
Fachbereiche 

1. 2. 3. 
Sek 
KOS 

Real Sek 
KOS 

Real Sek 
KOS (A) 

Real 
KOS (B) 

  
    

Obl WF Obl WF 
Sprachen         
- Deutsch 4 4-5 4 4-5 4-5 

 
6-7 

 
- Französisch  3-4* 3-4* 3-4* 2* 

mind.   
3 

3-4 
 

2-3 
- Englisch 2-3 2-3 2-3 2-3 3-4 

 
2-3 

- Italienisch 
    

3 
 

3 
*Ersatzprogramm  3-4* 3-4* 3-4*  2*         
Mathematik         
- Mathematik 5-6 5-6 5-6 5-6 6-7 

 
6-7 

 
- technisches Zeichnen      1-2  1-2 
Natur, Mensch, Gesellschaft 

        
- Lebenskunde 
  - Berufliche Orientierung 
  - Ethik, Religionen, Gemeinschaft 

2 2 2 2 1 
 

1 
 

- Natur und Technik 2 2 2-3 2-3 2 2 2/3** 2 
- Räume, Zeiten, Gesellschaften 3 3 2 2 4 

 
4 

 
- Medien und Informatik 1 1 1 1 

 
1-2 

 
1-2 

Musik, Gestalten, Sport         
- Musik 1 1 1 1 

 
1-2 

 
1-2 

- Bildnerisches Gestalten 2 2 
2 3  

2 
 

2 
- Textiles und Techn. Gestalten 3 3 

 
2-3 

 
2-3 

- Wirtschaft, Arbeit, Haushalt   4 4 
 

2-4 
 

2-4 
- Bewegung und Sport 3 3 3 3 3 

 
3 

 
Flexible Lektionen 3 3 3 3 3 3 
 

    
25 5-8 24/25** 6-9 

Verbindliche Lektionenzahl 34 35 35 35 30-33 30-33 / 31-33** 
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Besondere Klassen 

(Auszug aus den Weisungen über das sonderpädagogische Angebot; SRSZ 613.131) 
 
 
 
Kleinklassen 
 
 
§ 15  d) Unterrichtszeit 

1 Für die Kleinklassen der Primarstufe ist die Lektionentafel der entsprechenden Primarklassen weg-
leitend. Verbindlich gültig ist die Anzahl Lektionen je Klasse und Woche. 
 
 
2 Für die Werkschule bzw. Stammklasse C auf der Sekundarstufe I gilt die folgende Lektionentafel: 
 
1. - 3. Klasse der Sekundarstufe I Minimum Maximum 

Sprachen  Deutsch; Französisch; Englisch  6 9 

Mathematik Mathematik 6 9 

Natur, Mensch, 
Gesellschaft 

Lebenskunde; Natur und Technik; Räume, Zeiten, 
Gesellschaften; Medien und Informatik 7 11 

Musik, Gestalten 
und Sport 

Musik; Bildnerisches Gestalten; Textiles und 
Technisches Gestalten; Wirtschaft, Arbeit, Haus-
halt; Bewegung und Sport 

8 12 

 Total Lektionen 32 – 34 

 
 
3 Englisch und/oder Französisch werden nach den Voraussetzungen der Schülerinnen und Schüler 
individuell angepasst unterrichtet. 
4 Die Abteilung Schulcontrolling regelt weiter gehende Details mittels Praxisweiser. 
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Departement für Erziehung und Kultur 

Thurgau 

Stundentafel Sekundarschule 

1. Gestaltung des Unterrichts 
Die Stundentafel soll die Freiheit der Lehrerin oder des Lehrers in der Gestaltung 
des Unterrichtes nicht einengen. Sie ist als Richtlinie für die zeitliche Aufteilung des 
Unterrichts auf die einzelnen Fachbereiche und Fächer gedacht. Abweichungen, die 
sich aus der konkreten Unterrichtssituation ergeben, sind erlaubt. Massgebend ist 
das Erreichen der fachlichen und überfachlichen Kompetenzen. Insbesondere muss 
der Unterricht nicht in Einheiten zu 45 Minuten aufgeteilt werden, wenn dies der 
Lernsituation der Jugendlichen nicht entspricht. 

Über das Schuljahr hinweg sind die Zeitbudgets einzuhalten. Im Sinne eines ganz-
heitlichen Unterrichtes sind die einzelnen Fachbereiche so weit als möglich zu ver-
knüpfen. 

Eine Jahreslektion kann auf zwei Wochenlektionen während eines halben Jahres 
verlegt werden. Dies gilt nicht für den Sportunterricht. Für eine höhere Differenzie-
rung kann in einzelnen Fachbereichen (z. B. Medien und Informatik oder Bewegung 
und Sport) Halbklassenunterricht eingesetzt werden. 

2. Gestalten 
Der Fachbereich Gestalten gliedert sich in Bildnerisches Gestalten sowie Textiles 
und Technisches Gestalten. Er kann fächerübergreifend mit der Gesamtdotation 
oder aufgeteilt in Bildnerisches, Textiles und Technisches Gestalten mit den ange-
gebenen Richtwerten unterrichtet werden. Letzteres setzt eine enge fachliche Ab-
sprache zwischen den Lehrpersonen voraus. 

3. Bewegung und Sport 
Der Sportunterricht ist an verschiedenen Wochentagen zu erteilen. Die Zahl der wö-
chentlichen Lektionen im Fachbereich Bewegung und Sport ist verbindlich. 

4. Natur, Mensch, Gesellschaft 
Die Fachbereiche Natur und Technik sowie Räume, Zeiten, Gesellschaften können 
aufgeteilt in Physik, Chemie und Biologie sowie Geschichte und Geographie mit den 
angegebenen Richtwerten unterrichtet werden. Dies setzt eine enge fachliche Ab-
sprache zwischen den Lehrpersonen voraus. Die Fächer können semesterweise un-
terrichtet werden. Der Unterricht kann auch mit der Gesamtdotation erfolgen, dabei 
ist jedoch die inhaltliche Gewichtung der einzelnen Fächer zu beachten. 

Das Fach Ethik, Religionen, Gemeinschaft enthält lebenskundliche Elemente. Des-
halb kann ein Teil der Lektionen für die Berufliche Orientierung genutzt werden. 

Die angegebenen Stundendotationen in den einzelnen Fachbereichen von Natur, 
Mensch, Gesellschaft sind über die drei Jahre hinweg einzuhalten. Verschiebungen 
von einer Klasse in die andere sind möglich. Die minimale Anzahl von 34 Wochen-
lektionen ist dabei in jeder Klasse einzuhalten. 
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5. Medien und Informatik 
Einerseits soll der Erwerb der Kompetenzen des Modullehrplans in verschiedene 
Fachbereiche integriert werden. Andererseits ist in der 1. sowie in der 3. Se-
kundarklasse je 1 Wochenlektion für die Arbeit am Kompetenzaufbau vorgesehen. 
Die zur Verfügung stehenden Zeitgefässe können von den Schulen flexibel einge-
setzt werden (z. B. Blockkurse). 

6. Fremdsprachen 
Für Schülerinnen und Schüler des Typs E sind Französisch und Englisch Pflichtfä-
cher. Mit schriftlicher Zustimmung der Erziehungsberechtigten können Schülerinnen 
und Schüler des Typs G ab der 2. oder 3. Klasse Sekundarschule auf den Unterricht 
in einer Fremdsprache zu Gunsten anderer Fächer gemäss Angebot im Wahlpflicht-
bereich verzichten. 

Der Französischunterricht soll Freiraum für neue Zugänge des Spracherwerbs er-
möglichen. Die für Spezialprojekte (z. B. Intensivwochen im Sprachgebiet, Klassen-
tausch mit der Romandie) aufgewendeten Stunden können zu einer Kompensation 
der Wochenlektionen im regulären Unterricht führen. 

7. Wahlpflichtfächer 
Das System von Wahlpflichtfächern in der 2. und 3. Klasse Sekundarschule ermög-
licht es den Schülerinnen und Schülern, einen Schwerpunkt gemäss den persönli-
chen Neigungen und Begabungen zu bilden. Schülerinnen und Schüler des Typs G, 
welche eine Sprache abwählen, müssen das Minimum an Pflichtlektionen erreichen. 

In Bezug auf die individuelle Wahl ist eine frühzeitige Beratung der Schülerinnen und 
Schüler in Zusammenarbeit mit den Erziehungsberechtigten notwendig. Die Bele-
gung der Wahlpflichtfächer ist mit den Erziehungsberechtigten schriftlich zu verein-
baren. Im Rahmen von 3 bis 6 Lektionen in der 2. und von 9 bis 12 Lektionen in der 
3. Klasse Sekundarschule müssen von der Schule Wahlpflichtangebote bereit ge-
stellt werden. Über die Detailgestaltung des Wahlpflichtangebotes entscheidet die 
Schule gemäss ihrem Profil. Dabei ist in der 2. Klasse eine ausgewogene Verteilung 
auf die verschiedenen Fachbereiche und in der 3. Klasse das Einhalten der fachbe-
reichsweisen Minimalvorgaben zwingend. 

8. Freifächer 
Wahlpflichtfächer können für die 2. und 3. Klasse Sekundarschule auch als Freifä-
cher angeboten werden. Die Schule bestimmt das Angebot von Freifächern. Diese 
Kurse können auch quartals- oder semesterweise durchgeführt werden. 

9. Konfessioneller Religionsunterricht 
Der konfessionelle Religionsunterricht wird von den Landeskirchen erteilt und zu-
sammen mit den Schulträgern organisiert. 
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10.Abweichungen von der Stundentafel 
Abweichungen von der Stundentafel können von der Schulaufsicht bewilligt werden. 

11. Gültigkeit 
Diese Stundentafel gilt ab dem Schuljahr 2017/18. Werden der Modullehrplan Medi-
en und lnformatik oder die Fächer Ethik, Religionen, Gemeinschaft resp. Wirtschaft, 
Arbeit, Haushalt im Rahmen der Umsetzungsphase des Lehrplans später eingeführt, 
kann die Schule die Wochenlektionen auf andere Fachbereiche verteilen. Dieses 
Vorgehen ist bis maximal Ende Schuljahr 2019/20 zulässig. 

Fachbereich  Fach 1. KI. 2. KI. 3. KI. 
Sprachen  Deutsch 4 4 5 

1. Fremdsprache Englisch 2 31) 31) 

2. Fremdsprache Französisch 4 31) 31) 

Mathematik 6 6 54) 

Natur, Mensch, Gesell-  Natur und Technik (2) (3) (4) 4) 
schaft  -  Physik 1 1 

-  Chemie 0 1 
-  Biologie 1 1 14)  

Wirtschaft, Arbeit, Haushalt 22)  22)  12'4)  

Räume, Zeiten, Gesellschaf- 
ten 

(3) (3) (3) 4) 

-  Geographie 2 1 14)  
-  Geschichte 1 2 24)  

Ethik, Religionen, Gemein- 
schaft 

1 1 14) 

Gestalten  Gestalten (4) (4) (4) 5)  
Bildnerisches Gestalten 2 2 25)  
Textiles und Technisches Ge- 
stalten (ca. je hälftig) 

2 2 25)  

Musik 2 1 15)  
Bewegung und Sport 3 3 3 
Medien und Informatik 1 1 
Berufliche Orientierung 1 
Pflichtlektionen A 45 Minuten für Schülerinnen und 
Schüler 

34 343)  346)  



Thurgau\ 

4/4 

Fussnoten 
1)  Auf eine Fremdsprache kann gemäss Ziff. 6 zu Gunsten anderer Fächer aus 

dem Wahlpflichtbereich verzichtet werden. 

Die angegebene Stundendotation in Wirtschaft, Arbeit, Haushalt ist als Ganzes 
über die drei Jahre hinweg einzuhalten. Verschiebungen von einer Klasse in die 
andere sind möglich, d.h. die vorgeschlagene jährliche Stundendotation kann 
auch jahres- oder semesterweise a 4 Lektionen durchgeführt werden. 
Beispiel: 

1. KI. 2. KI. 3. KI. 
0 4 1 
2 Halbjahr 4 1 

Die minimale Anzahl von 34 Wochenlektionen ist dabei in jeder Klasse einzu-
halten. 

Im Rahmen von 3 bis 6 Lektionen müssen von der Schule Wahlpflichtangebote 
bereitgestellt werden. Über die Detailgestaltung des Wahlpflichtangebotes ent-
scheidet die Schule gemäss ihrem Profil. Dabei ist auf eine ausgewogene Ver-
teilung auf die verschiedenen Fachbereiche zu achten. 

In den Fachbereichen Mathematik und Natur, Mensch, Gesellschaft sind zu-
sammen minimal 12 Lektionen zu belegen. 

Das Belegen von mindestens 2 Lektionen im musisch-gestalterischen Bereich 
ist für alle Schülerinnen und Schüler obligatorisch. 

Im Rahmen von 9 bis 12 Lektionen müssen von der Schule Wahlpflichtangebo-
te bereit gestellt werden. Das Minimalangebot an Pflichtlektionen ist einzuhal-
ten. Für bestimmte Gruppen oder für einzelne Schülerinnen und Schüler kann 
die Schule im Rahmen des Wahlpflichtangebots das Pflichtpensum nach oben 
anpassen. Das Wochenpensum sollte 38 Lektionen nicht übersteigen. 

Semesterweise 3 Lektionen. 

2)  

3)  

4)  

5)  

6)  

7)  

oder 
oder 
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 ERZIEHUNGSRAT 

 

GNr. BKD.2014-0386 
 

 
 
 

Stundentafel für den Kindergarten und die Primarstufe 
 

Erziehungsratsbeschluss 2018-13 vom 21. Februar 2018 
Die Stundentafel tritt auf Schuljahr 2019/20 in Kraft. 

 
 

Stundentafel Kindergarten 
 

 Anzahl Lektionen pro Woche 
1. Kindergartenjahr (freiwillig) Mind. 12 
2. Kindergartenjahr (obligatorisch) 24 

 
 

Stundentafel Primarstufe 
 

Fächer 
Anzahl Lektionen pro Woche 

1. Kl. 2. Kl. 3. Kl. 4. Kl. 5. Kl. 6. Kl. Total 
Deutsch 5 5 5 5 5 5 30 
Englisch   3 3 2 2 10 
Mathematik 5 5 5 5 5 5 30 
Natur, Mensch, Gesellschaft 5 5 5 5 5 5 30 
Bildnerisches Gestalten 2 2 2 2 2 2 12 
Textiles und Technisches Gestalten 2 2 2 2 3 3 14 
Bewegung und Sport 3 3 3 3 3 3 18 
Musik 2 2 2 2 1 1 10 
Medien und Informatik     1 1 2 
Fachlektion 1 1   1 1 4 
Alternierter Unterricht 4 4 2 2   12 
Italienisch (Wahlpflicht)     21 21 41 
Deutsch (Wahlpflicht) 

Mathematik (Wahlpflicht) 
    11 

11 
11 
11 

21 
21 

Total Lektionen pro Woche 25 25 27 27 30 30 164 
 

1Wahlpflichtfach: Schülerinnen und Schüler wählen entweder 2 Lektionen Italienisch oder je 1 Lek-
tion Mathematik und Deutsch. 
 
Konfessioneller Religionsunterricht der Landeskirchen 
 

Religionsunterricht 1 1 - 2 1 - 2 1 - 2 1 1 max. 9 
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Allgemeine Hinweise 
 
Lektionszahl als Zeitanteil 
Die Lektionszahl definiert den Anteil eines Faches an der wöchentlichen Unterrichtszeit. Die Lehrper-
sonen achten auf eine den Lernenden angepasste Rhythmisierung. Sie tragen die Verantwortung für 
die Einhaltung der Zeitanteile in den einzelnen Fächern. 
 
Alternierter Unterricht (1. - 4. Klasse) 
In Schulabteilungen mit 14 und mehr Schülerinnen und Schülern muss alterniert werden (Richtlinien 
für die Zahl der Schülerinnen und Schüler von Fachabteilungen und von Wahlfächern vom 7. Mai 
2008). 
 
Fachlektionen 
In der 1./2. und 5./6. Klasse ist jeweils eine Fachlektion einzusetzen. In der 1./2. Klasse muss die 
Fachlektion entweder für Deutsch, Mathematik oder Natur, Mensch, Gesellschaft eingesetzt werden. 
In der 5./6. Klasse kann die Fachlektion für Deutsch, Mathematik, Natur, Mensch, Gesellschaft oder 
Musik (Bläserklassen) eingesetzt werden. Die Fachlektionen werden in der ganzen Klasse unterrich-
tet.  
 
Wahlpflichtfächer (5./6. Klasse) 
In der 5. und 6. Klasse müssen die Schülerinnen und Schüler eine Wahl treffen zwischen 
a) zwei Lektionen Italienisch 
b) eine Lektion Deutsch und eine Lektion Mathematik 
 
Das Wahlpflichtfach Italienisch ist durchzuführen, wenn sich mindestens 5 Schülerinnen und Schüler 
dafür angemeldet haben (Richtlinien für die Zahl der Schülerinnen und Schüler von Fachabteilungen 
und von Wahlfächern vom 7. Mai 2008).  
 
Hinweise zu einzelnen Fächern  
 
Deutsch (inkl. Schrift) 
Schrift wird nicht als eigenes Fach unterrichtet; Schrift ist von der 1. - 6. Klasse integrierter Bestand-
teil des gesamten Unterrichts, vor allem aber des Deutschunterrichts.  
 
Tastaturschreiben wird in der 5./6. Klasse unterrichtet. Die Deutschlehrperson ist für das Tastatur-
schreiben zuständig. Es kann aber auch in allen anderen Fächern daran gearbeitet werden. 
 
Textiles und Technisches Gestalten (TTG) 
Die Klassenlehrperson und die Fachlehrperson TTG tragen gemeinsam die Verantwortung für die Pla-
nung und Durchführung des Unterrichts im Textilen und Technischen Gestalten. Sie sprechen die Or-
ganisationsform, den Wechsel der Halbklassen und die Notengebung miteinander ab. 
Schulabteilungen ab 14 Schülerinnen und Schüler müssen für den Unterricht im TTG geteilt werden 
(Richtlinien für die Zahl der Schülerinnen und Schüler von Fachabteilungen und von Wahlfächern 
vom 7. Mai 2008). 
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Ethik und Religion (E&R) 
Ethik und Religion ist neu Bestandteil des Fachbereiches Natur, Mensch, Gesellschaft (NMG) und 
wird deshalb nicht mehr in der Stundentafel ausgewiesen.  
 
Medien und Informatik 
Im der Primarschule werden die Abteilungen für das Fach Medien und Informatik nicht getrennt. 
 
Konfessioneller Religionsunterricht (kirchliches Angebot) 
Der Religionsunterricht wird von den kirchlichen Institutionen angeboten. Die Schulen haben den an-
erkannten Landeskirchen die erforderliche Zeit in den Stundenplänen einzuräumen. 
Die römisch-katholische Landeskirche beansprucht je eine Lektion in der 1., 5. und 6. Klasse und - je 
nach Pfarrei - eine oder zwei Lektionen in der 2. bis 4. Klasse. 
Kann der Religionsunterricht der evangelisch-reformierten Landeskirche nicht innerhalb der Schulzeit 
stattfinden, sind die Schülerinnen und Schüler zu dessen Besuch nötigenfalls vorzeitig aus dem Un-
terricht zu entlassen.  
 
 
 
Altdorf, 21. Februar 2018 
 
Erziehungsrat des Kantons Uri 
 
Der Präsident: Beat Jörg 
Der Sekretär: Dr. Christian Mattli 
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GNr. BKD.2014-0386 

 
 
 

Stundentafel 1. und 2. Oberstufe 
Kooperatives und integriertes Modell 

 
Erziehungsratsbeschluss 2020-55 vom 23. September 2020 

Die Stundentafel tritt auf Schuljahr 2021/22 in Kraft. 
 
 

 

1Italienisch wird nicht zum Total der Lektionen pro Woche gezählt. 
 

Konfessioneller Religionsunterricht der Landeskirchen 
 

Religionsunterricht 1 1 2 
 
 
 
  

Fächer 
Anzahl Lektionen pro Woche 

1. Oberstufe 2. Oberstufe Total 1./2. Oberstufe 
Deutsch 4 4 8 
Englisch 3 3 6 
Französisch 5 5 10 
Mathematik 5 5 10 
Natur und Technik 2 2 4 
Räume, Zeiten, Gesellschaften 
mit Geografie, Geschichte und Politik  

3 3 6 

Wirtschaft, Arbeit, Haushalt - 4 4 
Lebenskunde 
mit beruflicher Orientierung  
und Ethik, Religionen, Gemeinschaft 

2 2 4 

Bildnerisches Gestalten 2 2 4 
Textiles und Technisches Gestalten 4 - 4 
Musik 1 1 2 
Bewegung und Sport 3 3 6 
Medien und Informatik 1 1 2 
Fachlektionen - 0 - 1 0 - 1 
Italienisch (Wahlfach) 31 31 61 
Total Lektionen pro Woche 35 35 - 36 70 - 71 
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Hinweise 
 
Wöchentliche Unterrichtszeit 
In der 1. Oberstufe beträgt die Unterrichtszeit 35 Lektionen (ohne konfessionellem Religionsunter-
richt). In der 2. Oberstufe beträgt die minimale Unterrichtszeit 35 Lektionen, die maximale Unter-
richtszeit 36 Lektionen (ohne konfessionellem Religionsunterricht). 
 
Verschiebung von Lektionen zwischen der 1. und 2. Oberstufe 
Verschiebungen einzelner Lektionen von der 1. in die 2. Oberstufe bzw. von der 2. in die 1. Oberstufe 
sind im Einzelfall, abgesehen von Niveaufächern, möglich. Die Gesamtzahl der vorgeschriebenen Lek-
tionen muss am Ende der 2. Oberstufe jedoch erreicht werden.  
 
Wirtschaft, Arbeit, Haushalt (2. Oberstufe)1 
Der Unterricht findet sowohl im Theoriezimmer als auch in der Schulküche statt. Es wird in der Regel 
in geteilten Schulabteilungen unterrichtet (gemäss «Richtlinien für die Zahl der Schülerinnen und 
Schüler von Fachabteilungen und Wahlfächern»). Die 4 Wochenlektionen sind in einem Block abzu-
halten. Die Nahrungszubereitung findet wöchentlich statt, sie ist jedoch nicht immer gleich aufwän-
dig. Im Normalfall wird dafür 1 bis maximal 3 Lektionen des 4-Lektionen-Blocks eingesetzt.  
 
Fachlektion in der 2. Oberstufe 
Die Schulen können die zur Verfügung stehende Fachlektion in der 2. Oberstufe für Fächer der Stun-
dentafel (abgesehen von Sport und Fremdsprachen) einsetzen. Die Fachlektion wird in der ganzen 
Klasse unterrichtet. 
 
Französisch 
Dispensation (Art. 8a Absenzenreglement) 
Schülerinnen und Schüler können vom Französischunterricht dispensiert werden 
a) wenn sie angepasste Lernziele in Deutsch oder Englisch aufweisen. 
b) wenn sie im Durchschnitt der Fächer Deutsch und Englisch eine ungenügende Note aufweisen und 

eine Gesamtbeurteilung der Schülerin oder des Schülers den Unterricht in Französisch nicht als 
sinnvoll erscheinen lässt.  

 

Die Dispensation für Schülerinnen und Schüler gemäss Buchstabe a) kann im Rahmen des Übertritts 
von der 6. Klasse in die Oberstufe erfolgen. Im Übrigen erfolgen die Dispensationen frühestens nach 
einem Jahr Schulbesuch in der Oberstufe. Die Dispensation wird durch die Klassenlehrperson mit Zu-
stimmung der Schulleitung und der Eltern vorgenommen. Für dispensierte Schülerinnen und Schüler 
sind Ersatzangebote bereitzustellen. 
 
Italienisch 
Italienisch kann als Wahlfach besucht werden. Italienisch auf der Oberstufe wird gemeindeübergrei-
fend angeboten und vom Kanton organisiert und finanziert.  
 
  

                                                
1 Eingefügt aufgrund Beschluss Erziehungsrat vom 26. Oktober 2016 
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Konfessioneller Religionsunterricht 
Der Religionsunterricht wird von den kirchlichen Institutionen angeboten und verantwortet. Die 
Schulen haben den anerkannten Landeskirchen die erforderliche Zeit in den Stundenplänen einzu-
räumen.  
 
Altdorf, 23. September 2020 
 
Erziehungsrat des Kantons Uri 
 

Der Präsident: Beat Jörg 
Der Sekretär: Dr. Christian Mattli 
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Stundentafel für die 3. Oberstufe 
Kooperatives und integriertes Modell und Werkschule 

 
Erziehungsratsbeschluss 2020-55 vom 23. September 2020 

Die Stundentafel tritt auf Schuljahr 2021/22 in Kraft. 
 

 
Grau hinterlegt: Schulen müssen diese Fächer als Wahlfach anbieten 

1 Englisch muss mit 3 Lektionen angeboten werden. 
2 Französisch ist für Schülerinnen und Schüler des Niveau A ein Pflichtfach. Für Schülerinnen und 
Schüler des Niveau B ist Französisch ein Wahlfach, das angeboten werden muss (4 Lektionen). 
3 Gemeindeübergreifendes Angebot, organisiert durch den Kanton 
 
Konfessioneller Religionsunterricht der Landeskirchen 

 

Religionsunterricht 1 

Fächer 
Anzahl Lektionen pro Woche 

Pflichtfach Wahlfach 
Deutsch 4 x  
Englisch  31 
Französisch 42 (Niv. A) 42 (Niv. B) 
Italienisch  x3 
Mathematik 4 x 
Natur und Technik 2 x  
Räume, Zeiten, Gesellschaften 
mit Geografie, Geschichte und Politik 

2 x  

Wirtschaft, Arbeit, Haushalt 1 x 
Lebenskunde 
mit beruflicher Orientierung  
und Ethik, Religionen, Gemeinschaft 

1 x 

Bildnerisches Gestalten  x 
Textiles und Technisches Gestalten  x 
Musik  x 
Bewegung und Sport 3  
Medien und Informatik  x 
Projektunterricht 2  
Lernatelier 2  
Themenspezifische Kurse  x 
Zwischentotal für SuS mit Franz im Niv. A 25 8 - 10 
Zwischentotal für SuS mit Franz im Niv. B 21 12 - 14   
Total Lektionen pro Woche 33 - 35  
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Hinweise 
 
Wöchentliche Unterrichtszeit 
Im 9. Schuljahr beträgt die minimale Unterrichtszeit 33 Lektionen, die maximale Unterrichtszeit 35 
Lektionen (ohne konfessionellem Religionsunterricht). 
 
Wirtschaft, Arbeit, Haushalt (Pflichtlektion 3. Oberstufe/3. Werkschule) 
Der Unterricht findet in der ganzen Klasse und in der Regel in einem normalen Schulzimmer statt. Die 
Wochenlektion ist wenn immer möglich als Doppellektion während eines Semesters oder als Doppel-
lektion alle 2 Wochen durchzuführen. Es findet keine Nahrungszubereitung statt. 
 
Bedeutung Wahlfächer 
Die grau hinterlegten Wahlfächer müssen von der Schule angeboten werden. 
 
- Französisch und Englisch: Diese beiden Wahlfächer müssen schon ab einem Schüler, einer Schüle-

rin durchgeführt werden. Damit ist die Anschlussfähigkeit an weiterführende Schulen gewährleis-
tet. 
Werden in einem Niveau nicht fünf Schülerinnen und Schüler pro Jahrgang erreicht, ist gemäss 
Artikel 3 Absatz 2 der Richtlinien für die Zahl der Schülerinnen und Schüler von Fachabteilungen 
und von Wahlpflicht- sowie Wahlfächern auf die Führung einer eigenen Niveaugruppe zu verzich-
ten oder die Bildung einer zweiklassigen Niveaugruppe vorzunehmen. 

- Mathematik, Natur und Technik, Räume/Zeiten/Gesellschaften und Musik sind durchzuführen, 
wenn sich mindestens 5 Schülerinnen und Schüler dafür entscheiden (Richtlinien für die Zahl der 
Schülerinnen und Schüler von Fachabteilungen und von Wahlfächern vom 7. Mai 2008). Die Lekti-
onszahl in diesen Wahlfächern kann von der Schule festgelegt werden. 

 
Weitere Wahlfächer 
Die Schulen können weitere, in der Stundentafel erwähnte Wahlfächer anbieten. 
Die einzelne Schule stellt das Angebot im Wahlfachangebot im Hinblick auf die individuellen berufli-
chen Perspektiven der Lernenden und auf dem Hintergrund der organisatorischen Möglichkeiten der 
Schule zusammen. Die Schule achtet auf ein vielfältiges und ausgewogenes Wahlfachangebot.  
 
Wahlfächer für die Schülerinnen und Schüler 
Die Schülerinnen und Schüler haben über den Pflichtfachbereich hinaus Fächer aus dem Wahlfachbe-
reich gemäss dem Angebot der Schule und bis zur Erreichung der wöchentlichen Unterrichtszeit zu 
belegen. 
 
Italienisch 
Italienisch kann als Wahlfach besucht werden. Italienisch auf der Oberstufe wird gemeindeübergrei-
fend angeboten und vom Kanton organisiert und finanziert.  
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Projektunterricht und Abschlussarbeit 
Projektunterricht ist ein Zeitgefäss, in dem Projektarbeit und projektartiges Arbeiten erlernt wird und 
individuelle, projektartig ausgerichtete Arbeiten entstehen. Neben einfachem Grundwissen im Be-
reich ͣProjekte selber planen, durchführen und auswerten“, werden überfachliche Kompetenzen wie 
Selbstorganisation, Arbeitstechnik, Selbständigkeit, Durchhaltewillen geübt und Schlüsselqualifikatio-
nen für spätere Lern- und Arbeitssituationen trainiert. 
Der Projektunterricht führt in der zweiten Jahreshälfte zu einer Abschlussarbeit. Die Abschlussarbeit 
ist in der Regel eine Einzelarbeit. Sie soll einen motivierenden, zukunftsorientierten Schlusspunkt un-
ter die Volksschulzeit setzen. Sie soll in geeigneter Form vorgestellt werden (z.B. im Rahmen eines 
Elternabends, in einer Ausstellung in der Schule).  
 
Themenspezifische Kurse 
In den ͣthemenspezifischen Kursen“ können Teilbereiche einzelner Fächer vertieft behandelt werͲ
den. Mit einem themenspezifischen Kurs können aber auch neue Inhalte aufgegriffen werden. Viel-
fach deckt ein solcher Kurs gleichzeitig unterschiedliche Fachbereiche ab (fächerübergreifendes Ler-
nen). 
Vielfältige und interessante Kurse, die sich auch an den Interessen der Jugendlichen orientieren, 
schaffen zusätzlich gute Voraussetzungen für die Motivation der Schülerinnen und Schüler im letzten 
Schuljahr. Themenspezifische Kurse bilden für die Schule und die Lehrpersonen ein ideales Gefäss, ihr 
kreatives Potential in interessante Lernarrangements umzusetzen. 
Leistungsnachweise, die verschiedene Formen umfassen können (z.B. Journale, Dokumentationen in 
Schrift, Bild, Ton oder Film), sind verpflichtender Bestandteil der themenspezifischen Kurse. 
Die bisherigen Bereiche Technisches Zeichnen und Aktualitätskunde können als Themenspezifische 
oder als Wahlfächer angeboten werden.  
 
Lernatelier 
Im Lernatelier arbeiten die Schülerinnen und Schüler an ihren persönlichen Zielen, welche anlässlich 
der Standortbestimmung in der 2. Oberstufe gesetzt wurden und welche sich weiter auch durch den 
Berufswahlentscheid ergeben. Durch das individuelle Arbeiten können Lücken geschlossen, aber 
auch Stärken gefördert werden. Im Lernatelier wird vorwiegend in den Fachbereichen Mathematik 
und Sprachen gearbeitet.  
 
Konfessioneller Religionsunterricht 
Der Religionsunterricht wird von den kirchlichen Institutionen angeboten und verantwortet. Die 
Schulen haben den anerkannten Landeskirchen die erforderliche Zeit in den Stundenplänen einzuräu-
men.  
 
 
Altdorf, 23. September 2020 
 
Erziehungsrat des Kantons Uri 
 
Der Präsident: Beat Jörg 
Der Sekretär: Dr. Christian Mattli 



 ERZIEHUNGSRAT 

 

GNr. BKD.2014-0386 
 

 
 
 

Stundentafel 1. und 2. Werkschule 
 

Erziehungsratsbeschluss 2015-71 vom 21. Oktober 2015 
Die Stundentafel tritt auf Schuljahr 2017/18 in Kraft. 

 
 

 

1Italienisch wird nicht zum Total der Lektionen pro Woche gezählt. 
 
Konfessioneller Religionsunterricht der Landeskirchen 
 

Religionsunterricht 1 1 2 
  

Fächer 
Anzahl Lektionen pro Woche 

1. Werkschule 2. Werkschule Total 1./2. Werkschule 
Deutsch 4 4 8 
Englisch 3 3 6 
Französisch - - - 
Mathematik 4 4 8 
Natur und Technik  

4 4 8 Räume, Zeiten, Gesellschaften 
mit Geografie, Geschichte und Politik 

Lebenskunde 
mit Beruflicher Orientierung  
und Ethik, Religionen, Gemeinschaft 

2 2 4 

Bildnerisches Gestalten 2 2 4 
Textiles und Technisches Gestalten 
Wirtschaft, Arbeit, Haushalt 

7 7 14 

Musik 1 1 2 
Bewegung und Sport 3 3 6 
Medien und Informatik 1 1 2 
Fachlektionen 0 - 4  0 - 4  0 - 8  
Italienisch (Wahlfach) 31 31 61 
Total Lektionen pro Woche 31 - 35 31 - 35  62 - 70  
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Hinweise 
 
Wöchentliche Unterrichtszeit 
Die minimale Unterrichtszeit beträgt 31 Lektionen, die maximale Unterrichtszeit 35 Lektionen (ohne 
konfessionellem Religionsunterricht). 
 
Verschiebung von Lektionen zwischen der 1. und 2. Werkschule 
Verschiebungen einzelner Lektionen von der 1. in die 2. Werkschule bzw. von der 2. in die 1. Werk-
schule sind im Einzelfall möglich. Die Gesamtzahl der vorgeschriebenen Lektionen muss am Ende der 
2. Werkschule jedoch erreicht werden.  
 
Wirtschaft, Arbeit, Haushalt (2. Werkschule)1 
Der Unterricht findet sowohl im Theoriezimmer als auch in der Schulküche statt. Es wird in der Regel 
in geteilten Schulabteilungen unterrichtet (gemäss «Richtlinien für die Zahl der Schülerinnen und 
Schüler von Fachabteilungen und Wahlfächern»). Die 4 Wochenlektionen sind in einem Block abzu-
halten. Die Nahrungszubereitung findet wöchentlich statt, sie ist jedoch nicht immer gleich aufwän-
dig. Im Normalfall wird dafür 1 bis maximal 3 Lektionen des 4-Lektionen-Blocks eingesetzt.  
 
Fachlektionen 
Die Schulen können die zur Verfügung stehenden Fachlektionen für Fächer der Stundentafel (abge-
sehen von Sport und Fremdsprachen) einsetzen. 
 
Italienisch 
Italienisch kann als Wahlfach besucht werden. Italienisch auf der Oberstufe wird gemeindeübergrei-
fend angeboten und vom Kanton organisiert und finanziert.  
 
Konfessioneller Religionsunterricht 
Der Religionsunterricht wird von den kirchlichen Institutionen angeboten und verantwortet. Die 
Schulen haben den anerkannten Landeskirchen die erforderliche Zeit in den Stundenplänen einzu-
räumen.  
 
 
Altdorf, 21. Oktober 2015 
 
Erziehungsrat des Kantons Uri 
 
Der Präsident: Beat Jörg 
Der Sekretär: Dr. Peter Horat 
 

                                                
1 Eingefügt aufgrund Beschluss Erziehungsrat vom 26. Oktober 2016 
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Grille horaire
du premier cycle primaire (années 1P à 4P)
conformément à la loi sur l’enseignement obligatoire (LEO)

Domaines Disciplines 1P 2P 3-4P
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Langues Français 20 % 30 % 10

Mathématiques et sciences de la nature
Mathématiques 10 % 20 % 5

Sciences de la nature

5 %
(CE1)

10 %
(CE)

4
(CE)

Sciences humaines et sociales
Histoire – Éthique et cultures religieuses

Géographie

Arts

Arts visuels

13 % 13 %

2

Musique 2

Activités créatrices et manuelles 2

Corps et mouvement Éducation physique 17 % 12 % 3

Apprentissages fondamentaux 35 % 15 % –

Total 18 26 28

1 Connaissance de l’environnement Version août 2022

En 1P et 2P, le temps dévolu aux différentes disciplines est exprimé en pourcentage. Dès la 3P, il est exprimé en nombre 
de périodes de 45 minutes.

MITIC / Éducation numérique
Tout au long de la scolarité et dans chacune des disciplines, le corps enseignant met les outils informatiques et les supports 
médiatiques au service de son enseignement et des apprentissages des élèves, aux moments les plus opportuns. Les projets 
de classe sont une opportunité pour intégrer les MITIC et développer les compétences des élèves.
De plus, le projet « Éducation numérique » est en cours de déploiement dans 29 établissements du canton.

Durabilité
Tout au long de la scolarité et dans chacune des disciplines, le corps enseignant consacre certaines séquences à l’éduca-
tion à la durabilité, en cohérence avec les exigences du plan d’études (voir le document « Éducation à la durabilité et PER : 
éclairages et points d’appui »). En complément, l’organisation de journées et de semaines « durabilité » est encouragée. De la 
souplesse est laissée aux établissements dans cette mise en œuvre.

Sciences humaines et sociales
Au premier cycle primaire, la dénomination « Connaissance de l’environnement » (CE) regroupe les disciplines suivantes : 
Géographie, Histoire – Éthique et cultures religieuses et Sciences de la nature.
La discipline Éthique et cultures religieuses est enseignée à raison de 15 périodes par année.

Corps et mouvement
En 1P et 2P (école enfantine), une période de Rythmique est comprise dans le temps dévolu à l’Éducation physique.

Apprentissages fondamentaux
En 1P et 2P (école enfantine), les apprentissages fondamentaux comprennent, selon le Plan d’études romand : la socialisation, 
la mise en place d’outils pour entrer dans les apprentissages scolaires ainsi que la construction des savoirs.



Grille horaire
du deuxième cycle primaire (années 5P à 8P)
conformément à la loi sur l’enseignement obligatoire (LEO)

Domaines Disciplines 5-6P 7-8P
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Langues

Français 9 7

Allemand 2 3

Anglais – 2

Mathématiques et sciences de la nature
Mathématiques 5 5

Sciences de la nature

4
(CE1)

2

Sciences humaines et sociales
Histoire – Éthique et cultures religieuses 2

Géographie – Citoyenneté 2

Arts

Arts visuels
3

2

Musique 2

Activités créatrices et manuelles 2 2

Corps et mouvement Éducation physique 3 3

Total 28 32

1 Connaissance de l’environnement Version août 2022

MITIC / Éducation numérique
Tout au long de la scolarité et dans chacune des disciplines, le corps enseignant met les outils informatiques et les supports 
médiatiques au service de son enseignement et des apprentissages des élèves, aux moments les plus opportuns.
En complément, un « Bain informatique » vise un apprentissage plus ciblé des objectifs des MITIC en 7P et 8P. Il est mis en 
place dans le cadre de l’enseignement d’une ou plusieurs disciplines de la grille horaire à raison de 20 périodes par année 
scolaire.
De la souplesse est laissée aux établissements dans cette mise en œuvre.
De plus, le projet « Éducation numérique » est en cours de déploiement dans 12 établissements du canton.

Durabilité
Tout au long de la scolarité et dans chacune des disciplines, le corps enseignant consacre certaines séquences à l’éducation 
à la durabilité, en cohérence avec les exigences du plan d’études (voir le document « Éducation à la durabilité et PER : 
éclairages et points d’appui »). En complément, l’organisation de journées et de semaines « durabilité » est encouragée. De 
la souplesse est laissée aux établissements dans cette mise en œuvre.

Langues
Au deuxième cycle primaire, l’enseignement de l’allemand et de l’anglais est dispensé sur plusieurs moments distincts 
dans la semaine, l’idéal étant de viser un enseignement quotidien de courte durée.

Sciences humaines et sociales
En 5P et 6P, la dénomination « Connaissance de l’environnement » (CE) regroupe les disciplines suivantes : Géographie, 
Histoire – Éthique et cultures religieuses, Sciences de la nature et Citoyenneté.
La discipline Éthique et cultures religieuses est enseignée à raison de 15 périodes par année en 5P et 6P et de 8 périodes 
par année en 7P et 8P.
Citoyenneté, discipline associée à CE en 5P et 6P, puis à Géographie en 7P et 8P, est enseignée à raison de 10 périodes par 
année scolaire de la 5P à la 8P.

Arts
En 5P et 6P, la dotation globale de 3 périodes dévolues aux Arts visuels et à la Musique est répartie équitablement tout au 
long des deux années d’enseignement.
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Grille horaire du degré secondaire (années 9S à 11S)
conformément à la loi sur l’enseignement obligatoire (LEO)

Domaines Disciplines
9S 10S 11S

VG1 VP2 VG VP VG VP
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Langues

Français 6 6 6 6 6 6

Allemand 3 3 3 3 3 3

Anglais 3 3 3 3 3 3

Mathématiques et  
sciences de la nature

Mathématiques 5 5 5 5 5 5

Sciences de la nature 2 2 2 3 2 2

Sciences humaines et sociales
Histoire – Éthique et cultures religieuses 2 2 2 2 2 2

Géographie – Citoyenneté 2 2 2 2 2 2

Arts

Arts visuels 1-2 1-2 1-2 1-2 1-2 2

Musique 1 1 1 1 1 1

Activités créatrices et manuelles
1-2 1-2 1-2 – 1-2 –

Corps et mouvement
Éducation nutritionnelle

Éducation physique 3 3 3 3 3 3

Options

Options spécifiques (OS) (4) 4 (4) 4 (4) 4

Options de compétences  
orientées métiers (OCOM)
– Groupe Formation générale
– Groupe AACT

2
2

–
–

2
2

–
–

2
2

–
–

Cours facultatifs 
(hors grille horaire)

Italien – – – – (3) (3)

Grec – – (3) (3) (3) (3)

Total 33 33 33 33 33 33

1 Voie générale Version août 2022
2 Voie prégymnasiale

MITIC / Éducation numérique
Tout au long de la scolarité et dans chacune des disciplines, le corps enseignant met les outils informatiques et les supports 
médiatiques au service de son enseignement et des apprentissages des élèves, aux moments les plus opportuns
En complément, un « Bain informatique » vise un apprentissage plus ciblé des objectifs des MITIC en 9S et 10S. Il est mis 
en place dans le cadre de l’enseignement d’une ou plusieurs disciplines de la grille horaire à raison de 10 périodes par 
année scolaire.
De la souplesse est laissée aux établissements dans cette mise en œuvre.
De plus, le projet « Éducation numérique » est en cours de déploiement dans 11 établissements du canton.

Durabilité
Tout au long de la scolarité et dans chacune des disciplines, le corps enseignant consacre certaines séquences à l’éduca-
tion à la durabilité, en cohérence avec les exigences du plan d’études (voir le document « Éducation à la durabilité et PER : 
éclairages et points d’appui »). En complément, l’organisation de journées et de semaines « durabilité » est encouragée. De la 
souplesse est laissée aux établissements dans cette mise en œuvre.
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Langues
Au degré secondaire, l’enseignement de l’Allemand, de l’Anglais et de l’Italien est dans la mesure du possible réparti sur 
toute la semaine.

Mathématiques et Sciences de la nature
Au degré secondaire, les Sciences de la nature et l’OS Mathématiques et physique sont dispensées alternativement sous la 
forme de cours aux classes entières et de travaux pratiques dans des salles spéciales. L’effectif est adapté en conséquence.

Sciences humaines et sociales
La discipline Éthique et cultures religieuses est enseignée à raison de 8 périodes par année à chacun des degrés du cycle 3.
En 11S, Citoyenneté, discipline associée à Géographie, est enseignée à raison d’une période hebdomadaire.

Arts
Au degré secondaire, l’enseignement des Arts visuels est dispensé à raison d’une période hebdomadaire sur l’année scolaire 
ou de 2 périodes hebdomadaires sur un semestre.

Arts / Corps et mouvement
Au degré secondaire, les élèves de voie générale ont le choix entre deux disciplines : les Activités créatrices et manuelles 
(AC&M) et l’Éducation nutritionnelle. L’enseignement des AC&M et de l’Éducation nutritionnelle est dispensé à raison d’une 
période hebdomadaire sur l’année scolaire ou de 2 périodes hebdomadaires sur un semestre.
En 9S uniquement, ce choix peut également être offert aux élèves de voie prégymnasiale, selon les possibilités des 
établissements.

Options de compétences orientées métiers de la voie générale (OCOM)
Les 4 périodes d’OCOM se répartissent en deux groupes : le groupe Formation générale (FG) et le groupe des options 
artisanales, artistiques, commerciales ou technologiques (AACT).
Le groupe FG, dispensé à raison de 2 périodes hebdomadaires, comprend les thématiques MITIC et Choix et projets 
personnels (approche du monde professionnel – AMP) ; les MITIC, le Français, les Mathématiques ou les OCOM AACT sont 
travaillés au travers de projets. Une place prépondérante est accordée à l’AMP en 10S et 11S. Ces périodes permettent 
également de soutenir les établissements dans l’organisation de la VG en consacrant une partie de ce temps scolaire à la 
gestion de la classe.
2 périodes hebdomadaires sont consacrées au groupe des OCOM AACT.
Selon son projet de formation et à certaines conditions, l’élève de VG a la possibilité de remplacer les OCOM par une OS.

Options spécifiques (OS)
Les élèves choisissent une option spécifique parmi les disciplines suivantes : Économie et droit, Italien, Latin ou Mathématiques 
et physique.

Cours facultatifs hors grille horaire
En 10S et 11S, un cours facultatif de grec est offert aux élèves, de voie générale comme de voie prégymnasiale, qui souhaitent 
être initiés à cette langue et être sensibilisés à sa culture.
En 11S, un cours facultatif d’italien est offert aux élèves de voie générale qui désirent rejoindre les classes de raccordement 
de type 2 avec l’OS Italien. Ce cours est également offert aux autres élèves de 11S, de voie générale comme de voie 
prégymnasiale, qui désirent apprendre cette langue.
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Grille horaire des classes de raccordement 1
conformément à la loi sur l’enseignement obligatoire (LEO)

Domaines Disciplines RAC 1
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Langues

Français (niveau 2) 6

Allemand (niveau 2) 4

Anglais 4

Mathématiques et sciences de la nature
Mathématiques (niveau 2) 6

Sciences de la nature 2

Sciences humaines et sociales
Histoire

2
Géographie – Citoyenneté

Arts

Arts visuels

2Musique

Activités créatrices et manuelles

Corps et mouvement Education physique 2

Consolidation Consolidation niveau 2 français – allemand – mathématiques 3 (à 5)

Approche du monde professionnel 1

Total 32-34

 Version août 2022 

MITIC / Éducation numérique
Tout au long de la scolarité et dans chacune des disciplines, le corps enseignant met les outils informatiques et les supports 
médiatiques au service de son enseignement et des apprentissages des élèves, aux moments les plus opportuns
En complément, un « Bain informatique » vise un apprentissage plus ciblé des objectifs des MITIC en 9S et 10S. Il est mis 
en place dans le cadre de l’enseignement d’une ou plusieurs disciplines de la grille horaire à raison de 10 périodes par 
année scolaire.
De la souplesse est laissée aux établissements dans cette mise en œuvre.
De plus, le projet « Éducation numérique » est en cours de déploiement dans 11 établissements du canton.

Durabilité
Tout au long de la scolarité et dans chacune des disciplines, le corps enseignant consacre certaines séquences à l’éduca-
tion à la durabilité, en cohérence avec les exigences du plan d’études (voir le document « Éducation à la durabilité et PER : 
éclairages et points d’appui »). En complément, l’organisation de journées et de semaines « durabilité » est encouragée. De la 
souplesse est laissée aux établissements dans cette mise en œuvre.

Organisation générale
Les classes de raccordement 1 sont organisées sur le modèle de la voie générale. Français, mathématiques et allemand 
sont suivis en niveau 2.

Langues
L’enseignement de l’allemand et de l’anglais est dans la mesure du possible réparti sur toute la semaine.

Mathématiques et sciences de la nature
La discipline sciences de la nature est dispensée alternativement sous la forme de cours aux classes entières et de travaux 
pratiques dans des salles spéciales. L’effectif est adapté en conséquence.

Sciences humaines et sociales
En classe de raccordement, ces disciplines, laissées au choix de l’établissement, sont abordées par thématiques.

Arts
En classe de raccordement, ces disciplines, laissées au choix de l’établissement, sont abordées par thématiques.
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Education physique
L’évaluation de l’éducation physique fait l’objet d’une communication spécifique.

Consolidation
La consolidation du niveau 2 représente trois à cinq périodes à la grille horaire selon le profil de l’élève :
– trois périodes de consolidation du niveau 2 sont suivies d’office par tous les élèves dans le but de compléter leur formation 

en français, mathématiques et allemand ;
– dans certains cas, deux périodes supplémentaires peuvent y être ajoutées (ex. l’élève est entré en classe de raccordement 1 

en ayant suivi les trois disciplines à niveaux en niveau 1 en 11e année).

Approche du monde professionnel
L’approche du monde professionnel n’est pas évaluée.
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Grille horaire des classes de raccordement 2
conformément à la loi sur l’enseignement obligatoire (LEO)

Domaines Disciplines RAC 2
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Langues

Français 5

Allemand 4

Anglais 4

Mathématiques et sciences de la nature
Mathématiques 5

Sciences de la nature 2

Sciences humaines et sociales
Histoire

2
Géographie – Citoyenneté

Arts
Arts visuels

2
Musique

Corps et mouvement Education physique 2

Option Option spécifique (OS) 8

Total 34

 Version août 2022 

MITIC / Éducation numérique
Tout au long de la scolarité et dans chacune des disciplines, le corps enseignant met les outils informatiques et les supports 
médiatiques au service de son enseignement et des apprentissages des élèves, aux moments les plus opportuns
En complément, un « Bain informatique » vise un apprentissage plus ciblé des objectifs des MITIC en 9S et 10S. Il est mis 
en place dans le cadre de l’enseignement d’une ou plusieurs disciplines de la grille horaire à raison de 10 périodes par 
année scolaire.
De la souplesse est laissée aux établissements dans cette mise en œuvre.
De plus, le projet « Éducation numérique » est en cours de déploiement dans 11 établissements du canton.

Durabilité
Tout au long de la scolarité et dans chacune des disciplines, le corps enseignant consacre certaines séquences à l’éduca-
tion à la durabilité, en cohérence avec les exigences du plan d’études (voir le document « Éducation à la durabilité et PER : 
éclairages et points d’appui »). En complément, l’organisation de journées et de semaines « durabilité » est encouragée. De la 
souplesse est laissée aux établissements dans cette mise en œuvre.

Organisation générale
Les classes de raccordement 2 sont organisées sur le modèle de la voie prégymnasiale. 

Langues
L’enseignement de l’allemand et de l’anglais est dans la mesure du possible réparti sur toute la semaine.

Mathématiques et sciences de la nature
La discipline sciences de la nature ainsi que l’OS mathématiques et physique sont dispensées alternativement sous la 
forme de cours aux classes entières et de travaux pratiques dans des salles spéciales. L’effectif est adapté en conséquence.

Sciences humaines et sociales
En classe de raccordement, ces disciplines, laissées au choix de l’établissement, sont abordées par thématiques.

Arts
En classe de raccordement, ces disciplines, laissées au choix de l’établissement, sont abordées par thématiques.

Education physique
L’évaluation de l’éducation physique fait l’objet d’une communication spécifique.
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Option spécifique
L’enseignement offre, au choix, quatre options spécifiques (OS) à raison de huit périodes hebdomadaires : mathématiques 
et physique, économie et droit, italien ou latin, sous réserve du nombre d’inscriptions.

Pour suivre l’OS d’italien, l’élève doit avoir suivi le cours facultatif d’italien en 11e année et avoir obtenu une moyenne 
annuelle finale de 4 et plus, ou avoir suivi l’OS d’italien au degré secondaire, ou justifier de connaissances suffisantes 
évaluées au travers de l’examen organisé par le département. Cette OS est dispensée uniquement dans l’établissement 
scolaire de Lausanne-Elysée.

Pour suivre l’OS de latin, l’élève doit avoir suivi l’OS de latin au degré secondaire. Cette OS est dispensée uniquement dans 
l’établissement scolaire de Lausanne-Elysée. 

Des allégements pouvant aller jusqu’à quatre périodes sont possibles pour les élèves qui choisissent une OS déjà suivie au 
degré secondaire I.
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'LVFLSOLQHV� � ��&2�
�qPH�

� ��&2�
��qPH�

� ��&2�
��qPH�

� � � � � � �
à niveaux       

)UDQoDLV� � �� � �� � ��

� � � � � � �
$OOHPDQG� � �� � �� � ��

� � � � � � �
0DWKpPDWLTXHV� � �� � �� � ��

� � � � � � �
6FLHQFHV� � �� � �� � ��

� � � � � � �

$QJODLV� � �� � �� � ��

+LVWRLUH�±�&LWR\HQQHWp� � ���� � ���� � ����

*pRJUDSKLH� � ���� � ���� � ����

eWKLTXH�HW�FXOWXUHV�UHOLJLHXVHV� � �� � �� � ��

$FWLYLWpV�FUpDWULFHV�HW�PDQXHOOHV� � �� � �� � ����

$UWV�YLVXHOV� � �� � �� � ��

0XVLTXH� � �� � �� � ��

eGXFDWLRQ�SK\VLTXH� � �� � �� � ��

eFRQRPLH�IDPLOLDOH� � �� � �� � ����

,QIRUPDWLTXH� � �� � � � �

3URMHWV�SHUVRQQHOV� � �� � �� � �

� � � � � � �
'LVFLSOLQH�DFFHQWXpH� � � � � � ��

3URMHW�SHUVRQQHO�±��
2ULHQWDWLRQV�VSpFLILTXHV�

� � � � � ��

� � � � � � �
Total  32  32  32 
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)lFKHU� � ���26�
���.ODVVH�

� ���26�
����.ODVVH�

� ���26�
����.ODVVH�

� � � � � � �
Niveaufächer       

'HXWVFK� � �� � �� � ��

� � � � � � �
)UDQ]|VLVFK� � �� � �� � ��

� � � � � � �
0DWKHPDWLN� � �� � �� � ��

� � � � � � �
1DWXU�XQG�7HFKQLN� � �� � �� � ��

� � � � � � �

(QJOLVFK� � �� � �� � ��

:LUWVFKDIW��$UEHLW��+DXVKDOW� � ���� � ���� � ��

*HRJUDILH���*HVFKLFKWH� � �� � �� � ��

(WKLN��5HOLJLRQHQ��*HPHLQVFKDIW� � �� � �� � ��

%LOGQHULVFKHV�*HVWDOWHQ� � �� � �� � ��

7HFKQLVFKHV�*HVWDOWHQ� � ���� � ���� � ��

0XVLN� � �� � �� � ��

%HZHJXQJ�XQG�6SRUW� � �� � �� � ��

,QIRUPDWLN� � �� � � � �

%HUXIOLFKH�2ULHQWLHUXQJ� � �� � �� � �

6FKZHUSXQNWIDFK� � � � � � ��

%HUXIOLFKH�
2ULHQWLHUXQJ�3IOLFKWZDKOIlFKHU�

� � � � � ��

� � � � � � �
Total  32  32  32 

�



=XJ	



6HLWH�������
�

����� :RFKHQVWXQGHQWDIHO�3ULPDUVWXIH�
7DEHOOH���JLEW�HLQHQ�hEHUEOLFN��EHU�GLH�'RWDWLRQ�GHU�/HNWLRQHQ�LQ�GHQ�HLQ]HOQHQ�)lFKHUQ�XQG�
)DFKEHUHLFKHQ��GLH�HUJlQ]HQGHQ�8QWHUULFKWVIRUPDWH�VRZLH�]X�ZHLWHUHQ�$QJHERWHQ�GHU�6WXQ�
GHQWDIHO��EH]RJHQ�DXI�HLQH�6FKXOZRFKH��
�
7DEHOOH����6WXQGHQWDIHO�3ULPDUVWXIH�LQ�/HNWLRQHQ�j����0LQXWHQ�

)DFKEHUHLFK��
HUJlQ]HQGH�8QWHUULFKWVIRUPDWH�

���.O�� ���.O�� ���.O�� ���.O�� ���.O�� ���.O��

'HXWVFK� �� �� �� �� �� ��

(QJOLVFK� � � �� �� �� ��

)UDQ]|VLVFK� � � � � �� ��

0DWKHPDWLN� �� �� �� �� �� ��

1DWXU��0HQVFK��*HVHOOVFKDIW� �� �� �� �� �� ��

%LOGQHULVFKHV�*HVWDOWHQ� �� �� �� �� �� ��

7H[WLOHV�XQG�7HFKQLVFKHV�*HVWDOWHQ� �� �� �� �� �� ��

0XVLN� �� �� �� �� �� ��

%HZHJXQJ�XQG�6SRUW� �� �� �� �� �� ��

0HGLHQ�XQG�,QIRUPDWLN� LQWHJULHUW� LQWHJULHUW� LQWHJULHUW� LQWHJULHUW� �����
LQWHJULHUW�

����
LQWHJULHUW�

8QWHUULFKWVSIOLFKWSHQVXP�LQ�/HNWLRQHQ� ��� ��� ��� ��� ��� ���

,QGLYLGXHOOH�)|UGHUXQJ� �� �� �� �� �� ��

.RQIHVVLRQHOOHU�5HOLJLRQVXQWHUULFKW� � ���� ���� ���� ���� ����

�
/HJHQGH�7DEHOOH���
�� 3IOLFKWOHNWLRQHQ����=\NOXV�
�� 3IOLFKWOHNWLRQHQ����=\NOXV�
,QWHJULHUW� ,QWHJULHUW�LQ�DQGHUH�)DFKEHUHLFKH�XQWHUULFKWHW�
.O�� .ODVVH�

�



6HLWH�������
�

����� :RFKHQVWXQGHQWDIHO�6HNXQGDUVWXIH�,�
'LH�:RFKHQVWXQGHQWDIHO�GHU�6HNXQGDUVWXIH�,�JLOW�I�U�GLH�:HUN���5HDO��XQG�6HNXQGDUVFKXOH��7D�
EHOOH���JLEW�HLQHQ�hEHUEOLFN��EHU�GLH�'RWDWLRQ�GHU�/HNWLRQHQ�LQ�GHQ�HLQ]HOQHQ�)DFKEHUHLFKHQ��
GLH�HUJlQ]HQGHQ�8QWHUULFKWVIRUPDWH�VRZLH�]X�ZHLWHUHQ�$QJHERWHQ�GHU�6WXQGHQWDIHO�EH]RJHQ�
DXI�HLQH�6FKXOZRFKH��
�
7DEHOOH����6WXQGHQWDIHO�6HNXQGDUVWXIH�,�LQ�/HNWLRQHQ�j����0LQXWHQ�

)DFKEHUHLFK��
HUJlQ]HQGH�8QWHUULFKWVIRUPDWH�

���.O�� ���.O��
���.O��
:)�

���.O��
���.O��
:)�

'HXWVFK� �� �� 2� �� �

(QJOLVFK� �� �� � �� �

)UDQ]|VLVFK� �� �� � �� �

0DWKHPDWLN� �� �� � �� �

1DWXU�XQG�7HFKQLN� �� �� � �� �

:LUWVFKDIW��$UEHLW��+DXVKDOW� �� �� � �� �

5lXPH��=HLWHQ��*HVHOOVFKDIWHQ� �� �� � �� �

(WKLN��5HOLJLRQHQ��*HPHLQVFKDIW� �� �� � �� �

%LOGQHULVFKHV�*HVWDOWHQ� �� � 2� � ;�

7H[WLOHV�XQG�7HFKQLVFKHV�*HVWDOWHQ� �� � 2� � ;�

0XVLN� �� � 2� � ;�

%HZHJXQJ�XQG�6SRUW� �� �� � �� �

0HGLHQ�XQG�,QIRUPDWLN� �������
LQWHJULHUW�

�������
LQWHJULHUW� � LQWHJULHUW� �

%HUXIOLFKH�2ULHQWLHUXQJ� LQWHJULHUW� �� � LQWHJULHUW� �

3URMHNWXQWHUULFKW� � � � �� �

%HJOHLWHWHV�6WXGLXP� �� � � � �

%HJOHLWHWHV�6WXGLXP�0DWKHPDWLN� � � � � ;�

%HJOHLWHWHV�6WXGLXP�'HXWVFK� � � � � ;�

*HRPHWULVFKHV�=HLFKQHQ� � � � � ;�

+DXVZLUWVFKDIW� � � � � ;�

,QIRUPDWLN� � � 2� � ;�

:DKOIlFKHU� � � �� � ��

8QWHUULFKWVSIOLFKWSHQVXP� ��� ��� ���

.RQIHVVLRQHOOHU�5HOLJLRQVXQWHUULFKW� �� �� ��
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Lektionentafel Kindergarten und Primarschule (1. und 2. Zyklus) 
 
 

 1. Zyklus 2. Zyklus 
 

KG 1 KG 2 1. Klasse 2. Klasse 3. Klasse 4. Klasse 5. Klasse 6. Klasse 

Sprachen Deutsch (D)   6 5  5 5 5 5 
Englisch (E)     3  3 2 2 
Französisch (F)       3  3  

Mathematik (MA)   4 5 5 5 5 5 
Natur, 
Mensch, 
Gesell-
schaft 
(NMG) 

 
  4 4 4 4  4 4 

Religionen, 
Kulturen, Ethik 
(RKE) 

  1 1 1 1 1 1 

Gestalten Bildnerisches 
Gestalten (BG)   2  2 2 2 2 2 
Textiles und 
Techn. Gestal-
ten (TTG) 

   2*   2*  2*  2*   2*   2*  

Musik (MU)   2 2 2 2 2 2 
Bewegung und Sport (BS)   3 3 3 3 3 3 
Medien und Informatik (MI)       1  1  
Lektionen/Woche 20 24 24 24 27 27 30 30 

80 % der zur Verfügung stehenden Zeit ist für die Arbeit an den Kompetenzen gemäss Lehrplan einzusetzen. 20 %  können für be-
sondere Anliegen und Schwerpunkte der Schulen, Lehrpersonen und Lernenden eingesetzt werden. 
* Unterricht in der Regel in Halbklassen. 



.DQWRQ =�ULFK
%LOGXQJVGLUHNWLRQ

Beschluss Bildungsrat
YRP ��� 0DL ����

5/2021 Anpassung der Lektionentafel für die
Sekundarschule

1. Zuständigkeit des Bildungsrates
'LH /HNWLRQHQWDIHO LVW 7HLO GHV /HKUSODQV� 'HU %LOGXQJVUDW HUOlVVW GHQ /HKUSODQ GHU
9RONVVFKXOH �� �� $EV� � 96*��

2. Ausgangslage
$P ��� 0lU] ���� KDW GHU %LOGXQJVUDW GHQ /HKUSODQ I�U GLH 9RONVVFKXOH GHV .DQWRQV
=�ULFK DXI GHU *UXQGODJH GHV /HKUSODQV �� HUODVVHQ �%5% ������� XQG GLH QHXH
/HNWLRQHQWDIHO EHVFKORVVHQ �%5% �������� ,P .LQGHUJDUWHQ XQG LQ GHU �� ELV ]XU ��
3ULPDUNODVVH JLOW GHU =�UFKHU /HKUSODQ �� VHLW GHP 6FKXOMDKU �������� LQ GHU ��
3ULPDUNODVVH XQG LQ GHU 6HNXQGDUVFKXOH VHLW GHP 6FKXOMDKU ��������

3. Erwägungen
,P 5DKPHQ GHU 8PVHW]XQJ GHV =�UFKHU /HKUSODQV �� lXVVHUWHQ 6HNXQGDUVFKXOHQ
PHKUIDFK GHQ :XQVFK QDFK HLQHP QHXHQ :DKOIDFK 0HGLHQ XQG ,QIRUPDWLN� =XGHP ]HLJWH
VLFK HLQH 8QNODUKHLW LP :DKOIDFKEHUHLFK *HVWDOWHQ XQG HV ZXUGH $QSDVVXQJVEHGDUI
EH]�JOLFK GHU /HNWLRQHQ]DKO LQ HLQHP :DKOIDFK DXV GHP )DFKEHUHLFK 1DWXU� 0HQVFK�
*HVHOOVFKDIW GHXWOLFK� ,Q $EVSUDFKH PLW 9HUWUHWXQJHQ GHU 6FKXOEHK|UGHQ� 6FKXOOHLWXQJHQ
XQG /HKUSHUVRQHQ ZHUGHQ GDKHU GUHL $QSDVVXQJHQ DQ GHU /HNWLRQHQWDIHO I�U GLH
6HNXQGDUVFKXOH YRUJHQRPPHQ�

3.1 Neues Wahlfach Medien und Informatik
1HEHQ GHQ EHVWHKHQGHQ 3IOLFKWOHNWLRQHQ 0HGLHQ XQG ,QIRUPDWLN �0,� LQ GHU �� XQG ��
6HNXQGDUNODVVH ZLUG QHX HLQ :DKOIDFK 0, LQ GLH /HNWLRQHQWDIHO GHU �� 6HNXQGDUNODVVH
DXIJHQRPPHQ� ,Q GHU %HUXIVELOGXQJ XQG ZHLWHUI�KUHQGHQ� DOOJHPHLQELOGHQGHQ 6FKXOHQ
VSLHOHQ .RPSHWHQ]HQ LQ GLHVHP %HUHLFK HLQH ZLFKWLJH 5ROOH� (LQ HQWVSUHFKHQGHV :DKOIDFK
ELHWHW GHQ 6FK�OHULQQHQ XQG 6FK�OHUQ 9HUWLHIXQJVP|JOLFKNHLWHQ LQ 0, ELV ]XP hEHUWULWW DXI
GLH 6HNXQGDUVWXIH ,,� :LH EHL DQGHUHQ :DKOIlFKHUQ� I�U GLH HLQH 6SDQQEUHLWH GHU
/HNWLRQHQ]DKO GHILQLHUW LVW� HQWVFKHLGHQ GLH *HPHLQGHQ �EHU GLH $Q]DKO GHU /HNWLRQHQ�

3.2 Präzisierung des Wahlfachs Gestalten
'LH EHLGHQ :DKOIlFKHU 7H[WLOHV *HVWDOWHQ VRZLH 7HFKQLVFKHV *HVWDOWHQ EH]HLFKQHQ
HLQGHXWLJH %HUHLFKH� 'DV ELVKHULJH Ä:DKOIDFK *HVWDOWHQ³ LVW KLQJHJHQ ]X ZHQLJ GHXWOLFK
GHILQLHUW� 'LHVH %H]HLFKQXQJ OlVVW RIIHQ� LQZLHIHUQ QHEHQ GHP %LOGQHULVFKHQ *HVWDOWHQ
DXFK GDV 7H[WLOH RGHU 7HFKQLVFKH *HVWDOWHQ HLQEH]RJHQ ZHUGHQ NDQQ�

=XGHP VLQG GLH :DKOIlFKHU LP )DFKEHUHLFK *HVWDOWHQ GHU]HLW PLW LQVJHVDPW PD[LPDO ��
/HNWLRQHQ VWDUN DXVJHEDXW�



%LOGXQJVGLUHNWLRQ
*HQHUDOVHNUHWDULDW
���

'HVKDOE ZLUG GDV Ä:DKOIDFK *HVWDOWHQ³ QHX DOV Ä:DKOIDFK %LOGQHULVFKHV *HVWDOWHQ³
SUl]LVLHUW XQG YRQ � ELV � /HNWLRQHQ DXI � /HNWLRQHQ UHGX]LHUW� 'LHVH 5HGXNWLRQ LVW
DQJHVLFKWV GHU ]XVlW]OLFKHQ /HNWLRQHQ LP QHX HUZ�QVFKWHQ :DKOIDFK 0, DQJH]HLJW�

3.3 Anpassung der Lektionenzahl im Wahlfach Natur und Technik (NT),
Räume, Zeiten, Gesellschaften (RZG) und Religionen, Kulturen, Ethik
(RKE)
0LW %HVFKOXVV YRP �� )HEUXDU ���� KDW GHU %LOGXQJVUDW GDV :DKOIDFK 17� 5=* PLW GHP
)DFKEHUHLFK 5.( HUJlQ]W �%5% �������� 'DV :DKOIDFK 17� 5=*� 5.( LVW PLW � ELV �
/HNWLRQHQ GRWLHUW� 'LH 6FKXOHQ VHW]HQ PLW %OLFN DXI GLH GUHL )DFKEHUHLFKH GLHVHV :DKOIDFKV
HLJHQH 6FKZHUSXQNWH� :HUGHQ LP :DKOIDFK DOOH GUHL )DFKEHUHLFKH EHU�FNVLFKWLJW� LVW GLH
6SDQQEUHLWH YRQ � ELV � /HNWLRQHQ ]X HQJ EHPHVVHQ� 'DV :DKOIDFK 17� 5=*� 5.( ZLUG
GHVKDOE QHX PLW � ELV � /HNWLRQHQ GRWLHUW�

4. Lektionentafel der Sekundarschule (3. Zyklus) ab Schuljahr 2022/23
'LH $QSDVVXQJHQ VLQG LQ GHU QDFKVWHKHQGHQ /HNWLRQHQWDIHO I�U GLH 6HNXQGDUVFKXOH URW
PDUNLHUW� 6LH JHOWHQ DE 6FKXOMDKU ��������

'LH *HPHLQGHQ�6FKXOHQ VLQG YHUSIOLFKWHW� GLH LQ GHU /HNWLRQHQWDIHO GHILQLHUWHQ :DKOIlFKHU
LP DQJHJHEHQHQ 8PIDQJ DQ]XELHWHQ� G� K� I�U GLH 6FK�OHULQQHQ XQG 6FK�OHU
DXV]XVFKUHLEHQ� (V VWHKW LKQHQ MHGRFK RIIHQ� �EHU GLHVHQ 0LQGHVWXPIDQJ KLQDXV]XJHKHQ�
'LHVH XQG ZHLWHUH 9RUJDEHQ ]XU 8PVHW]XQJ GHV :DKOIDFKDQJHERWV VLQG LQ GHU %URVFK�UH
Ä*HVWDOWXQJ �� 6HNXQGDUNODVVH� ,QIRUPDWLRQHQ I�U 6FKXOOHLWXQJHQ³ �6� ��� IHVWJHKDOWHQ�



%LOGXQJVGLUHNWLRQ
*HQHUDOVHNUHWDULDW
���

�� =\NOXV

�� .ODVVH �� .ODVVH �� .ODVVH
$

�� .ODVVH
%

�� .ODVVH
&

'HXWVFK �'� � � � � �
(QJOLVFK �(� � � �
)UDQ]|VLVFK �)� � � �
:DKOIDFK 'HXWVFK � ELV � � ELV � � ELV �
:DKOIDFK (QJOLVFK � �

 �


:DKOIDFK )UDQ]|VLVFK � �

 �



6SUDFKHQ

:DKOIDFK ,WDOLHQLVFK � � �
� � � � �0DWKHPDWLN �0$�

:DKOIDFK 0DWKHPDWLN � ELV � � ELV � � ELV �
1DWXU XQG 7HFKQLN �17� � �
5lXPH� =HLWHQ� *HVHOOVFKDIWHQ �5=*� � �

� ELV � � ELV � � ELV �

:LUWVFKDIW� $UEHLW� +DXVKDOW �:$+� �

5HOLJLRQHQ� .XOWXUHQ� (WKLN �5.(� � �
:DKOIDFK 17� 5=*� 5.( � ELV �

� ELV �
� ELV �
� ELV �

� ELV �
� ELV �

:DKOIDFK :$+ � � �

1DWXU� 0HQVFK�
*HVHOOVFKDIW �10*�

)UHLIDFK :$+ �
%LOGQHULVFKHV *HVWDOWHQ �%*� � �
7H[WLOHV XQG 7HFKQ� *HVWDOWHQ �77*� �

:DKOIDFK %LOGQHULVFKHV *HVWDOWHQ � ELV �

�
� ELV �

�
� ELV �

�
:DKOIDFK 7H[WLOHV *HVWDOWHQ � � �
:DKOIDFK 7HFKQLVFKHV *HVWDOWHQ � � �

*HVWDOWHQ

)UHLIDFK 7H[WLOHV XQG 7HFKQ� *HVWDOWHQ �
� �0XVLN �08�

:DKOIDFK 0XVLN � ELV � � ELV � � ELV �
%HZHJXQJ XQG 6SRUW �%6� � � � � �

� � � �0HGLHQ XQG ,QIRUPDWLN
�0,� :DKOIDFK 0HGLHQ XQG ,QIRUPDWLN � ELV � � ELV � � ELV �

�%HUXIOLFKH
2ULHQWLHUXQJ �%2� :DKOIDFK %HUXIOLFKH 2ULHQWLHUXQJ � � �
3URMHNWXQWHUULFKW �38� � � �
/HNWLRQHQ�:RFKH �� �� �� ELV �� �� ELV �� �� ELV ��

$XI $QWUDJ GHU %LOGXQJVGLUHNWLRQ
beschliesst der Bildungsrat:

,� 'LH /HNWLRQHQWDIHO I�U GLH �� .ODVVH GHU 6HNXQGDUVFKXOH ZLUG ZLH IROJW DQJHSDVVW�
1HX HQWKlOW GLH /HNWLRQHQWDIHO GDV :DKOIDFK 0HGLHQ XQG ,QIRUPDWLN PLW � ELV �
/HNWLRQHQ� 'DV :DKOIDFK *HVWDOWHQ ZLUG DOV :DKOIDFK %LOGQHULVFKHV *HVWDOWHQ
SUl]LVLHUW XQG YRQ � ELV � /HNWLRQHQ DXI � /HNWLRQHQ UHGX]LHUW� 'LH /HNWLRQHQ]DKO I�U
GDV :DKOIDFK 1DWXU XQG 7HFKQLN �17�� 5lXPH� =HLWHQ� *HVHOOVFKDIWHQ �5=*��



%LOGXQJVGLUHNWLRQ
*HQHUDOVHNUHWDULDW
���

5HOLJLRQHQ� .XOWXUHQ� (WKLN �5.(� ZLUG YRQ ELVKHU � ELV � DXI � ELV � /HNWLRQHQ
HUK|KW�

,,� 3XEOLNDWLRQ GLHVHV %HVFKOXVVHV LQ JHHLJQHWHU )RUP LP 6FKXOEODWW XQG LP ,QWHUQHW�

,,,� 0LWWHLOXQJ DQ� *UHPLHQ XQG 0LWZLUNHQGH GHV 3URMHNWHV /HKUSODQ �� .DQWRQ =�ULFK�
9HUEDQG =�UFKHULVFKHU 6FKXOSUlVLGHQWLQQHQ XQG 6FKXOSUlVLGHQWHQ �9=6�� 9HUEDQG
GHU 6FKXOOHLWHULQQHQ XQG 6FKXOOHLWHU GHV .DQWRQV =�ULFK �96/=+��
/HKUSHUVRQHQNRQIHUHQ] GHU 9RONVVFKXOH GHV .DQWRQV =�ULFK �/.9�� =�UFKHU
/HKUHULQQHQ� XQG /HKUHUYHUHLQ �=/9�� 6HNXQGDUOHKUNUlIWH GHV .DQWRQV =�ULFK
�6HN=+�� 6FKZHL]HULVFKHU 9HUEDQG GHV 3HUVRQDOV |IIHQWOLFKHU 'LHQVWH� 5HJLRQ
=�ULFK� /HKUEHUXIH �YSRG =�ULFK /HKUEHUXIH�� 9HUEDQG GHU (OWHUQJUHPLHQ LP .DQWRQ
=�ULFK �.(2�� 6FKXO� XQG 6SRUWGHSDUWHPHQW 6WDGW =�ULFK �66'�� 'HSDUWHPHQW 6FKXOH
XQG 6SRUW GHU 6WDGW :LQWHUWKXU �'66�� 6FKXOOHLWHUNRQIHUHQ] 0LWWHOVFKXOHQ .DQWRQ
=�ULFK �6/.�� .RQIHUHQ] GHU 5HNWRULQQHQ XQG 5HNWRUHQ GHU %HUXIVIDFKVFKXOHQ
.DQWRQ =�ULFK �.5%�� /HKUSHUVRQHQNRQIHUHQ] GHU 0LWWHOVFKXOHQ GHV .DQWRQV =�ULFK
�/.0�� /HKUSHUVRQHQNRQIHUHQ] GHU %HUXIVIDFKVFKXOHQ GHV .DQWRQV =�ULFK �/.%��
9HUHLQLJXQJ =�UFKHULVFKHU $UEHLWJHEHURUJDQLVDWLRQHQ �9=$�� .DQWRQDOHU
*HZHUEHYHUEDQG =�ULFK� *HZHUNVFKDIWVEXQG .DQWRQ =�ULFK �*%.=�� 9HUEDQG
=�UFKHU 3ULYDWVFKXOHQ� ,QVWLWXW I�U (U]LHKXQJVZLVVHQVFKDIW GHU 8QLYHUVLWlW =�ULFK�
3lGDJRJLVFKH +RFKVFKXOH =�ULFK �3+=+�� ,QVWLWXW 8QWHUVWUDVV DQ GHU 3+=+
�XQWHUVWUDVV�HGX�� ,QWHUNDQWRQDOH +RFKVFKXOH I�U +HLOSlGDJRJLN �+I+�� )DFKVWHOOH I�U
6FKXOEHXUWHLOXQJ �)6%�� 6FKZHL]HU 6FKXOHQ LP $XVODQG PLW 3DWURQDW GHV .DQWRQV
=�ULFK� %LOGXQJVGLUHNWLRQ GHV .DQWRQV =�ULFK� 0LWWHOVFKXO� XQG %HUXIVELOGXQJVDPW
�0%$�� $PW I�U -XJHQG XQG %HUXIVEHUDWXQJ� %LOGXQJVSODQXQJ� /HKUPLWWHOYHUODJ
=�ULFK�

=�ULFK� ��� 0DL ����

)�U GHQ ULFKWLJHQ $XV]XJ
'LH $NWXDULQ

<YRQQH /HLEXQGJXW
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 3. Z\klus 

 

1. Klasse 2. Klasse 
3. Klasse 

A 
3. Klasse 

B 
3. Klasse 

C 

Sprachen Deutsch (D) 5 5 4 4 4 
Englisch (E) 3 3 2   
Fran]|sisch (F) 3 3 3   
Wahlfach Deutsch   1 bis 3 1 bis 3 1 bis 3 
Wahlfach Englisch   1   3**   3** 

Wahlfach Fran]|sisch   1   3**   3** 

Wahlfach Italienisch   3 3 3 
Mathematik (MA)  6 6 4 4 4 

Wahlfach Mathematik   5 bis 6 5 bis 6 5 bis 6 
 
Natur, Mensch, Ge-
sellschaft (NMG) 

Natur und Technik (NT) 3 3 
4 bis 6 4 bis 6 4 bis 6 

Rlume, Zeiten, Gesellschaften (RZG) 3 3 
Wirtschaft, Arbeit, Haushalt (WAH)  3*     
Religionen, Kulturen, Ethik (RKE) 2 1    
Wahlfach NT, RZG, RKE   2 bis 5 2 bis 5 2 bis 5 
Wahlfach WAH   3 3 3 
Freifach WAH  2    

Gestalten  Bildnerisches Gestalten (BG) 2 2    
Te[tiles und Techn. Gestalten (TTG)   3*    
Wahlfach Bildnerisches Gestalten   2 2 2 
Wahlfach Te[tiles Gestalten   3 3 3 
Wahlfach Technisches Gestalten   3 3 3 
Freifach Te[tiles und Techn. Gestalten 2     

Musik (MU)  1 1    
Wahlfach Musik   1 bis 2 1 bis 2 1 bis 2 

BeZegung und Sport (BS) 3 3 3 3 3 
Medien und Informatik 
(MI) 

 1  1 1 1 
Wahlfach Medien und Informatik   1 bis 2 1 bis 2 1 bis 2 

Berufliche  
Orientierung (BO) 

  1    
Wahlfach Berufliche Orientierung   1 1 1 

Projektunterricht (PU)   2 2 2 
Lektionen/Woche 35 34 32 bis 36 32 bis 36 32 bis 36 

ϴϬ й deƌ ǌƵƌ VeƌfƺgƵng Ɛƚehenden Zeiƚ iƐƚ fƺƌ die Aƌbeiƚ an den Kompeƚenǌen gemäƐƐ Lehƌplan einǌƵƐeƚǌen͘ ϮϬ й können fƺƌ beͲ
Ɛondeƌe Anliegen Ƶnd SchǁeƌpƵnkƚe deƌ SchƵlen͕ LehƌpeƌƐonen Ƶnd Leƌnenden eingeƐeƚǌƚ ǁeƌden͘ 
Ύ   Unƚeƌƌichƚ in deƌ Regel in HalbklaƐƐen͘ 
ΎΎ Die Schƺleƌinnen Ƶnd Schƺleƌ deƌ AbƚeilƵngen B Ƶnd C beƐƵchen enƚǁedeƌ den FƌanǌöƐiƐchͲ odeƌ EngliƐchƵnƚeƌƌichƚ͖ Ɛie können              
abeƌ aƵch beide Spƌachen ǁählen͘ 



)�UVWHQWXP�/LHFKWHQVWHLQ!



Anhang 3Anhang 3114114

(Art. 13e Abs. 1)

Lektionentafel für den Kindergarten (KG) und die PrimarschuleLektionentafel für den Kindergarten (KG) und die Primarschule

Fachbereiche und ModuleFachbereiche und Module FächerFächer KGKG PrimarschulePrimarschule

1 2 3 4 5

Sprachen Deutsch a) 6 5 5 5 5

Englisch b) 2 2 2 2

Mathematik Mathematik a) 5 5 5 5 5

Natur, Mensch, Gesell-
schaft

Natur, Mensch, Gesell-
schaft

a) 4e) 4e) 5e) 6e) 6e)

Konfessioneller Religi-
onsunterricht

1 2 2 2 2

Gestalten Technisches Gestalten

Textiles Gestalten a) 4 4 4 4 4

Bildnerisches Gestalten

Musik Musik a) 1c) 1c) 2 2 2

Bewegung und Sport Bewegung und Sport a) 3 3 3 3 3

Medien und Informatik Medien und Informatik a) b) b) b) 1c) 1c)

Bildung für Nachhaltige
Entwicklung

a) b) b) b) b) b)

Projektunterricht f) f) f) f) f) f)

Schülerlektionenzahl pro
Woche

23.3 24 26 28 30 30

Angebote der Schule d) d) d) d) d) d)

Legende:Legende:

a) Wird in den Unterricht integriert.
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b) Wird in andere Fächer integriert.

c) Kompetenzen werden zusätzlich in andere Fächer integriert.

d) Wahlunterricht (z.B. Chorgesang, Schulorchester, Schultheater, Sport,
Technikförderung, Frühförderung, Hausaufgabenhilfe), insbesondere
auch im Zusammenhang mit Eingangs- und Blockzeiten; islamischer
Religionsunterricht.

e) Zusätzlicher Unterricht für alle Schüler, welche den konfessionellen Reli-
gionsunterricht nicht besuchen.

f) Kompetenzen und Inhalte verschiedener Fächer können im Rahmen von
Art. 13e Abs. 3 Bst. a in Projektunterricht zusammengeführt werden.

Schulorganisationsverordnung (SchulOV) 411.201
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Anhang 4Anhang 4115115

(Art. 13e Abs. 1)

Lektionentafel für die OberschuleLektionentafel für die Oberschule

411.201 Schulorganisationsverordnung (SchulOV)
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Legende:Legende:

P = Pflichtunterricht; W = Wahlunterricht

a) Eines der Fächer muss gewählt werden (Wahlpflicht).

b) Abweichung zulässig nach Massgabe von Art. 11 Abs. 3.

c) Wahlunterricht (z.B. Stütz- und Förderkurse sowie Lernbegleitung auf
der 1. bis 3. Stufe, Chorgesang, Schulorchester, Schultheater, Sport,
Technikförderung, Hausaufgabenhilfe); islamischer Religionsunterricht.

d) Es ist mindestens so viel Wahlunterricht zu belegen, bis die minimale
Schülerlektionenzahl pro Woche erreicht ist.

e) Wird in andere Fachbereiche integriert.

f) Kompetenzen und Inhalte verschiedener Fächer können im Rahmen von
Art. 13e Abs. 3 Bst. a in Projektunterricht zusammengeführt werden.

g) Kompetenzen werden zusätzlich in andere Fächer integriert.

Schulorganisationsverordnung (SchulOV) 411.201
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Anhang 5Anhang 5116116

(Art. 13e Abs. 1)

Lektionentafel für die RealschuleLektionentafel für die Realschule

411.201 Schulorganisationsverordnung (SchulOV)

42 Fassung: 01.08.2019



Legende:Legende:

P = Pflichtunterricht; W = Wahlunterricht

a) Eines der Fächer muss gewählt werden (Wahlpflicht).

b) Abweichung zulässig nach Massgabe von Art. 11 Abs. 3.

c) Wahlunterricht (z.B. Stütz- und Förderkurse sowie Lernbegleitung auf
der 1. bis 3. Stufe, Chorgesang, Schulorchester, Schultheater, Sport,
Technikförderung, Hausaufgabenhilfe); islamischer Religionsunterricht.

d) Es ist mindestens so viel Wahlunterricht zu belegen, bis die minimale
Schülerlektionenzahl pro Woche erreicht ist.

e) Wird in andere Fachbereiche integriert.

f) Kompetenzen und Inhalte verschiedener Fächer können im Rahmen von
Art. 13e Abs. 3 Bst. a in Projektunterricht zusammengeführt werden.

g) Kompetenzen werden zusätzlich in andere Fächer integriert.

Schulorganisationsverordnung (SchulOV) 411.201
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